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Die Weltausstellung in San Francisco 
Von Vr a 1' r W. S o Ii n 1 z. 

San Prancisco, den 2. März 1913. 
L5ckaiintli<!li werden die Vereinigten Staaten von 

Amerika laut eines Akte.s .des amerikanisclten Kon- 
gresse.s die i>öifenung des Panaina-Kanals mit éinei- 
.Weltausstellung feiern, welche imter dem Namen 
„Panama Paeißo Intemalional Exi^osition" im JíiIu^í 
lOlT) in San Francisco stattfinden wird. Der Pi'ä- 
sident der \'4'reinigten Staiden hat alle Nationen 
dei' Welt zui- Teibaalinie eingeladen. 

Das 'fl-eimti :ohaftliche Litereése dor - vei-schicdc- 
nen .Milchte und tiie Begeiste-rung des aracrikani- 
sehen \''olke-a liefern die V'ei'sicherung für eine in- 
ternationale Ftiier allerersten Hanges. 

Diese Feiei-, di«^ in Aalwtracht der Verciiugauig 
(le-v^ Ostens imd ^^■eí^tens durch den Panama-Kanal, 
verajistaltet wir<l, ist \'on .gi'ößtei' Ikxleutimg für 
<li« ganze ^\■elt. 

Von ganz lx;sonde)"em Interesse ist sie aber für 
.Süda.mei-ika, «Umiu durch den Kanal weixlen den Eo- 
publiken zxv-eifellos große Voi'teile entstehen. Die 
llandelsbezielrnngen nüt den Vereijúgten Staaten 
sowohl wie mit EuiX)i>a diü'ften ganz bedeutend er- 
weitert werdeji. Die Groljmächtti Euitjpas isijid sich 
dessen M'olil bfn^-utk imd vci'suchcn sich gegensei- 
tig flen líívng streitig zu machen. Di-.utschland nimmt 
.iieiue bekanntlich eine fülirende .Stellung aüf dem 
Hüdanierikanisehen Markte ein und wird wissen, 
i^ich in dieser zu erludtfai. 

We.nn die Vere-inigten Staaten \'Oji den ver.schie- 
dejH'ii, sich um die Weltausstellung bewerbenden 
Städten gerade San Francisco das \'orrr-jht gaben, 
so giisehah dies .sicherlich niehl aus dem (irunde, 
d;iJ.i die Creschäftsleute • der Stadi ümerhalb einer 
Stunde einen Carantie-Fonds von z -hn Millionen 
Dollars zeichn<>ten, vielmehr in ^\■^u^iigung der Tat- 
sache, daß San Fj-anciscii v<!rmöge seiner geogra- 
i-tüschen i.iigi' und seiner rorzügUelien Hiifenau- 
lagen und s:'ines ungeheuren Reichtums am besten 
in der Verfassung erachtet wurde, die Vereinigten 
Staaten in wüj'diger Wi'ise vor dci- Welt zu repr.V 
sentieren. 

Man sollUi sieh dem üinstajidtis bewußi: sein, daß 
die Internationale Weli:uisst<'llung nicht bloß eine 
lokale oder teilweise, sonde.rn eine universelle Feier 
werden .voll, die daueiiiile Erimuiimig zu iiinlwlas- 
sen liestinnnt 1.4. f^ine internationale Ausstellung ist 
wiederholt als der illustrative Teil in der Illustrier- 
t,en Ausgabe der Weltgeschichte bis zu einem ge- 
wissen Zeitabschnitte bezeichnet worden imd isl 
dazu bestinimt, die Zen.sur oder da,s stixtistische >md 
suftplenientare El<:ment dic.-er Geschichte in an- 
si'lianliclK'r "Weise vorzulührcn. Eine Zensui- oder 
Statisrik gibt gewöludieh nui' in uninteressan^^eii, 
trockenen Zahlen mid ^^'^orten einen Uoberblick über 
Tatsachen, die jedoiih um Biiachtung zu finden, ent- 
sjíi-echend ilhiPtri<5rt werilon müssen um nicht- der 

■ y\.ufnierksamkeit des allgemeinen Durchschnittes 
der jAfenschen zu cntgelien. 

Statistiken sind wehlos füj- jene, welche, di<i 
Sprache, in iler sie verfaßt sintl jiieht vei'stehiai. 
lüldtir bi'auchen jedoch keine Lebersetzung, sie sind 
uni\'(u;«ile und unmilt^jlbare Cíiídankentrâger von 
ITrheber zu Be.schauer, auf dessen Geist sie sofort 
wüken. Das ist die Porni von Vei-ständigung, die 
im Dienste einer Ausstellung steht. Alle Äustelun- 
g< n <-iitwickn]ii gleicherwei.se eine Sphäre von rea- 

Nützlichkeit ;aber miglücklicherweisi.; bat fiie 
leichtfertige, gediuikcidose oder vermessene An- 
wendung der I3ezeiclmimg „Ausstellung" eine voll- 
komnien falsche Aiiffassimg und Vorstellung heran- 
gebildet, die seiner wirklichen Bedeutung zuwider- 
läuft. Ein Jahrmarkt ist eine liebfinswüi-dige und 
wünschenswerte Einfühitmg, um die Produkte einer 
Gegend oder Gemeinde zur Schau zu stellen und 
nni?.u.=;etzen; »jr bringt auch die Menschen einander 
niiliei' und ist ganz und gai-, >vas <'r bezweckt. 

also war beispielsweise die Pauamerika-.\us- 

Ein Wintertraum. 
T?oman von A n n y W o t h e. 

(1. Fortsetzung.) 
El' sUuid dichi hinter Ingxjlid, die mit ihrtu- Schwe- 

«U.'r den Fond des Schlittens einnahm, ihnen gegen- 
über der Pr'inz und Itiele Vossen, Bai'on Torres hat- 

den l^latz JielHin dem Kutscher erobeii. 
Die Majijischaft der „H<ixe" folgte in einem zwei- 

ten Schlitten. Auf dem ..Aar", den der Pferdeschlit- 
<4"^ aufwärts zog, lag, halb au.sgesti"eckl, Leo v. 
d. Decken und .-itiu'rte zu <lem leuchtenden Síternen- 
bimmel empor. 

Auf ,,Kerlchen", der hmter dem „Aaa-" kiuu, 
hockte Seelen vergnügt, Ursula von Oertzen und lach- 
te ülx'j- die drolligen Gfiscliichten, die ihv Hans Ul- 
rich erzählte, der, den Schlitten vei-sclmiähend, nt;- 
Ix^nher lief. 

Sie hätte sich lun die Welt nicht in einen Schiit- 
txMi gtvwitzt. Das vertrug ihr Budg-et nicht, und gi^- 
scluMikt wollte si«i nichts haben. 

Ihr TiOchen klang hell durch die schweigende 
Na<dit. 

\'on Ze-it zu Zeit spi'ang Gi-af Leo von dem „.Aai " 
auf und lief auch ein Stückchen zu l'\iß nefj<'n dem 
Sehlitt<']i an dei' Seite seinei- Bi-aut her. 

l'r faßt<> dann zärtlich na(?h ihrer Hand, luid sie 
ließ sie ihm. D^m' Mami liinter ihr, dessen heißen 
Atem sie an ilirem Halse zu fühlen meinte, sah 
und jedesmal h'-schlich ihn das Gefühl, als nuisst! ei' 
Inge.lids Verlobten ei'sehlagen. 

Ixing.-vini fuhren die Schlitten bergan. 
Das lustige l'kuulern dej' jungeai .Mädchen, diu 

Stellung in Buffalo, die voj'anschaulichen sollte, wie 
die Nationen in Nord-, Zentral- und Südamerika fort- 
gesehriuen wai'en — Spezial-Ausstellmigen von Ent- 
wickc-lungeii, die der Oeflentlichkeit Norgcfülul', 
zweifellos iliren Zweck ei-i'üllen. 

.'Vl>er eine internationale Ausstellung Jst ein Er- 
eignis \-on so einsclmeidender und großer Btideu- 
iiuig, daß sie notwendigerweise die Winde vmd den 
Ernai der sie ins Leben rufenden Nation zu vor;ui- 
schaulichen hat, l^esonders aus dem Grunde, weil 
der Kongi-eß und der Pi-äsident der ,Vereinigten 
Staaten die ^Vuiorisierung dazu ga,beJi. Nw drei 
wirklich internationale Ausstellungen wurden bis 
jetzt in den Vereinigten Staaten abgehalten, und 
.jedesmal wurde die Begebenheit offiziell als ein 
Eitiignis von gi'ößi *r Bedeutung gefeieit. Die erste 
wurde in Philadelpliia 187ü anläßlich der Feier der 
nationalen Unabhängigkeit, die zWíãte in Cliicago 
1893 anläßlich der Entdeckung Amerikas diu-ch Ko- 
hunbus und die dritte in St. Louis 190-1 anläßlich der 
Feier der ersten groß<jn Etappe auf dem Vormarsche 
der amerikaidschen Union zum Pazifischen Ozean 
abgehalten, und die vierte von der Re^erung auto- 
risierte W^iltausstellung mrd die im Vorliegiuiden 
Ix^sprochene sein. 

Die säinthchen Republiken Südaxierikci-s werden 
b(;kaimtlich auf der Ausstellung vertreten sein und 
da die D<-utschen in vielen derselben l>ekamiter- 
maßen eine führende Holle spielen, erwartet .man 
hier auch, daß sie in angeme,ss<'ner Weise auf der 
Ausstellung \ej'troten sein werden. Der Deutsche 
ist ein Weltbüi'gcr geworden. In allen Teilen der 
Erde übt er seinen Einfluß aus. Das wird auch wie- 
der in Ireffciuter .-Vrt auf dei' Ausstellung in San 
Fi'an(;is(io gezeigt werden. 

Im Ausstelhmgggebäude, welches .lapan mit einem 
Kostenaufwande von anderthalb jMillionen Dollars 
eiTichtet, werde-n z. B. eine ganze Anzahl Deutscher, 
die Fabrik<m im Liindc des Mikadas haben, ihre Pro- 
dukte zeigen, das Gleiche gilt atich von China. Man 
ei-wwtet dalier hici-, und wohl auch mit gutem 
Hechte, daß mit dem „pueblo de la Republica", auch 
der IXiUtsche in Südamei-ika verti-eten sein wird. 

Es sei hier auf einen Umstaiid aufmerksam ge- 
macht, der in Südamerika nicht sehr bekannt sein 
dürfte, nämlich, daß die bedeutendsten hiesigen fJ-e- 
scliäftöleute sich zu einem Hilfs-Komitee der Aus- 
stellungs-Behörde vereinigt halben, deí>sen Haupt- 
aufgabe e,s ist, den San R-ancisco besuchenden 
Deutschen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
.•\lle diesbezüglichen Anfragen sollten an die „P.a- 
nama Pacific Inteniational Exposition, German Di- 
vision, San Fi-ancisco" gei-ichtet werden. Jede ge- 
wünschte Auskunft wird selbstverständlich koston- 
los erteilt. 

Das Hau}>tquarlier der Deutschen wird das hie- 
sige Deutsche Haus sein, welches das größte in 
stiincr Art im I^inde ist und von liiesigen Vereinen 
mit einem Kostenaufwande von einer 3»Iillion Dol- 
lars errichtet wui-de. Es gibt im Stande r.Tliffvrni:! 
<'twa 150.000 Deutsche. 

Dei- Reichtum der Pioniere Cahfornias, die Gold 
im Wert*; von anderthalb Billionen Dollars aus den 
Bergen der Sien*a schöpften, dürfte ebenfalls dazu 
beitragen, der Au.s,stellung ehi apartes Gepräg-e zu 
geben und wie das iiinerikaniscbe Volk den Natio- 
nen der Eixle die Freundschaftsliand reicht, um teil- 
zunelunen an der größten • Feier dieser Art, welche 
die Welt je gesehen hat, so bringt mit ihm auch das 
Deutschtum Californias seinen I/andsleuten einen 
heralichen Gruß entgegen. Großzügig sind die Pläne 
der Ausstellungs-Behörde, großzügig wird auch die 
Venretung de,s Deutschtums, in welches I^and eít 
auch verpflanzt sein mag, werden. 

Aus aller Welt 

Einem in ganz großem ümifange ange- 
legten Saccharinschmuggel ist die Ham- 
burger Polizei auf die Spiu- gekommen. .\uf dem 
IlaTtptb-íihnhof wuixlcn am 4. Mära vier Leute ver- 

sieh mit d«;m I'rinzen neckten, war auch verstummt. 
Des lYinzcn .Vugen hingen, \^-ie der Engländer be- 
m: i kti-, imausgesetzt an Ingelids feinen Zügen. Ja- 
mes Wood konnte nicht s(;hen, ob sie seinen Blick 
ei wideil-íí, a-ber immer, wenn daü Auge des Prin- 
7xm sie traí, erfaßte ihn eine sinnlose Angst. 

.letzt, leluite ingehd den Kopf zurück. 
Fast leimte er aai seiner Brust. 
James Woods Herz be-gan in ungestümen Schlä- 

gen zu ai'beiten. Und der Mond schien hell über den 
w«iß#m /WaJd, über die breite, tief vorsclmeite 
Straße und hidlte aJli^s in einen milden, bläulichen 
Glanz. 

Wie ein Wundergaaleu war es; durch di'ii sie 
fulu-en. 

Tiefe«, feierliches Schweigen lings miiher. Leist; 
klangen die Glocken. Wie weiße Hochzeitskerzen 
blitzten di<; Eiskristalle von den ragenden Tannen. 

Und Mister Wood beugte sich tief zu dei' weißen, 
holden da vor ihm hinab, und wie ein Hauch 
flüsterte er ihi- zu: 

„Heute schreitet das Glück dui-ch den Winterwald; 
die Schneefrau, die sonst dius Sterbeünnen ülx^r die 
i>d<; udi-ft, hat Hochzeitsfackeln angezündet. Sei- 
hen Sic, wie sie leuchten, Gräfin?" 

,,Ich s<;he sie", gab Ingelid leise zurück. „Mit 
blauem Licht schimmern sie hell durch den weiten 
Wald." 

,,Liebe, süße, holde l'rau". kam es wie ein Hauch 
H'on seinen Lipi)en. Dann sprang er schnell von 
seinem Trittbmt hernieder auf die beschneite Stra- 
fe. 

Ingeiids Herz klopfte plöt7;lich Hild. Träumte sie 
denn? Oder hatte wirklich der Engländer in di(:«em 
leisen, heißen Flüsterton zu ihr gesprochen? 

Da flammton auch schon die elektrischen leichter 
des Schloßhotels auf. Die Schlitten hielten. Der Zau- 
ber war gebrochen. 

lialtet, die mir- einer großen Sendung Süß-stoff dort 
.angeko'.iMncn vr'uvn und im negrilT sLinlnn, die 
Wai'e iJiren Abnehmern zuzuführen. Djis Hauptla4>-er 
befindet sich in Berlin, woliin d;e; Saceluuin aus 
:der SchA\eiz eingeschmuggelt wurde. Zwrã Ham- 
burger Beamte .sind nach Berhn gereist, um die wei- 
"teren Spuren zu verfolgen. 

D i e E i n w o h n e r zah 1 Le i p zigs. Das Statisti- 
sche Amt berechnet die Einwohnc*zald Leipzigs auf 
den 1. .luli 1913 im Voraus auf 615.800. Dazu wür- 
den, wenn «üe Einvei'Ieibimgcn von Schöuefeld, Mok- 
kan und Leutz-sch am l. Juli vorgenommen werden, 
wa-s ja nocli nicht fe^rtÄteht, noch etwa 50.000 See- 
len kommen, so d.aß Leipzig dann nind tjiin.SOO Ein- 
wohner Bälden wüixie. 

Eine Mine neXp 10sion im Hafeh von CHjon, 
in dem Felssprengungen vorgenommen \verden, 
Wihleuderte auf die Zus(;tia.uer und die benachbar- 
ten Schiffe .einen Hagel \-on Steinen, dm-ch die nach 
;der einen Meldimg 2-1, nach der anderen (>9 Ptn^so- 
ncn gct<")tet wurden. 

Eiche nrückgang in der Schweiz. Es ist 
eine bekannte Tatsaclie, daß der N'orrat an Eichen 
in der Schweiz immer melu- vei-scTiwinilet, und daß 
heute .schon die Preise für Eichenholy., die neuhch 
wi(xier eine Erhöhung (.■i'fahi'eii haben, ganz exorbi- 
tixnte .sind. Man weiß auch, dal» die Holzhändler 
in den letzten Jaliren begonnen haben, ihi-en Be- 
ilarf an Eichenholz in Oesterreich >zn.i decken, -wo 
jedoch infolge! dei' vennehrten Nachfi'age die Freise 
pbenfalls in die Höhe geschnellt sind. Nun haben 
die Holzhändler der Schweiz begonnen, ihr Eichen- 
nolz aus Japan zu beziehen und kürzlich ist der 
erste Waggon japanibcher Eichenstäinme im Neuen- 
burgischeii angekoimncn. Es .sind Stämme von aus- 
serordentlichem Umfang mit feinem Holz, und der 
Preis dafür steht immer noch ziemlich unter dem- 

-jenigei; für schv. cize-i'i.sclies oder österreichisches Ki- 
chenholz. , 

Russisch e Zustände. Auf der V^jafimabahn 
(Gouvernement Tula) entgleiste ein Personenzug. 
Einige A\'ags,ons stürzten dim Balind;umn hinab. Eine 
Frau wmxle getötet, zwei F.'dirgäste und ein Schaff- 
ner schwer' verletzt. Die in Moskau eingetroffenen 
Fahrgäste lx>)-ic]it(>ten, dal.', die Entgleisung dadurch 
iierbeigeiiUut \viu\le, d;uß die Schienen an der 'ITn- 
íAllstelli- von Bauern, die die Schraulx;ii für ihre 
Wiitsclud't brauchten, auseinandergenommen wur- 
den. Nach dem Unfälle seien die J5aueni über die 
Verwundeten hergefallen und liätten sie geplündei-r. 
Die Bauern hätten den Rei.senden da.s ganze (.leid und 
die Pelze weggenonmien. 

' Eine Revanchekundgebung. Am 9. Mär/, 
sind die Pariser Studenten, wie idljälirlich, vor das 
Standbild von Straf.?.burg auf dem Konkordienpaltz 
gezogen, um dort Ihre Ki-änze niederzulegen. Die 
Z;dil der Teilnehmer wurde \an den Blättern auf 
mehi-ere Tau.sende angegelx>n. Um der Bfidingung zu 
entsprochen ,unter der die Bediörde die paJi'iotisehe 

I Kundgebung duldete, hatie mau sich da.s Vv'oi t ge- 
geben, keine Rede.n zu halten. So geschah es auch. 
Man legte die Trauer- und Lorbeerki'änze nieder und 
zog dann schweigend imd entblößten Hauptes vor 
dem Standbild voräber^ Weim aber, um der behörd- 
lichen Bedingung zu cutsprechen, nicht mit Worten 

^ geredet wurde, so wurde dafüi- um so deutUchor 
■ in anderer Weise gesprochen. Es wurde ein Aufruf 
: verteilt, dessen Wortlaut die Dépêche de Toulouse 
mitteilt. Er lautet : „I^anzosen! wir wohnen heute 
dem heiTÜchen Erwachen der slavischen Völker des 
Orients bei. Es scheint, daß wir schon jetzt sofort 
aus den Ereignissen die ernstfiii I.ehren ziehen kön- 

, nen und müssen, die sie enthalten. Es gibt dei'artige 
Verknüpfungen zwischen der patriotischen Pflicht, 
die die 'BalkanVölker .so iuhmreich erfüllen, und 
unserer Pflicht als Franzosen gegenüber Elsaß-Loth- 
ringen, daß vielleicht niemals unseifi, Nation Gele- 
genlieit gehabt hat. etat; so nützliche Lehie von der 
Geschichte zix erhalten." Die Pariser Blätter hab^'u 
diesen Aufiiif totgeschwiegen. Natiu'lich, denn sie 
müssen in diesen Augenblick dem französischen Vol- 

Lci) hob seine Braut aus dem Schütten, und sie 
schmiegte sich plötzlich fest an ilm. 

Seine gute, treue, feste Hand midilc sie füiilen, 
sie mußte sie sicher aus dieser V irrnis führen. 

„Nicht so stüi-misch, Ingelid", malmte der Graf. 
„Aber du zitterst ja, Kind! Ist dir nicht wohl?" 

Da lachtc sie- herb auf, und in ihren blauen Augx;n 
züngelten wieder die kleiiuMi, grünen Schlänglein. 

„Mii- ist sogar sehr wohl, Leo, imd ich hoffe zuver- 
sichtlich, daß hiMitc abend noch getanzl wird." 

Sie sagtt; es laut und hait, aber kein Blick traf den 
Grafen und auch kein Blick streifte .Tames Wood, 
der dicht vor ihi- stand und sich schweigend \'cr- 
ueigte. 

Sic wandte sich schnell dem Hause zu. 
Da Lächelte di-r Flieger so eigen, und während e)- 

dem Hotel Siuissouci zuscin-itt ,in dem er wohnte, 
er weithin üi das von dufiig<nn, weißem Schnec- 

flaum übersponnene Gelände, auf dem Tausend«; von 
blitzenden Diamanten Imigestreut schienen. 

Wie es blitzte und funkelte, und wie die Sterne 
leuchteten in der weißen Nacht. 

Geheimnisvoll lockten imd winkten di(; wQißen 
Taamen ,und es war ihm, als locke und winke Inge- 
li<l von R.otteck^da drüben aus dem Zaulierwald zu 
ihm herüber, und wie ein Schauer ging es durch 
seine Seele. 

„Sic breitet die weißen Ai'in»; weit. 
Lockender leuchtet ihr schimmernder Leib, 
Und die Wege ringsum verweht, verschntMt 
Allein im Wald mit dem Winterweib." 

Li di'r gToß<;n Halle des Schloßhotels, in der sonst 
immer reges Leben auf und nieder wogte, war es 
noch meii-(dienlt'ri'. l's war friih am ^rorgen. Durch 

Lke beweisen, daß es niemand in Fi-ankreich gibt, 
dei- an den Angriff oder Krii?g denkt, und D.'ut' ch- 
laiid dagegen die Nation ist. die; Frankreich ülK-rfal- 
leil will!"' 

Rill geradezu u n g I a u 1) 1 i c he r Leieht- 
.s i n n -- um nicht mehr zu sagen! — hat in Neuen- 
biu'g eine Familie in tiefe Bestürzung und was • 
mehr ist — eine Tochter hi das greulichste Unglück 
gebracht, das man sieh ausmalen kann. Vor weni- 
gen Wochen kam' ein sogenannter orientalischer 
Teppichhändler imd klopfte die (regend energisch 
ab. Dabei gelang es ihm, das Vertrauen einer li'amilie 
zu gewinnen. Dem Is-imilienvater wußte er beizu- 
bringen daß man dortzulande eigentlich noi^h sidtr 
rückstäaidig sei, und daß die .lugend ins Ausland 
müsse ,wenn sie ihrvn Weg machen wolle usw. Er 
sei eben von einer sehr elu-cnwerten Familie be- 
euftragt ,ihr eine Bonne aus guter Familie zu be- 
sorgen ,:nn liebsten aus dfr firihweiz usw. Er ver- 
mochte denn auch, den \'atcr dahin zu luingen, ihm 
seine fünfzehnjährige Tochter anzuvertrauen, daß sie 
sogleic^h mit ihm nach Wien reise. Er werde sie die 
ganze Reise lang begleiten imd väterlich über sie 
wachen! Man ließ die Tochter mit ihrem Beschützer 
ziehen; von Ölten kam noch eine; Karte der Tochter 
mit fröhlichen Griißen und seither ist sie und 
ihr Begleiter spiu'los verschwimden! Die ■ in Wien 
iuigegeb(me Adresse stellte sich als falsch heraus, 
mid so ist leider keine Fi\ige, daß das arme M-idchen 
einem Händlei- mit lebender "Ware in die Hände ge- 
Befert. worden ist! - Hätte man den Vatci- um ein 
Darlehen von hundert FYancs gebeten: der ^faim- 
würde zahllose F^cundigiuigen eingezogen haben. 
Aber für eine Tochter! Das ist ja- kein Ckddeswert! 

W ackere Leistungen vollbracht;'n let z' hin 
öster. - ung. Feldpiloten Olwleutnant Holoka. und 
Oberleutnant Xittner. Holeka stieg a.m 21. .Januar 
von Görz auf und überflog in der Richtung auf Lai- 
bach den Kar.=;t, wobei er eine Höhe von 2(300 Mct.-^rn 
erreichte. Die Strecki; (Jöi'z - Laibach legte (>r in 
l Stunde und 19 Minuten zurück. Oberleutnant 
Nittner stieg am 2fi. .fanuar von Jlidze auf. über- 
flog die im bosnischen Karst g(;legenen Orti' Pal" 
und ^fokro und erreichte «>ine Hiilie von 27(M) Mv-ti-rn. 

I Es ist das erstemal, daß diese Karstt<;ile überflo- 
■ gen wiu'den. 
j 13.000 s o z i a 1 d c m o k r a t i s e, he A g i t a t o - 
:ren. Wie man den Leipz. Xeuest. Xachr. schreibt, 
'ist das Agitationsheer der Sozialdemokratie mit Ein- 
i Schluß der Angestellten der verschiedenen (íewerk- 
' Schäften ungefähr 13.000 Mann stark. Bi'kannthch 
ihalMMi sich die in der .\rbeiterbewegung tätigen .Vn- 
t gestellten zu einer Unterstützimgsvereinigu.ng zu- 
[ sammengeschlossen. Diese zählt heute bei-eits . . . 
i 10.791 Mitglieder. Noch nicht l^eigetreteii sind etwa 
I 2300 
I Flüchtiger Defraudant. Nach Veruntreu- 
: ung von 300.000 Mark ist der Direktor Paul Richard 
Lindner flüchtig geworden. Lindner war ziiletzt Ge- 
neraldirektor der früheren T.andverwertungs-Gesell- 

, Schaft .jetzigen Jjand-lndustrie-Bank in Berlin. 
' Durch falsche Buchungen setzte er sich im Laufe der 
; Zeit in den Besitz der genannten Summe. 

S t a r 0 p e r a t i o n a d e r K ö n i g i n v o n R n - 
mänien. Der Straßburger Augenarzt 1^-ofessor 
Landolt nahm an der Königin Rumäniens eine leicht(; 
vorbereitende Staaxiperation x'or. Der (rcsimdheits- 
zustand der Königin ist ausgezeichnet. 

Aus e i n e russischen N o n n e n k 1 o s t e i'. 
Im Surakloster l>ei Archangelsk kam es bei dei- 
Einfühiomg der neuen Aebtissin zu einem öffent- 
lichen Skandal. Die Nonnen weigert^'ii sich, die ueut; 
Aebtissin, deren Vergangenheit .sittlich nicht ein- 
wandlix;i sein soll, anzuerkennen, worauf der Bi- 
schof mid dit>:' Aebtissin in der Klosterkirche wäh- 
rend des GJetteschenstes mit zwei Polizisten! erschie- 
nen. Die Polizisten mißhandelten und iH'schimpfi en 
die Nonnen in rohesten" Weise und rissen ihnen Kapu- 
zu und Schleier \'om Kojif. Infolgx' des "\'orfalles siurl 
die meisten Nonnen aus dein Kloster geflohen. 

die (.ilasfiu' sah m;ui einen mit einem f?ei.sekorrei' be- 
la<leneT) Sciilitten. 

tngeliil .im weißen, kurzen Rock, weißen Sweater, 
AVidßer Wollmützt; und weißen Gamaschen, stand 
am Fenster imd stairte auf den Schlitten. Langsam 
streifte sie die weißen, langen Sporthandschuhe über 
die feinen, schlanken Hände. 

Auf ihrer Stirn lag- ein<;. böse Falte. Jetzt, wurden 
Schritte laut, und gleich darauf kam Leos breite 
Gestalt üb(M- die mit roten Teppichen geschmückte, 
breite Ti'eppe. 

„Verzeihe, Ingelid, daß ich dich warten ließ, ab<;i- ■ 
gab überall Aufenthalt." I 
Sie nickte hochmütigf während er sie flüchtig 

auf die Wange küßt,e. 
„Du willst also wirklich fahren, Leo?" 
,,Aber selbstverständlich, Kind. Es muß sein." 
.,Wenn ich dich nun aber bitte, zu bleiben?" 
,,Auch daani muAt ich reisen. In drei Tagen 

zimi Sportfest - (bin ich bestimmt zurück." 
Ingelid sali finster an ihm vorbei. 
„Ivs istflas erstemal. Leo, daß ich dich um etwas 

bitte, ^fir graut vor diesen drei Tagen." 
Graf lico nahm seine Bi-aut fast gerührt in die. 

■Arme. 
„Aber NäiTchen," tröstete er zärtlich, „du hast 

doch all die S]>ortgenossen und den Sport selbst, 
den du so leidenschaftlich liebst. Du bist doch sonst, 
wwdienlaug allein hier ol)en gewesen." 

,,Du willst mich eben nicht verstehen!" rief Inge- 
lid zoi'iiig, den einfni F'uß leicht aufstamjifend. ,,So 
irage auch die Folgen." 

(iiaf V. d. Decken nahm Ix^ruhigeiifl Ingelids bei- 
de Hände in die seinen und sah ihr tief in die .■lugen. 

„Ich wäre ein schlechter Freund, Ingelid, wenn 
ich dich in deinen haltlosen Wünschen unterstützte. 
Ihi bist doch wirklich .kein Kind mehr, und du weißt, 
wie nolA\<>ndig ich zu Hause bin. Der Verwalter hat 



2 Deutliche Zeitung — Freitasf, den 11. April 1913 

BundeshauDtstadt. S. Paulo. 

Der Leiter des „Jornal do Conim creio", 
Dr. José Carlos Rodrigues, hat sich mit der ,,Arlan- 
aa" von neiit^m nach Europa l>oprelx>n, von wo er, 
erst \ or kiuv,ein '/^m-ückg-ekehrt wai-. Ob die Reise 
wiedei-uni mit den ^'erhandlungen wegen des Ver- 
kiiuf» des Lloyd Brasileiro an ein ausländisches Syn- 
dikat zusammenhängt? 

Präsiden tschaf tvskand i daturen. In den 
.^Wandelgängen des Senate erörterten vorgestern zwei 
Senatoren aas dem Norden das Thema der Themata, 
die Frage .der rräsidentschaftskaiididatureu. „Als 
der Senator Azeredo aus São Paulo zurückkehrte, 
da sagte er, tUaß es nur drei Xamen von nationaler 
Zugkraft gäbe. Piiüieiro Machado, iíuy Rirbosa, Ro- 
diigue^s Alve.s. Heute hat .<>ich die Lage etAvas geän- 

NänilichV - ist der Name Lauro Mül- 
ler aufgetaucht." — Also haben wir vier Möglich- 
keiten? — „Das nicht, Ruy ist als umnöglich aus- 
ireschie<len." 

In der Deputioitenkanuner dedizierte ileir João 
ijopes dem Pülirer der I>ank von São Paulo ein klei- 
nes Papierchen, das Herr Galeão OarvaHial sorg- 
fäJtig in seine Brieftasdie steckte. Es wai" ein 
kleine.s, blaues Blatt, wie sie zu Tausenden im Nor- 
den verteilt werden sollen. Man hat dem Deputierten 
J'ür Ceará einige Exempliu-e zugescliickt, und Hen- 
Lopes beeilte &ich, dem Paulistaner eins zur Ver- 
fügung zu stellen, der e-st Heim Rocbigues Alves 
übennitteln will. Auf dem Papier steht: „Brasilien 
b(^lai'f der Fortdauer einer elu-liclisn Regiennag. — 
Zum Präsidenten der Republik den General Emyg- 
dio Dantas Barreto. — I3er Kandidat des! Volkes." 
Es verlautete übrigens mit großer Bestiihmitheit, daß 
an llerm Rubião Junior ein Verti'auensinann mit 
einem aehr wichtigen Briefe nach São Paulo ge- 
echickt worden isl, untl sowohl im Senat als auch 
in der Kaimuer zerbrach man sich die Köpfe darüber, 
was das l>irektonum der konservativ-rejjublikani- 
Bchen Partei dem Leitei- dei' Paidistaner Politik mit- 
zuteilen liabe. Daß es sich mn die Kandidaturen 
luxndelte, darüber hen'schte kein Zweifel. Aber das 
war auch alles, worüber man einmütig derselben An- 
sicht wai\ 

Ein verwickelter F a 11. Die U ntersuchung 
in der Angelegenheit des Coronéis José Lopes Areas 
Junior, der beschiddigt wiixl, seine Gattin zur "\"er- 
giftung mit Sublimat gezwungen zu haben, hat bis 
jetzt noch keine Klarheit gebracht. Die Beschuldi- 
gungen gehen eben ausscliließlich von der Familie 
der vei'storbenen J>. Sarah Areas aus, mit der Areas 
aus, mit der Ai-êas notorisch seit längerer Zeit zer- 
fallen waj'. Ei- soll verschieden(*i Familienmitglie- 
drrn das iionat-'geld, da-; ei- ihnen früher zahlte, ent- 
'zogen und sich dadurcl; ilii-e Feindschaft zugezogen 
liab(>n. Das klingt durchaus walirscheinlich, denn 
in Brasilien heiratet man bekanntlich die ganze Fa- 
milie mit, und der .Mann, der es einigermaßen er- 
schwingen kann, bekommt nicht nur eine Schai- von 
Sch"uiegerVätern und -müttern, Schwägern und 
Schwägerinnen auf den lials, sondern auch noch Pa- 
tenkinder und ehemalige Amm'en und wer weiß wel- 
chen Zubehör sonst noch. Und kann er tiefer in die 
Tiische greifen, so bleibt es nicht bei den Natural- 
leistungen, sondern er muß auch noch wie ein re- 
gierender Fürst Apanagen ausmlilen. Diese Sitten 
sind Reliquien aus einer früheren Zeit, wo sie ganz 
angebracht waren. Aber in unsei- indi\'idualistisches 
Zeitalter passen solche patriarclxalischen Bräuche 
>vi0 die Faust aufs Auge. Dennoch wird, wer nicht 
mehr mitn:^cheu will, von dem leidtragenden An- 
hang als räudiges Schaf betrachtet und gehaßt. Es 
ist also durchaus nn'jglich, daJJ die ilu'er Apanage 
Bei-aubten dem Coronel einen kleinen Denkzettel ver- 
abfolgen wollen und ihn fälschlich besciluüdigen. An- 
dei-seits jedoch ist eine Tateache hikslist bedenklich 
und geneigt, den (tronei verdächtig erscheinen zu 
lassen: er hat nicht sofort ärztliche Hilfe gerufen, 
nachdem D. Sai'iüi Gift genomimen hatte. Oder viel- 
mehr, er telegraphierte an den llausai-zt, der ver- 
i'eist war, und ließ erst am näclisten Tage einen 
anderen Arzt kommen. Dieses Verhalten ist so merk- 
wüi'dig, daß miui sich zun^ mindesten sagen muß: 
dem Coronel lag nichts daran, daß seiner Gattin das 
Leben gerettet würde. 

Die Heirat zwischen José Ijopes und Sarali war 
eine I^if^hcsheirat, die sogar gegen den Willen dei- 
Familit; des Mädchens beschlossen -wurde. Er war 
damals 24, sie IG Jahre alt. Die Flitterwochen wur- 
den durch die Dazwischenkunft eine» Dritten ge- 
stört, der Sarali ebenfalls imiworben hatte, aber von 
ihr abgewiesen woixlen M-ar. Seitdem beherrschte 
den Coronel eine rasende Eifersucht, die erst nach- 
ließ, als iler Nebcnbuliler sich verheii'atete. Aber 
baJd nacldiei- — es wai' noch in Rio Grande do 
Sul — begann ein Verkelir zwischen beiden Ehe- 
paaren, der Arêas Anlaß zu neuer Eifersucht bot. 

Sai-ali setzic sich brieflich mit der Gattin des Frie-' in der Kanunei- selir gefãlu\let, weil Herr Ltigo da»- i 
d(nisstörers in Verbindung, der befi'iedigende Erklä- «ell>e tun will, was sich Hen- .'Vzemlo im Senat ge-1 
rungen abgab. Doch drängte .sie ihren ^lann, mit leistcit hat, nämiich b'iantrag'en, daß jeder Paragraph   
ihr nach iüo überzusiedeln. Hier heirs<>hte jahir- mit allen Abäiidenm^antr^^^^^^ Stadtreinigung. Der Reinigungsdienst wur 
lang da.s ibestc Einvernehmen, bis neuerdings der abgestimmt wird und daß Herr Sabino Barroso, der bekannt, vor kiu'zem verstadtlidit. Wo aber 
alte Rivale doit auftauchte lund die gesellschaftli- i Kammerpräsident, alle vorschi-iftsmißigcn lonnein Aufgabe übe,nnmmt dort wini 

mat griff. I cluido bei dei-selben Gelegenheit geholt hat. 
IMe Köchin und eine Nichte des Ehepaares, die; Deutsche Bank, Berlin. In der Sitzmig des 

im Hause weilte, sagten nichts Belastendes gegen i Aufsichtsrates wurde die Bilanz per 31. Dezember 
Arôas aus. Auch die,Aussagen der Aei-zte sind nicht | l'J12 vorgelegt und genehmigt. l)er am 27. März 
gegen ihn, außer daß sie dfihin lauten, daß viel-j siMtigi-fimdeiifii Generalversammlimg wiu"de die Ver- 
leicht bei sofortigem ärzthchem Eingriff eine Ri>t-|teilung einer l)i\idende von 12,5 Proztmt in Vor- 
tung noch möglic'h gewe-sen wäre.. Dr. Aloysio de | schlag gebracht, unter Erhöhung des Gewinn vor- 
Castro, der <lie Leidende zuletzt bt^handelte, s^'igte um 4,')0.;51G MiU'k. Die Gfisaintiunsätze b«'- 

beim Bai'ou Duprat ihre Visitenkarten abgeg(>b.'n. 
Die Politiker, die das Vaterland retteten, indem sie 
aUen ihren Bekannten imd Verwandt<'n einträgliche 
Posten verachaffen, habtm sich auch bereits be 
müht und es heißt, daß mindestens ein Dutztiiid gu 
ter Patrioten ganz beistimmt mit der Ei-nemnmg 
zum Direktor des Reinigungsdienstes rechneten, weil 
sie die besten Empfehlungen in der Tasche hätten. 

voruegen u raen im sov iua^); es oemigen am rfi. mzemoe^.- ^ übeniehmenden Faches empfehlen wür 
1912 die lauptposten des Abschusses enisch leßhcli ^ 

. Cm-mim der l^lialen: Aktiva: Kasse, borten_und Kupons p.. Hi« Absicht do.n Pn«ton Hnvo.h nh.or, 

sogar, ihm sei nien;als auch nur der leisfvste Ver- liefen sich auf 132 Milliarden Mai'k (gegen 12G Mil- deshalb, weirsie sich durcili die Kennt 
dacht gekommen, daß ein Verbrechen vorliegen linrden im \orj;uu-e); es betnigen am 31. Dezember'     
könne. 

(iianz anders lautet die A.u.ssage von D. 
Vieira Miguez, der zuletzt vernommenen Schwester 124.662.307 Mai'k (132.729.520 M.), Wechsel . . 
der Toten. Sie .sag-te, daß sie, während Sarali im ! G4G.912.G4'J M. (58Ü.63G.73G 3£.), Dtiutsche Schatz- 
Hause ihres Gatten krank lag, nur täg-lich nach ihrem | anweisungen Gl.097.100 M. (41.05,5.765 M.), Gut- 
Kofinden habe friigen lassen, da sie das Haus des'haben bei Banken imd Bankiers 72.715.200 . . 
CoroneLs mied. Als Sariüi dtuin zu ilu'er .Schwe.ster (65.786.975 M.), Report und Lonibaixl-Voi-schüsso 
Gabi'iella gekommen vrai", sei sie liingegangen. Ei-st 
biii dieser Gelegeidieit liabe sie, dm'ch den Aug-en- 
schein belehrt, Kenntnis davon bekommen, daß Sa- 
lah sehr krank sei. Ilire Schwestern Gabriella und 
Alice, die sie nach der Art der Kranklieit fragte, 
hätten ilu' mitgeteilt, Sarali habe Subünuit genom- 
men, durch ihren Gatten dazu gezwimgen. Das halje 
ihr gliiubhaft geschienen, da Arêíis seine l'Yau miß- 
handelte, wie blaue Flecke an ihrem Ivörper be- 
wiesen, die sie eelbst gesehen ha.he. Die scblec.hte 
Behandlung habe schon in Rio Grande do Sul be- 
gonnen, gleich nach der Verheiratung. Sai-;.ih habe 
iiir dann zAige-tanden, daß sie gezwungen worilen 
sei, Gift zu nehmen. Eines Tages ha^bc Alice die 
Kranke gefragt, ob es nicht besser sei, die Polizei 
zu benachrichtigen, habe aber eine vemeinende Ant- 
wort, erhalten: Sarah hoffte, wieder gesund zu wer- 
den, und wollte dann besclüießen. w^as zu tun sei. 
Der Coronel hal», trotz des bedenklichen Zustan- 
den seinei- Gattin, nie eine N.acht bei ihr geAvacht 
und seine Besuche seien immer sehr flüchtig ge- 
wesen. Andei-seits habe SaraJi niemals den Wunsch 
geäußert, ihren Mann zu .sehen. Ihrer Ansicht nach 
habe Areas seit Dezember dai'an gedacht, sich von 
seiner Gattin zu l>efreien, denn er habe damals das 
Gerücht verbreitet, sie sei herzkrank und sehr nej-- 
vös. Sie glaube ferner, daß Sai*ah in der letzten 

240.198.323 M. (297.007.517 M.), Effeklen (daiiin- 
ter iür 29,4 Millionen Deutsche Staati^papiere) . . . 
52.315.091 M. (52.763.236 M.), Suiimia 1.197.i>00.730 
Mark (1.175.979.779 M.). Voi-schü&se auf Wai-en und 

ben. Er habe die Absicht den Posten dui-ch einen 
Fremden zu besetzen. Durch einen Deutschen oder 
Holländer, denn seiner Ansicht niich seien die deut 
sehen luid die holländischen Städte, was Reinigung 
anbelange, vorbildlich. Er habe in diesem Sinne 
schon mit dem Staatsi)räsidenten gesprochen, d.;iin 
HeiT Rodrigues Alves keime Eiu-opa besser als er. 
Deshalb ^lle der Regierungschef dem Präfekten die 
Stadt nennen, die ihm in Europa durch ihre Rein- 
lichkeit aufgefallen sei, und von dort soll der Dii*ek- 
tor kommen. — Dieser Entschluß des Heirn Bai ons Warenverschiffungen 232.249.780 M. (187.410.943 

M.), (davon <U11 Btoiztoso toh Vcrachif- Knin^r,, die sonst in .Vlera und joden, 
tungajjoliomeuto IIS* orrektiy j^e^^^^^^ oiovcrätamlen sind. 
Mai'k), Debitoren, gedeckte 544.93G.036 M;u'k . . . 
(531.450.884 M.), Debitoren, ungedeckte 125.361.179 
Mark), Konsortial-Beteiligungen 49.418.750 Mark 
(37.394.699 M.), Dauernde Beteiligungen Ixd frem- 
den Unternehmungen und Kommanditeii 78.597.977 
M. (66.947.442 M.), Bankgebä.ude in Berlin, Augs- 
bui'g, Bremen, Binissel, Di'esden, Frankfmt a IM., 
Hamburg, Leipzig, München, Nüi-nbez\g, AViesbaden 
und London 31.500.000 M. (26.790.000 M.). Piis- 
siva: Depositengelder 686.304.9.5;! M. ((,=40.787.770 
Mark), Kreditoren 887.146.325 M. (867.859.023 M.), 
noch nicht vorg-ezeigte Schecks 15.055.117 Mai'k 
(18.293.356 M.), Akzepte (Zentrale) 83.182.835 M. 

Kopfschütteln eiregt. Andere Leute dagegen, 
die höchst selten mit dem Präfekten zufrieden sind, 
finden den Gedanken, den Jleinigungsdirektor aus 
EuiY)pa kommen zu lassen, selu' vernünftig. — Wenn 
der Reinigungsdienst imter die J^iCituiu' eines der 
Herren gestellt wird, die hier die Stadlämter als 
ihr Familienlnonopol betrachten, dann kann man 
voraussagen, daß São Paulo den Titel der sehimit 
zagsten Btadt von Brasilien noch lange mit voller 
Berechtigung tragen wird. Wenn der Direktor aber 
aus dem Auslände kommt oder aus Kreisen ge- 
nommen wird, die dem Aemter-Trust etwas ferner 
stehen, dann kann man hoffen, die Stadt nach hni- 

'gen Jahren -wieder einmal rein zu sehen. 

9onnnn nf)n -\f \ -'"irk Von der Post. Es verlautet, daß der Postadmi 200.000.000 M.), Reserven 110.000.000 Mark l nisfrptnv H«rr Pr-ndn nnf oin .iMln- (200, 
(107.781.263 M.). In den .Vktiven sind enthalten 
Deutsche S(.'liatzaiiw eisungen und ScliatzAS'eehsel, 
AnleUien des Reichs und der Bundesstaaten im Buch- 
wert von 136,7 Millionen XLark. Die Zunahme d(U' 
Alviepte entfällt zum allergrößten Teil auf vermehr- 

nistrator, Herr Prado de Azambuja, auf ein Jahr 
nach Europa gehen werde. Als sein Stellvertreter 
-wird Herr• Virgilio Costa genannt. 

Konsequenz. Jetzt, wo der spanische Jouma- 
hst und Konferenzredner, Herr Vasquez Gomez, hier 
Sveilt, schwärmt wieder alles füi- diesen (Vertreter 

Ideen". Wir können diesen Hei-rn 
nicht näher und wir erlauben uns kein Urteil über 

Zeit fast nichtig mehr genos-sen habe, aus Furcht^ 
in ilire Mahlzeit könne Gift gemischt si-in. Arêíis j te Remburse gegen Wm-enbezüge, die auch in einer | 
sei nie dor gut(; Ehemann gewesen, als den er pich ! «Mitsprechenden Steigerung der Voi-schüsse auf \Va-i 
hinzustellen liebe, denn acht Tage nachdem seine ren und AVarenversclüffungen zmn Ausdruck kommt. ; 
Frau dem ei-sten Kinde das Leben geschenkt, habe Die Avale haben sich um rund 8,6 .Millionen auf maiinhch schonen und m- 

136,8 Millionen Mark vermindert. Das J<üu'eseriräg-'Gesicht kann sich viel Gutes wie viel 
Iiis betrug biaitto 66.310.384 M. (1911 64.184.573 M.),' verbergen. ir wissen nui", daß er sich 
wozu der vorjährige Gewinnvortrag von 2.569.431 
Mark tritt. Fi'u* Gehälter, Gewinn;inteile au V'^or-i \ ollem Recht Anarchismus bezeichnen kamt. 
sUuid und Beiunte, Steuern und son.-itige Hiuidhings- ! veitritt also einen Standpiuikt, dei' dem von den 
Unkosten wurden verausgabt 30.137.765 M. (im N'or- nieisten unserer Kollegen emgenommenen diametral 
jidire 28.725.587 hu einzelnen orbrachten: | «-'"tçe.ííeiigesetzt i.st, und doch hört sich alles so an, 
Wechsel und Zinsen 32.190.527 Mark (30.009.135 ] i» i'i"! eme „Genossi>." zu begrüßen wäre. 
Mark), Sorten und Ku^xuis 472.994 M. (174.479 M.), ' .solche Haltung \\irkt etwas komisch. Der 
Effekten 2.054.164 M. (2.294.880 -M.), Fiiiaiizge- Ungläubige solUe nicht tlen Prediger des Glaubens 
öchäfte 5.124.982 M. (5.702.188 M.), Provision . . . «einer Ideen wegen umschwiü-men und der Kon- 
20.458.558 M. (19.153.598 M.). Ertnu-- der „Dan-' &ervative nicht den Anarchisten, der. ob nun wis 

auch sein Dienstmädchen ein Kind von ihm bekom- 
men. Dieses Kind hal>e er 7 Monate später auf der, 
Sti'aße aussetzen lassen, -wie die ganze Stadt Rio 
Grande -^vis&o. Sie habe erfaliren, daß der Coro- 
nel ohne Erlaubnis des' Ai-ztes Sai-ali einmal eine 
Suppe gegeben halxj, in die sicher Gift gemischt war, 
denn seitdem luabf^ ilu' Zustand sich verschlimmert. 
Dann habt! er ihi- in Gemeinschaft imt sfMnem Nef- 
fen Guilherme Moncorvo, einem Studenten dei* Me- 
dizin, eine Einspiilziing gemacht nach der sie eben- 
falls kränker gewonlen sei. Das sei der Gnmd ge- 
wesen, weslialb Sarah nach dem Hause Gabricfias 
übersiedeln wollte und jede Pflege des Coronéis und 
seines Neffen ablehnte. 

Die Polizei hat beschlossen, che laiche Sai'ahs aus 
graben und untefôuchen zu lassen. Als Tenniu fürjlionen an die Beamten und allgemeine Ijukosten i ehieii, aber nicht die Gedanken lobenswert finden,  - . . . . ..." I j f \i /-.n«» \r \ T-\  j_ ...   Í ílíii rvi«of y-1 r-k/^ii%wk,K 
die Exhumierung wui'de der Sonnabend vonnittag ■ ^^•172.974 M. (20.2.59.083 M.), Beajnten - Fürsorge-1 *-^ie ihn erst zum Gegner macheui demi dadurch 
festgesetzt. Da. die Tatsac^ie, ilalA Sarah an den Fol- i Verein 1.295.643 M. (1.200.839 M.), Wohlfahrtsein-! gesteht maii ein, daß man selber keine Credanken 
gen einer Vergiftung gestorben sei, sogai' im Toten- | richtungen für die Beamten (Klub, Kantintni und I 
schein steht, so sehen wir nicht reclit ein, wozu 
die Exhumiening nützen soll. 

Besiedlungsamt. In der Leitung des Besied- 
lungsamte^s ist ein Wecksel eingetreten. An Stelle des 
Dr. Silvino Faria ist Di*. Manoel F. Ferreira Cori-ea 
zum Direktor ernannt wwden. 

freiv.iiiig- übernonunene Versicheiimg.sbeiti'itge) . . .^ Politisches .Herr Rubião Juiüoi-, der, wie es 
253.992 M. (238.638 M.), Gewinnbeteiligimg an \'or- gestern hieß, von der Leitiuig der konservaüv-repu- 
stxUid, stellverti-. Direktoren und Fili;ildirektoren | blikanischen Paitei einen die Kandidaturen betref- 
(52 l'ersonen) 3.533.815 M. (3.573.058 M.), Ahschrei-1 fendeii Brief ei-halten liaben .sollte, hat dieses in 
bung auf Bankgebäude 3.213.819 M. (2.837.774 M.),, Abrede gestellt. Da^i Dementi eines Pohtikers ist 
Abschreibung auf Mobilien 809.990 M. (821.937 M.),'nun wohl nicht immer als der Ausdruck der lau 

Straßenbahn. l>a die Präfektur aui'der PraçaI und Abgaben 3.581.310 M. (3.453.969 JM.), | tersten AVahrheit hhizimchmen, aber dieses Mal 
da Bandeira und in der Rua do Mattoso Enlarlxiten > Rüc^tellung für Talonsteuer 400.(^ M. (100.000 ^ scheint Herr Rubião doch Glauben zu verdienen. Es 
vornehmen läßt, juußte der \\'eg einiger Straßen- 
iKihnliiiien bis auf weiteres geändert werden. Die 
Linien Villa Isabel-Engenho Novo, Engenho de Den- 
ti'o und Lins de Vasconcellos fiiliren sowohl auf dem 
Hin- als auch a,uf dem Rückwege durch die Stras- 
sen Mariz e Barroa, Affonso Penna, Haddock Lobo, 
Machado Cunha und Vi.sconde de IIa,una. Die Linien 
Alegiia und Jockey Club fahren über den Boulevard 
de S. Chi'istovam, durch die Rua V^isconde de Itauna 
und über die Praça da llepublicA (Senatsseite), die 
Linie Mattoso endlich verkehrt nur bis zum Boule- 
vard de S. Christovam. 

B ü r g e 1' 1 i c h e s (J e s e t z b u c h. Wie verlautet^ | 
ist die Erledigimg des fifirgerlichen Gest^tzbuches; 

iMark). Aus dem Reinge-winn von 34.348.244 Mark heißt nämlich, daß Senator Antoido Azeri-do nach 
(33.46('>.665 M.) ^\ird vorgeschlagen: der Reserve j São Paulo kommen weide. Dieser Senator wurde 
B zu überweisen 2.500.000 (2.218.737 M.), zu Alj-: als dei Verfasser des Briefes bezeiclmet. Da er sich 
sclduß-Gratifikatiouen an die Beamten zu verwen-1 aber zu einer Reise nach São Paulo entschlossen hat, 
den 2.850.000 AI. (2.700.000 AI.), 12,5 Prozent Divi-! so wird er nicht geschiieben haben. — Ob Azeredo 
dende zu verteilen 25.000.000 M. (25.000.000 AI.) 
und auf neue Rechnung vorzutragen 3.019.750 AI. 
(2.569.434 AI.). Durt-li die obige Zuwei.sung erhöhen 
sich die bilanzmäßigen eRserven auf 112.500.000 AI. 
gleich 56,25 Prozent des Aktienkapitals von 200 
Millionen Atai'k. 
r 

mir wiederholt telegraphiert, daß meine Anwesen- 
heit auf AVolfsau unerläßlich ist. Du mußt dich elxm 
damit abfinden, daß ich reise." 

,,lch habe mich schon damit abgefunden, Leo, 
gehl" 

Er sali ihr lange und ernst in die Augen. Kidil 
hielt sie seinen Blick aus, als er aber leise sagte: 

,,Wer dich nicht kennt, Ingelid, der muß denken, 
daß du gar nicht ohne mich loíxín könntest. Und doch 
gab es eine Zeit, wo du froh wai-st, wenn ich einen 
Tag fern blieb." 

Da kam doch ein leises Zittern in ihre Augen. 
„Soll ich dir Liebeserklärungen machen, Leo?" 
„Nein, denn von Liebe war zwischen uns nicht 

viel die Rede .Ich ha.l>e dir außerdem vers])rochen, 
■tdich nicht .mit meiner Liebe zu quälen, als wir uns. 
einander für das Leben angelobten. Stets aber habe 
ich empfunden, daß wir uns innerlich immer näher 
gekommen sind, und diiß meine treue Liebe schließ- 
lich die deine wecken muß. Du weißt, daß du keinen 
treueren, selbstloseren Freund im Leben hast, als 
mich und daß ich keinen anderen Lebenswunsch he- 
ge, als dir da^ I/eben licht und schön zu gestalten. 
Al^r nichts Erzwungenes, Ingelid, möchte ich von 
dir. Frei sollst du .sein, in deinem Denken in- dei- 
nen Empfindungen, und darum habe ich unseren 
Hochzeitstag auch inoch immer hinausgeschoben, weil 
ich w-^eiß, daß du dich selber noch gai* nicht kennst." 

„Nur zu gut," kam es bitt^ír von ihren Lippen. 
„Mit sechsundzwanzig .Tahi'en ist man wirklich, wie 
du richtig sagst, kein Kind mehr. A1>er wie du willst, 
Leo. Ich bereue, eine Bitte an dich gewagt zu haben." 

Tiefer Unmut jirägte sich in dem frischen, offe- 
nen Gesicht des Alaniies aus, als er enist erwiderte: 

,,Launen, Ingelid, leide ich auch bei dir nicht. Ich 
meine, die drei Tage werden dir gut sein, um dich 
sel1>er wiederzufinden. Ach, da kiimmt ja auch Tante 
Bella." 

Mit vielem Geräusch flog die Tür auf, und eine 
große, dicke Dame mit etwas verblaßtem, hellrotem 
Haar, das unter einei- graueii Sportmütze hervor- 
quoll, in jeder Hand einen Skistab, stürzte sich auf 
Ix'o zu, Ilm hastig- urnarmeucl, so daß die beiden 
Stälx^ energisch gegen Leo<! Rücken klopften: 

Tante und dann Ingelid die 

„Gott sei Dank, daß icii dich noch erwische. Ich 
glaubte schon, du seist abgiMcist, aber der Jmige trö- 
delte wieder so. AVo ist er denn nm* geblieben, soeben 
w^ar er doch noch bei mir?" 

Sie sah sich ganz wild um und seufzte dann tief 
auf: 

„Heniich ist es draußen. AVir haben schon einen 
tüchtigen Bummel hinter uns." 

Dabei klopfte sie energisch den Schnee von ihren 
großen Filzschuhen. 

„Ich danke dir, Tante Bella," lachte Leo ver- 
gnügt aiü'. „Leider kann ich nun aber auf den Onkel 
nicht mein* warten., Gniß' ihn von mir." 

Er küßte erst der 
Hand. 

„Irmengai'd schläft wohl noch?" fragte er dann. 
,,Auch ihr einen Abschiedsgruß." 

In demselben Augenblick wm'de wieder die Tür 
aufgerissen, imd ein Mann von etwa sechzig Jah- 
ren, mit stai'k ver\\ittertem, bartlosen Gesicht, ein 
Monokel im Auge, einen großen, grauen Schal um 
den Hals gewunden ,stürnite in die Halle. 

Das war der .lunge ,wie Bella von Rotteck, die 
Tante iler beiden Schwestern, ihren Bruder Gerwin 
zu nennen pflegte. 

Auch er drückte Graf v. d. Decken an soin Herz, 
als gelte es einen Abschied fürs Leben. 

„Komm nih* gesund wieder," malmte er, ,,und 
nimm dich vor Erkältungen in acht. Zieht immer 
so in den verdammten Schlitten. Himmeldonner- 
wetter, Mädel, was machste denn für ein verdammtes 
Gesicht," herrschte er Ingelid an. 

,,Laß doch, mein Junge," wehrte Tante Bella, da- 
bei a*ber forschten ihre kleinen, blaßblauen Augen 
neugierig indiskret in den Zügen der Nichte. 

„Na, da hat's wieder einmal etwas gegeben," dach- 
te sie. ,,Großer Gott, wenn sie doch endlich hei- 
raten wollten. Man kommt ja aus den ewigen Auf- 
regungen nicht heraus." 

Nun standen sie alle um den Schlitten, aus dem 
Graf Leo abschiednehmend herauswinkte^' 

Sein Auge hing enist und bittend an Ingelids Ant- 
litz, aber kein warmer Strahl leiichtetf" in ihrcu 
Augen auf. 

„Los!" gebot er dem Kutscher. 
Ohne noch einmal das Haupt zu wenden, flog Leo 

nach flüchtigem Gi'uß in dem Schlitten davon. 
Eine dunkle Röte lag auf Ingelids A\'angen. 
„AVenn ich Leo wäre," sagte Tante Bella erbittert, 

„ich ließe dich sitzen." 
„Das bleibt ihm ja imljenommen, Tante." 
Tante Bella holj die Augen zum Himmel. 
Ilu* Bruder aber sagte: 
„AA'eiß gai* nicht, warum du dicli immer in die 

Liebessachen des Alädels mischst, Allel Laß doch. 
Die i)lumpst ja doch mit beiden Händen rein." 

Tante Bella aber schoß wie ein Stoßvogel .auf ihn 
zu: ■ , 

,,Meuschenskind, Junge," rief sie erbost, ,,du hast 
ja wieder nicht die AA'ickelganuischen an. Willste 
woll? A1x;r mal trab!" 

Graf Gerwin Rotteck sah betroffen an sich her- 
nieder. AVahi'lich, die Wickelgamaschen hatte ei- ver- 
gessen, und seine \\'cißen AVollstrümpfe guckten nun 
fürwitzig unter den kurzen, grauen Sporthosen un- 
glaubhch komisch hervor. 

Verfluchte Geschichte! Er waißte nicht aus noch 
ein mit diestm Sportsachen. Alwr Bella hatte ja da- 
rauf bestanden, daß er mitmachte!, na, und was Bella 
wollte, das hatte sie ja auch immer durchgesetzt. 

Brummend trollte er sich ins Haus. 
„AA'as man mit dem Jungen füi* einen Aerger hat", 

seufzte Tante Bella, ihre Schneestäbe, auf die sie 
sich stützte, heftig aufstoßend, „aber was wird denn 
nun mit dir?" forechte sie, Ingelid sehai*f ins Ge- 
sicht sehend. 

„Unsere Mannschaft ist nicht beisammen, Tante. 
Ich habe .lames AVood vei-sprochen, heute auf der 
Bobsleighbahn den ,,Aar" zu lenken." 

,,AA''ood? Das ist der verrückte Kerl, der immer 
durch die Luft schwirrt. Gott bew^ahre, was du auch 
immer für Bekanntschaften hast. Afanieren sind ja 
tadellos, aber ich möchte dich warnen, Ingelid. So 
was vergißt nm* zu leicht seine untergeordnete Stel- 
lung." 

Ingelids Augen flammten auf. 
Ater sie preßte die Lippen, die schon eine heftige 

AntA\'ort auss])reclu'n wolllen. fest aufeinander. 

nun aljer schreibt oder São Paulo mit seinem Be 
suchee beeln*!, eins ist aus der Haltung klar er- 
sichtlich — die konservativ-republikanische Parüi, 
die voriges Jahi- noch die lievolution gegen die 
Staatsregierung predigte und deren Vertrauens- 

' mann hier die AVorte sclneiben ließ: „Die Flagge 
i der konservativ-republikanischen I'artei «ird übei- 
jdeni i)auUstaner Regierungspala'-t wehen, i'nd wemi 
auch von Kugeln durchlöchert und blutgetränkt", 

I Am Start wai* es jetzt lebendiger. Rodel und Bobs 
! wurden herangeschoben, und überall tauchten weiße 
1 Mützen und weiße Sweater auf. Lachen und Schei- 
' zeu schwirrte durcheinandei*. 

Gerwin Rottok kam, angetan mit den neui-n AVik- 
; kelgamaschen, die er sich in großen AVulsten ver- 
i kehrt umgesclilun.ggen hatir-, einen Rodel in der 
! Hand, auch zum Start. 
; „A^'illste mit, Bella," fragte er, ,.darin ra.sch.'- 

Tanie Bella kreischte. 
! ,.l)u, du kannst doch gar nicht." 
Í „Das lernen wir. Andere haben es doch auch 
gelernt." 

„Es ist ganz ungefährlich, gnädigste Gräfin," 
mischte sich dei* Gesandtschaftsattache von Sutheim, 
der eine feuerrote Spoitkappe über seinen runden 
Kopf gezogen halle, in das Gespräch. ,.Steigen Sie 
nur Es ist herrlich, vci-sichere ich Ihnen." 

Tante Bella sah sich hilfesuchend um. 
„Bitte, Tante, tut's nicht," wehrte Ingelid. 
,,Nun gerade, ich werde doch wohl noch rodeln 

können." 
Mit Hilfe Sutheims, dem sie üire Schneestäbe an 

vertraute, setzte sie sich dann zum Gaudium der 
Umstehenden auf dem Rodel um.ständlich zurecht 

Die graue, gestickte Siwrtjackc, die ihr beim 
Sitzen zu eng war, demi Tante Bella war von an- 
sehnlicher Leibesfülle, knöpfte sie energisch auf, so 
daß sie lang hinter ihr her in den Schnee stippte. 

Niemand achtete darauf. Gerwin Rottok sah auf 
dem Rodel mit Siegerblicken um sich. Er kam sich 
sehr wichtig vor in dem Augenblick, da er zum 
erstenmal mit einer Dame zu Tal fuhr. Gestern hatte 
er schon heimlich geübt. Bei den Km-ven war pr 
zwar immer in einen Schneehaufen gefahren, aber 
was schadet das? Es erhöhte mu* das A'ergnügen. 

„Siphst du, Bella? Ja, na denn losl" 
„Rodel — Heil, Rodel — Heill" schrie es von 

allen Seiten, und fort-sauste nach emigen verzwei- 
felten Anstrengungen des Lenkers das kleine Ge- 
fährt. 

,,Achtun,g, RockschlÍ!>{)en," schrie es lachend liiu- 
ter ihnen her. 

(Foitsetzung folgt.) ^ 
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unisclimfiicliell j<(xt São Paulo «i«? noch nie; der 
ötolz ist versohwimdon und dio Il<'iTSclialt('n 
rinheiro, AzerecJo Äi Comp, schicken sicli an, vor 
dem von ihnen verhaßten .st;iiit<'. auf dem Knien 
zu mischen. Die Wendung ist auffällig, sie isc aVier 
nicht unverständlich. Die konservative Partei fftllt 
auseinander. Pinheiio Afachado sieht einen Abgiund 
vor sich. General Dantas liarreto hat ihm grob und 
kernig den (rehorsam gekündigt und man hat den 
Gouverneur von J'ernanibuco aus der konservativen 
Partei aussehließen müssen. Lauro Sodré, der über 
die Wälllerschaft von Pará verfügt, hat sich auch 
daliin geäußert, daß er bei dej- nächsten AVahl von 
Pinheiro abschenken werde. Amazonas hat durch 
die 'Wahl I5ai-lx>sa Limas zum Senator gezeigt, daJi 
es den Befehlen des Allgewaltigen Tix)tz entgegen- 
zuiKitzen wagt. Bahia ist schon längst rebellisch. Mi- 
nas Geraes ist veräi'geil, weil Pinheiro Machado 
nicht dei- Kandidatur Fi-ancisco Salles zuS'timmte. 
So bleibt dem Gaucho-Senator nicht andei'es übrig, 
als Säo Paulo um Gut-\\"etter zu bitten. An São 
Paulo liegt es also, das Werk zu vollenden und 
Pinheiro Machado in seiii* Nichts zm'ückzubchleu- 
dei'n. A\'ird der Staat das tun? Es wäi'e eine 
Schwäche, wenn ei' eé niclit täte;. Und er schehit 
ilazu entseldossen zu sein. Li Rio (le Janeii'o hat der 
paulistaner BundesdeputierLe Bueno de Andrade zu 
eniem Journalisten gesagt,. daß Pinheiro Machado 
eine Leiche sei ,die alles infiziere. In São Paulo 
hat der Parteichef Bernardino de Ganipos wiedei* 
<li(' Aetißerung getan, daß die offizielle paulist^iner 
Piirtei auf keinen Fall mit dem riograndenser S<v- 
nator gehen werde. Diese Aeußerungen sind genü- 
gxmd, um die Stinimmig zu beurteilen, die in hie- 
.sigen politischen Kreisen heiTswht, mid diese Stim- 
inung ist die einzig richtige. Die Lage wird nie 
eine gute genaimt werden können, wenn Pinheiro 
Machado niclu \-on der Bildfläche verschAvindet. Kr 
ist das Ilinderjiis, das weggeräumt \\ erden muß. 

Eine schwerwiegende Aeußcrmig ^vird dem Bun- 
<iespräsidenten zugeschrieben imd leider ist nie- 
mand in dei' I^age, die tlem Landeschef in den j\imid 
g^-legten Worte als unmöglich zu bezeichnen. Mar- 
schall Hermes da Fonseca besuchte dieser Tage die 
Familie Teffé von lloonholtz, und da soll er zu dem 
Admirai gesagt haben, daß seine Anerkemmng zmn 
Senator fiu- Amazonas ganz sicher sei. Sind diese 
\A'oi'te wirklich über die Lippen des Bundespi-äsi- 
<lenten gegangen, dann deuten sie darauf hin, daß 
vneder einmal das Becht geIx>Aigt werden soll, deim 
]iieht dei' Admii'iü, sondern Barbosa Lima ist der vom 
\'olke von Ara;izonas gewãlüte Senatoi-. 

S e 1 b s t m o r d v e t- s u c h. Am Donnei-stag nach- 
mittag hatte die in der ilua Oriente wohnhafte ('on- 
(H'iväo \'enta, eine erst 18jährige Frau, StriMt mit 
ihieni Manne nud sie Ix'schloß, diese wohl schöne, 
iibiM' auch falsche Welt für. immer zu verlassen. 
Zu diesem Zwecke bediente sie sich der Schwefel- 
st uie. VorsichtshallKir nahm sie aber eine sehr ge- 
ringe Portion, sodaß sie sich nur die Lippen und die 
Zunge verbrannte. Die Assistência wurd<' gerufen, 
sie hatte ab^M- nicdits zu tun, da der Zustiwul der 
jungen Fi-au total ungefährlieh war. Da ihr die Zun- 
ge verbrannt ist, so wird es in den nächsten Tagen 
hnff<'i)tlii',h nicht mehr zum neuen Streit kommen. 

So roc abana Ilailway. Dci* Superintendejit 
die.sei' Kisenl>ahn, lieri' F. Egan, i'eiste vor einigen 
'l'agen auf längere Zeit natih Mordamerika. Für ihn 
ist noch kein Stellvertreter ernannt. .Jetzt heißt es, 
(iaß* Ik'rr Dr. Luiz Tavares Pereira, Direktor der 
IlafenarlK'itcn von Bio Grande; zur Ausfüllung ilie- 
^'cr Stelli' nach São Paulo kommen werde. 

W i e d iu . e i n e Hei d e n t at. In der letzt en Zei t 
liaten die Automobile weniger Unlieil angeiichtet, 
als in den Monaten Januar und Febi'uar. Das ist 
jedenfalls auf die strengen Maßnahmen der Poli- 
zei zurückzuführen, die jetzt riicksichtsloser vor- 
i;eht als früher. Im Monat März hat der dritte Dele- 
gado, Herl' Rudge Ramos, dem das Verkehrswesen 
nnterst<'ilt ist, ftu' zu scluielles Falu-en Geldstrafen 
zudiktiei't, dei'en Ges<amtsumme fünf (kintos de Reis 
ül>ei trifft. Außerdem hat er ziihlreichen Chauffeuren 
<lie Fahrerlaubnis entzogen und andere wieder vier- 
niidzwanzig Stunden sitzen lass<-'n. Diese Strenge 
sollte, so könnte man meinen, den Chauffeuren die 
Lust v<'rti'eihen, ihre Mitmenschen in Ixibensgefaiu' 
zu bringen. Die8<is ist aber leider nicht der Fall. Die 
jlen'schaften liskiei-en immer wieder, sobald sie 
glauben, daß man sie nicht erwischen Avird, ein klei- 
n<!H Rennen. Von einem solchen Renner wurde ajn 

abend in der Eua da Consolação die 
nge verheiratete Norrnalschülei'in Valdomii-a 

<le Oliveiia überfahren. Die Dame stand auf der 
Strafk> luid wartete auf den Straßenbahnwagen, als 
plötzlich ein Auto auftauchte, das sie weit hinweg- 
schleuderte. Sie trug viele Schranunen davon und 
eilitt eine starke innere Erschütterung, sodaJJ ihr 
Zustand nicht ganz unbedenklich ist. Der Chauffeur 
iüelt (is nicht fiü-.nötig, anzuluilten. Er gab seiner 
Maschine eine noch größere Geschwindigkeit und 
verschwand, bevor nian liätte die Nimimer des Ve- 
hikels feststellen können. 

Donneretag 

P i an 0 - usstel 1 u n g. Im Saale des „Progi-e- 
dior" sind einigte' sehr schöne Pianos aus der sein- 
gut akkrediei'ten Fabrik Blüthner-Leipzig ausge- 
stellt. Die Instrumente sind wunderlmr gearlx'itet 
und erregen eine allgemeine Aufmei-ksamkeit. Die 
Ausstellung ist von dem hiesigen Vertreter der 
deutschen Fabrik, Henn Nevio Barbosa, veranstal- 
tet. 

Unfall .Gestern nachmittag erfaßte di<^ Traiu- 
way da Cantareira auf der Avenida desselben Na- 
mens einen Lastwagen und zerstörte ihn vollkom- 
men .Der Fulirmann Francisco da Silva wiu-de da- 
bei verletzt, aber glücklicherwei.se nur leicht. 

Guiomaj' Novae«. Den Kritiken der franzü- 
sii-,chen Pres^se »teluin wir im allgemeinen etwjis 
skeptisch gegenüber; ohne verletzen zu wolbm, zeigt 
uns die Erfaluiing, diiß gelegentlich nicht die Kunst- 
leistung allein die Feder des Rezensenten regiert. 
Sollen doch selbst die Urt-eile über die Schüler ge- 
legentlich der groß(ui Prüfungen an dem ersten AIu- 
sikinstitut Frankreichs nicht immer frei sein von 
Einflüssen, die mit der Kunst nichts zu tim habfen. 

Wir luiben uns dalier bisher versagt, Nachrichten 
über die Erfolge des jungen Mädchens zu bringen, 
deren Namen an der Spitze dieser Zeilen steht. 

Um so größer ist daher unsere Freude und Befrie- 
digung, im folgenden wörtlich zu wiederholen, was 
einer der scliärfsten und sti'engtsten Kritiker Deutsch- 
lands. August Spanuth. Berlin, über Guiomai* Novaes 
schreibt, 

,,L'ine ganz ungewöhnliche Erscheinung ist die 
junge Guiomar Novaes, eine Brasilianerin von Ge- 
burt. und Schülerin von Isidor Philipp in Paris. Sie 
gab uns am Montag Abend im Beetliovensaal ein 
Klavierspiel zu hören, wie es einen immer wiedei' 
erfrischt, selbst wenn man — gegen das Emle der 
Saison hin — furchtbar klaviermüde gewoiden ist. 
Dieses Mädchen stellt eine merkwürdige Kombina- 
tion von irischem, luiberiihi-tem Instinkt und ge- 
rad(^zu reifer Kultiu' dai*. Welch' eine intensive l*fle- 
ge muß si(> zum Beispiel auf ihi'e Anschlagsnüancfn 

verwandt haben, uuvl doch merkt nuui bei der Fülle 
der A^arietäten in der Anwendung niemals so etwas 
wie Absicht, Kalkulation. lüei- hat einmal die mu- 
sikalische Erziehung ein förmlich idfiales Entg:egen- 
kommen gefimden, und das bewxmdernswürdige Re- 
sultat ist eine völlige Ilai-monie zwischen AVollen 
und Können. Wie oft li<it man nicht Talente, die 
m\sp]'ünglich ebenso sUirk wie das von Fräulein No- 
vaes waren, mehr oder weniger wild aufwachsen 
und endlich verkümmern sehen; imd umgekehrt, wie 
oft bleibt die beste und sorgfältigste Schuhnig beim 
Zögling liKliglich als Schulung zu spüren! Guiomar 
Novaes ist gewiß voll von Temperament, aber sie 
übernimmt sich nie im Tempo, wicf es die .Tilgend 
sonst zu tun gewohnt ist; sie hält sich im Zaume, 
wenn die Verlockung zu einem übeiTcichlichen Tem- 
po rulxato auch noch so stark sein mag, einfach 
weil sie den natürlichen i'hythnüsclien Pulsschlag 
bloß zu entwiekivln, weil sie sicli ihn nicht erst anzu- 
erziehen zu lassen brauchte. Und greift sie einmal 
im Tempo fehl, wie bei dem zu schnell genonnne- 
nen Adagio der Beethovenschen d-nioll-Sonate. (op. 
.31 Nr. 2), so führt sie's mit einer so liebenswürdigen 

te Attraktion. Heute ist das Benefiz der Künstlerin 
'Pomponettc, 

Poiytheama, Heute alxjnd gibt es Soiree Blan- 
che - Voretellung für Familien. 

Quo Vadis im Cinema. Die Vorfühi-ung des 
Romans „Quo Vadis?" in den drei größten Cinemas 
des Stadtzentrums ist und bleibt ein voller Erfolg. 
Auch gestern wai-en alle diese Cinemas überfüllt. 
Jleute wird der Film wiederholt. Im Iris beginnt 
di«! erste Vorfülüamg um sieben, im Bijou um halb 
acht imd im Radium um acht Uhr. Die zewite Vor- 
stelhuig genau zwei Stmiden später. 

Santos. Die öffenltiche Meinung befaßt sich mit 
einem interessanten, bisher noch vollkommen 
unaufgeklärten Diebstahl. Im Bureau der 
Dock-Gesellschaft ist ein auf den Inhaber lau- 
tender Cheque gestohlen woi-den. Der Kassierer hat 
das Fehlen einer Summe von rund neun Contos de 
Rei.< sofort gemerkt und hat sich auch erinnert, daß 
er einen Glieque erhalten hatte. Sofort hat er die 
Banäs. verständigt, gegen die der Cheque ausgestellt 
war, sie möchte das Papier nicht honorieren, aber 
es ist doch schon zu spät gewesen, denn der Dieb 

Selbstverständhclikeit ^lurcli, daß man ihr fast die' ^ die Summe bereits abgeholt. Jetzt frägt alles, 

"' wie das Papier vor den Augen des Kassierers ver- Möglichkeit einei' solchen Temponahme auch ein 
räumen möchte. 

„ Dom Ansehen nach i.st Guiomar Novaes noch 
ein halbes Kind, ihre Leistungen aber stempeln sie 
zu einer richtigen Künstlerin, die bereits viel lei- 
stet und noch weit nieiu' verspricht." 

schwinden konnte. 
Dois C o r r e g o s In diesem stillen Städtchen 

wmxle vor einigen Tagen ein Verbrechen v(^rübt, 
das die ganze Bevölkerung in Aufregung vereetzte. 

wenn er minderwertige unfert^e oder schlechte Lei^ Revolverschüsse ,ab- 
stungen zu beiu-teilen liat. Daß gerade er das Spie i j 
der anmutigen Paulistajienn so hoch bewertet, wd ; festnehmen imd 

konjien sicher erfi-euen. Unsere^ hera-bringen, wo er erklärte, daß er 
hch-sten tduckw^msche zu diesem gi'oßen Erfolg Schwtister zu 
unserer alten Heimat. | .^chen. Guedes Mello sei, bevor er sich in Dois 

Lin unverständlicher Ueberfall. Am, Coireg^os verlieiratete, in São Paulo ansässig ge- 
Donnei-stag abend wm-de im Hause Nr. 9, der Rua i wesen und ha!>e in der St^tshauptstadt eine reclit- 
dos Pescadoi-es, Cambucy, ein kleiner Ball abgehal-j mäßig angetraute Frau hinterlassen. Guedes Mello 
ten. Die Tanzgesellschaft unterhielt sich in der größ- [liabe seiner zweiten Frau eingest;inden daß er in 
ten Gemütlichkeit, als plötzlich eui unbekanntes Indi- i Biganri(> lebe und er habe ilu- sogar den 11-auschein 
viduum erschien, sejnen Revolvei- zog und fünf i gezeigt. Das habe stüne Schwester ihm, Valv.assori, 
Schüsse abgab. Dabei wurde der 28jährige Mario ; mitgeteilt und deshalb habe er beschlossen den 
Borini lcl>ensgefährlich verwundet. Nach der Abgabe } Schwager zu töten. Nacli dieser Aussage Valvassoris 
der Schüsse ergriff der Fi'emde die Flucht und ver- ' ' ' •    ^ - - 
schwand. Von sämtlichen Augenzeugen^ die sich 
natiu-lich in der größten Aufregung bcifanden, konn- 
te kein einziger über die Pei-son des Verbrechers be- 
stimmte Aussagen machen, sodaß die Polizei jetzt 
mühselig luicli einer Fährte suchen muß. F^ sind 
wenig AussichtíMi vorhanden, den Schützen zu fin- 
den, d. h. wenn der Verwundete nicht dartiber Auf- 
schluß zu geben vermag. 

y o n d e r b r a s i 1 i a n i s c h e n Kirche. In aller 
Kürze soll in São Paulo die erste Mes.se in portu- 
giesischer Sprache gelesen werden. Der Ex-Vigario 
von Itapira, der, \\ie bekannt, eine „brasilianische 
Kii'che" gegründet hat, wird am 3. .^tlai in einem 
Privathause einen CJottt?sdicnst abhalten mid eine 
Messe in der Líindeísprache zelcbiieren. Dieser Ex- 
Conego Amorim Correa scheint in Itapira, wo er noch 
immer seinen AVolmsitz hat, große Sympathien zu 
genießen. Als katholischer Priester hat. er vor eini- 
gen Jiiliren die Hausweihe am Ostermontag ein- 
geführt. Dii-'ses Jahr, wo er mit dei" Kirche gebro- 
chen hat, nahm er die AVeihe vor imd er war von 
012 Familien ehigeladen, während der neue Vigário 

»md nach dem AVortlaut des Gesetzes handelt es 
sich hier um einen überlegten Mord; wir können 
aber picher sein, daß die Geschworenen Sinne.sver- 
wiriamg annehmen werden. 

4us den Bundesstaaten. 

Amazonas. Das „Jornal de Manáos" will einen 
Weg gefimden haben, auf dem das von allen als sehr 
schwer bezeichnete Problem des Gummis gelöst 
"werden kann. Das Blatt ist der Ansicht, daß, der 
Kautschuk gar nicht zu billig sei, sondern nur die 
Produktionskosten seien zu groß. AVenn man in Ama- 
zonas den Gummi billiger produzieren könnte, dann 
gäbe es keine Gummikrisis. AVie soll man aber die- 
sen wichtigen Artikel billiger produzier.en? Die Ant- 
wort ist einfach: mdem die Ursachen der Teuerung 
abgeschafft werden. In Amazonas ist alles übertrie- 
ben teuer und das ist deshalb der Fall, weil der 
Bt-aat alles importiert, was er selber produzieren 
köimte. Die Leute sollten sich nicht ausschließlich 
der Ausbeutimg der Gummiwälder widmen, nicht 

nur 42 Einladungen erhielt. Die Aiehizahl der Be- i allein von einem Artikel alles erwart<m, sondern auch 
     Tl. .1  iv , . ... , . 

liehen Notariats; die AVahlorganisation wird durch 
die Comarca-Richter geregt-lt. - AVii- werden noch" 
des näheren auf den Entwurf zuriickkommen. 

— AVenn jetzt von der ,,de.iiischpn Gefahr" die 
Rede ist, dann denkt man in dei' liegel nur an Sta. 
Catharina. Das ist aber • verkehn und v. ir machen 
die Herren Nativisten darauf aufmerksam, daß sie 
den viel größeren Siaat Rio (irunde do Sui nicht 
aus den Augen verlieren dürfen, liei der jüngst in 
Sta. Cruz getätigten Alunizipalwahl wurden fol- 
gende Heiren zu Stadtverordneten gewfdilt: Georg 
Frantz, Gaspar Bartholomay, Salustiano Silveira, 
Ernst AVild, Robert. Gründling und Nikolaus Klie 
mann. A"on sechs ]\funizi|)alräten nur einer mit echt 
brasilianischem Namen! l)as ist vielsagend. Das Mu- 
nizip und dazu noch eins der wichtigsten im 
Staate — muß ja total gei'inanisiert sein! Die 
Chronik weiß allerdings zu melden, daß die fünf 
Genannten alle samt und sondei*s Brasilianer sind, 
das tut al)er nichts zur Sache, denn ihre Namen 
Bind deutsch und es gehört sich nicht, daß ein brasi- 
lianisches Munizip von Männeni, die nicht Pereira, 
Santos, Silva und ähnlich heißen, verwaltet wird. 
Aus diesem AA^ahlgang kann man ersehen, wie die 
Deutschen sich überall einzmiisten víírsielien. Sta. 
Cruz gilt als das fortschrittlichste Alunizip des St<aa- 
tes und deshalb strömen dort die Deutschen zusam- 
men. Man sagt zwar, daß niclit der Fort.sehritt, son- 
dern die Deutschen zuerst da waren, auf die .Zeit- 
folge kommt es aber nicht an — es genügt, daß 
deer Fortschritt da ist und daß die Deutschen da- 
raus Nutzen ziehen, um auf der Hut zu sein. .■Mso 

j Nativisten vor die Front! Sta. Cruz, die Perle der 
; Kolonien des Südens, ist in C4<^fahr. 

Kabi'DKsri'itsa v";n |10. Äpril 

Deutschland. 
— Die ,,Vossische Zeitung" hat ganz unnützer 

'Weise eine p-oße Sensation hervorgerufen. Das 
Blatt brachte die Meldung, daß einige Häuser in 
Kolmar, Oberelsaß, mit der Marconi-Station auf dem 
Eiffel-Turm, Paris, in A'erbindung ständen und im 
Fluge war aus dieser Meldung eine groß«? "Spionage- 
geschichte gemacht. Man wußte in Berlin schon,, 
welche Nachrichten von Kolmar nach Paris -über- 
mittelt worden waren. Schließlich stellte sich aber 
heraus, daß es sich um Versuche handelte, von wel- 
chen die beiderseitigen Regierungen wußten. 

— Die Debatten über die Bewilligung der zur 
Durchführung der Heeresvorlage lx;nötigten Kredi 
te werden lebhaft. Die Konservativen und die Kleri- 
kalen sind gegen die Erbschaftssteuer, die von den 
liberalen Elementen des Rcichsta-gs angenommen 
wird. Der Zentrumsmann Karl Fiiedrich Speck hat 
den Vogel abgeschossen. Er hat beantragt, daß die 
Sozialdemokraten von der Abstimmung über die 

I Kredite ausgeschlossen werden sollen. Die Sozial 
i demokraten sind natürhch für die Steuer, weil diese 
; die schwei-seten Lasten auf die stärksten Schultern 
liegt. IleiT Speck will deshalb den Sozis das Stimm- 
recht entziehen. - AVo ist aljcr die Begeistrung 

' geblieben, die Tür die Heeresvorlage gerade in den 
konservativen Kreisen herrschte? Es würde immer 
betont, daß die A''ennehrung des Heeres unbedingt 
notwendig sei. da Deutschland eine große Gefahr 

: drohe. Man sprach davon, daß man Hab und (Uit 
schützen müsse, jetzt aber, wo es sich darum han- 

vclkerimg von Itapira steht demnach nicht ;iuf Sei- 
ten der kirchlichen Autorität, sondern auf Seiten 
des exkommunizierten Conego. 

Europareise. Es heißt, daß der Kommandant 
des ersten IBattaillons der Staatspolizei, Oberstleut- 
nant Pedro Dias de Campos, in aller Küi-ze im Auf- 
trage der Regierung sich nach Europa begeben wer- 
de. 

Leichenfund. In der Nähe der Station Taipas 
wiud<' g<isteni, Donneretag, auf den Schienen der 
São Paulo Ilailway die Leiche eines noch jungen 
Mannes gefunden. Der Zug wai- über den Körper hin- 
weg gegiingen und hatte Ihn sehi- übel zugerich 

den Ackerbau betreiben und dafür sorgen, daß die 
wichtigsten Lebensmittel im Staate selbst jiroduziert 
werden. — Diese Formel ist sehr einfach, aber ge- 
genide füi' die enifachsten Dinge hat man am aller- 
wenigsten A''erständnis. Daß der Staat Amazonas 
eine dei- fi-uchtbarsten Gegenden der AA^elt ist, das 
weiß jedes Kind. Es wäre keine zu große .Anstren- 
gung, soviel Ixíbensmittel zu produzieren, daß es 
für den Eigimlxjdarf reicht. Dackirch würde das Ij<;- 
ten, wenn nicht um drei A''iertel, so doch ganz be- 
stimmt um die Hälfte billiger werden. Damit wäie 
auch die Gummiproduktion billig geworden .der Ar- 
tikel wäre nicht mehr so schwer belastet und es 

tet. Die I^'iche wurde nach der Süult gebracht. In i l<-ömue auf dem AVeltnuukl leichter konkurrieren, 
den Taschen des Unbekannten fand man wohl ver- j - Wei- denkt aber in .A.mazonas an Hacke und Saat- 
schiedene Päpieixj, aber kein einziges von ihnen j korb! Liebei- verlangt man von der Bundesregie- 
konnte. üter die Person des Unglücklichen Aufschluß | rung eine Beihilfe nach der anderen. .Aji ernste Ar- 
geben. Nach einem Zettel, der keine Unterschrift,! beit zu denken, ist nicht angenehm und arbeiten gar 
trug, scheint es sich um einen Selbstmord zu han- | recht nicht. 
dein. D(>r Zettel war in italienischer Sprache ge-j Iii o Grande d o Norte. Bei der Hafenkom- 
schrieben imd lautete: „Teure Elteni! Ich gehe meine ; mission von Natal sollen große Unterschleife vor- 
Sehwc-ster suchen. Mutter, lebe wohl! Ihr yorlore- gekommen stnn. Der Hafen sei noch etenso wie 
ner Solm . . . lebt wohl flu- immer." - : er vor hmideit .lahi'en gewesen und doch haben die 

Postpakete. Unter den heute abzuholenden | „Verbesserungen" ein Heidengeld gekostet. AA'"as ist 
Postpaketen befinden sich folgende mit deutschen ! a-be-r da zu machen oder zu wollen? Das Geld ist ent- 
Adressen: Adolpho Eisendecher '& C., Dr. AA^ Seng, 
Dr. Erwin Bromberg, I^erm. Röbbelen, ConradoMel- 
eher, Frl. Elvira Brockdorff, Paul Schneider, G. & 
F. AV. Klinger, Germano Boettcher, Brasilianische 
(Bank für l>eutschland, J. Strelitz, Gerhard 
mann, C. D. Fischer, Dr. F. E. AA'^ebster, Dr. 
L. May. 

■weder rund, und dann rollt es davon, oder es ist 
Papier, und dann trägt der AVind es dahin, wo es 
will. In beneidenswerter Stille hat dieser Staadt sein 
eigenes Leben dabin gelebt, und kein Mensch hat 

Hey- i sich um ihn gekümmert. Seitdem Herr Dr. Adolpho 
Hugo ' Gordo, der orste oder zweite republikanische Gou- 

' %-emeiu', Nat-al verlassen, haben dort die Alanarões 
AVerke von Julius AVo 1 ff. Julius AA'olff,der jgeherrscht wie die Kalifen im schönen Arabien. In 

\X)r drei Jahren verstorbene Dichter, gehört zu de- I Bande der Kongreßannalen ist von den Dicbe- 
nen, die nie veiulten, die immer wit^er mit Genuß I i'^'lon in Natal die Rede - dieser Band ist, wenn 
gelesen werden können. Die Buehliandlimg des 
Herrn Heinr. Grobel hat, wie aus der heutigen An- 
zeige zu ersehen ist, die besten AA'erke dieses Dich- 
ters und Schiiftstellers auf Lager. 

Ein K o n f 1 i k t. In einei- .Pension in der Rua 
da Conceição geiieten am Donnerstag die "beidcji 
Deutschen, Karl Kriclmei- und Paul Mickler hart ^ 
iuieinander. D<ir letztere hatte dem ersteren nach- | 
gesagt, daß er das AVirtstöchteiiein belästige-, ein j 
AA'ort gab das andere und schließlich stritten sich j 
die beiden nicht mehr mit dem Munde, sondern mit \ 
den Händen. Das wai* am Morgen. Am Nachmittag j 
trafen sie sich wieder in dereelben Pension, in der 
sie beide wohnten, imd der Streit ei-schien in zw ei- 
tel' Auflage. Karl Krichnei- wai* stärker, als sein 
Gegner imd deshalb griff dieser zum Tlevolver. Zwei 
Schüsse trafen, aber nur imgefährlich. .Jetzt kön- 
jiien beide im Untersuchungsgefängnis übei- ihren 
Streit nachdenken. 

Todesfall. In Florenz vei-scloied, wie der Tele- 
graph meldet, im ge.segneten Alter \'on 85 .Jabren 
FYau Cai'olina Florence-. Sie hat lange .Jahre in un- 
sei'em Staate g 
„Cai'olina Floiencc" 
d«M-" meisten paulistaner Familien ihre Ausbildung 
genossen baten. Nachher verlegte sie die Schule 
nach Jimdiahy ,wo sie heute noch existiert und 
fich eines ausgezeichneten Rufes erfreut. Frau Ca- 
rolma Florence hat mehrere Sölme und Töchtei-. 
Den trauernden Hinterbliebenen imser Beileid. 

Theater São José. Gestern wurde zum ersten 
Mak- in dieser Saison die Iwkannte und teliebte 
italienische Operette „1 Saltibaxichi" aufgeführt. 
Aufführmig W!U\ wie man es ja bei der Gesellschaft 
A'itale gewöhnt ist, sehr gut. Heute wird die „Eva" 
von Franz Leliar gegeben. 

Casino. In diesem A'ariete ist die Sängerin und 
Tänzerin Yvonne de Fleuriel gegenwärtifr die crröß- 

gelebt und in Campinas die Schule 
gegründet, in der die Töchter 

un- uns nicht inen, vom .lahre 1892. In den spä- 
! teien Ruidini haben wh' nichts mehr darüber ge- 
' funden und deshtilb ist die Annahme berechtigt, daß 
! nachlier von den A"ci-untreuungen nicht mehr ge- 
i sprochen woi-den ist. Und in, dem bezogenen Rinde 
! Avird auch nicht von ehier Uiitei-suchung gespro- 
i eilen, sondern ein Herr führt nui' den Nachweis, 
' daß «;r nicht derjenige ist, welcher .... sei. Soll 
i es da nach einimdzwanzig .Jahren einen noch wun- 
jdei-n, daji die Unterechleife inzwischen nicht klei- 
I ner geworden sindf? 

Rio Grande d o Sul. Das neue AVahlgesetz füi- 
Ilio Grande do Sul ist im Entwurf von der „Federa- 
ção" NX'röffentlicht worden .Dies Gesetz wai- seit 
längerem ein Wunseli von Dr. Borges de Medeiros. 
Das Gesetz gestattet eine A'ertrctung auch der ^li- 
hoiität in der .ASvsembléa und in den Conselhos Mu- 
ni(Mpae3. Gemäß den Bestimmungen der Verfas- 
sung wird der Entwiu-f erst drei Monate nach der 
Veröffentlichung Gesetz. — Bekanntlich ist der Staat 
jetzt in Bezirke eingeteilt. Das wird aufliören: der 
ganze St-aat wird ein einziges AV ahl ganzes sein luid 

delt, diesen verlangten Schutz zu bezahlen, da hüi-t 
die Begeisterung auf und die Herren knöjifen die 
Taschen zu. AA^enn Hab und Gut beschützt werden 
sollen, dann sind doch inei-ster Linie diejenigen Krei- 
se daran interressiert, die etwas besitzen imd diese 
sind vor allem die Grundeigentümer. Ti-otzalledem 
wird die selu- Ijerechtigte und sehr vernünftige Steu- 
ervorlage zurückgewiesen. Das nennt man Patrio- 
tismus auf Kündigung. 

Italien. 
- Der Papst befindet sich auf dem AA'ege ent- 

schiedener Besserung und diü'fte bald \vieder völl- 
Jvommen hergestellt sein. Die Krankheit, die zu- 
erst als schwer bezeichnet wurde, seheint d.ich we- 
nig l>edeutet zu halKiu. 

China. 
- Es zirkuliert das Gerücht, daß in Wuchaug der 

A'izepräsident der chinesischen Republik. Li-^'uan- 
Hung, ermordet worden sei. 

A'e rein igte Staaten. 
— Am 10. April hielt die, panamerikanische Union 

ilu-e Sitzung ab, der auch der neue Staatssekretär des 
Aeußei-n, AVilliam Bryan, teiwohnte. Dieser Mini- 
ster betonte in seiner Rede, daß es der aufrichtigstt,> 
Wunsch der A'^ereinigten Staaten sei, mit den süd- 
amerikanischen Replibliken in der besten Fi-eund- 
schaft zu leben. 

Perü. 
— In ^lollendo w-ütete ein furchtbarer Brand, der 

vier Straßengevierte in .Asche legte. Man ist der 
Ansicht, daß der Brand von verbrecherischen Hän- 
den gelegt worden ist. 

C hile. 
— In Santiagxj beging der Direktor des astronomi - 

sehen Observatoriums, Dr. Rainpart, Selbstmord. Abs 
Grund seiner A^erzweiflung-stat wird angegeben, daß 
Dr. Rainpart sich dadiu-ch verletzt gefühlt habe, daß 
die Regienmg seinen Kontrakt nicht erneuern woll- 
te. Die deutsche Kolonie Santiagos hat füi- die Hin- 
terbliebenen des Gelehi-ten, die er in gix)ßer Armut 
hinterlassen, eine Sammlung veranstaltet. 

der Wähler gibt seine Stimme in vollständiger Liste 
ab. Nachdem die Wahlstimmen gesichtet sind, wird 
die AVahl der Wähler durch die Zahl der zu wäh- 
lenden \''ei1;reter de^s Conselho oder der Assembléa 
(.32) gestellt. Diese erhalixine Zahl gibt die Min- 
destzahl der Stimmen an, die ein Kandidat auf sich 
vei-einigen muß, um gewählt zu werden. Darauf 
werden die AA^ahlzettel nach gleichen Namenserien 
geordnet. Die Summe jeder Seiie wird durch den 
ol>en erhaltenen Quotienten (AVählei- dividiert diu-ch 
zu beesetzende Stellen) geteilt und das Resultat er- 
gibt die Zahl der A^'ertreter, die auf jede Serie ent- 
fallen. AVerden diu'ch diesen AVahlgang nicht alle 
Stellen besetzt, so sind die als gewählt zu betrach- 
ten. die die größten Brüche aufweisen. ■ Das AVahl- 
reeister bhibt, wie bisher in den Händen des öffent- 

Der Baikankrieg. 

Die neuesten Meldungen enthalten ao gut wie gar 
nichts. Der Telegraph hat sich darauf beschränkt, 
die Aeußenmgen verechie<lener Staatsmänner über 
die Lage wieder zu gelxMi. Neues meldet er nichts. 
Vor Skutari ist noch alles beim Alten. Die Kriegs- 
scliiffe haben die Blockade geschlossen; die klonte- 
negriner scheinen sieh aber darum nicht zu küm- 
mera. — Panslavistische IManifestationen sind an- 
scheinend keine vorgekommen, denn es wird der- 
gleichen nicht berichtet. 

Deutsch-Evangelische Gemeinde São 
Paulo. Gottesdienst am Somitag Jiibilate, den 1.^. 
•Vpril, um 10. Uhr. 

•AVilh. Teschendorf, PfaiTcr. • 

Für dir! Betonbau-Ingenieure 

Arkfimgiiü Ä Maclinei* 

Viesen Nachrichien in der Expedi- 

tion d. Zt^., S. ,Paulo. 
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Isis-Viíaíin 

untersucht und appi obiert vom obersten | 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. AutO' i 
risiert durch Dekret Nr. 28B gemäss Ge-, 

setz Nr. 5156 vom 8. März 1904 j 
Naturgemässea Bhitniihrungsmittel. Lic- [ 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau ' 
notwendigen Norvonnälirsalzo. Kein M_edi- j 
kament, sondern ein Bhit- u. Nervennähr- j 
mittel von hervorragendem Geschmack j 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. ReKonvaleszenten u. bei Schwächc. 

zuständen jeglicher Art, 
Deutsches Fabrikat 5521 

Marca registrada Zu haben in den Apotheken dieses Staates 

Bar nnd Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Girando Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
——— Geöffnet bl« 2 Uhr morgens ——— 

Es ladet hötl. ein der Geschäftsführer Carl Scbnddsr. 
BMHHBKBEBI BOB 

iilos iliiimeiniiim 

I Als bestcserprobten 

8aa(-liâríi»ííeiií 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
I unübertroften reichtragend und haltbar 
! Per Lt. 100 25»000 — Per 50 l.'JIOOO - Per Lt 25 9$000 

LojaFloya 

Calxa 307 :: S. Paulo ppaneisco flcmitr | 

Zailiisclinierzen! 

Wosk Ksi Kleg;! 

Menlhoifiiia Castiglione lÄSiSe-'o'^'lS.mer"" 

»MENTHOILINA CASTIGLTONF*', ancOysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-I )ireklion d'is Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staxtes SSo Pi^ulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menthoilina' Castinlione 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Monthoiifna Castlgliono erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depöt OaLS-ti^liones 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 SSo Paulo Postfach 1062 
Zu haben bei: Laruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz do Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barroao Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedoiiio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

J 

ocraia 

Ei M iiiilKl 
José Lucchesi ladet das Publikum ein, den eben von Deutsch-, 
land angekommenen Konzert-Flügel in Augenschein zu nehmen.- 
Dieses Piano, von dem berühmten Erbauer Grotrian Steinweg,' 
bildet das letzte Wort in diesem Fache. Dasselbe steht zur Ver- 
fOgung für die Konzerte der Herren Künstler nnd Professoren'| 

Feruccio Busoni sagt: „Die 
Pianos Grotrian sind die bes- i 
ten". Die Autographie von , 
Vianna da Motta, sowie die frei- 
willigen Atteste von Liszt, Verdi, 

Der Firma Grotrian, die e'ne 
unvergleichhche Liebenswür- 
digkeit besitzt, spreche ich 
hiermit meine Bewundern g 
über die Ueberlegenheit ihrer 
Instrumente aus. (Gezeiotinet) 

Jose Vianna da Motta. 

Moozkowsky, Busoni und an- 
deren grossen Virtuosen stehen 
zur Verfügung des Publikums. 

Grosses'Depot der Pianos Grotrian Steinweg, Ferd. Thümer und i 
Anderen zu reduzierten Preisen und in monatl chen Ratenzahlungen. 
Einziger' Agent des Hatmoniums- mit Original-Klavjatur und 
Kirch enmusikbüchern, welche von jedermann gespielt werden können. 

Man vermietet, tauscht und repaiiert in der 
Rua José Boniíacio No. 4-C — São Paulo. 

Pianogescliäft — José Lucchesi. 

Billigstes Baumaterial 

^a,l!k:sa.z:Ld.steln.o 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert' werden. 

EiMII! nip !9F M- id SÜiliVii 

Städtische Belcnchtun^s-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

:: Elsenliiiiiiiiiapii-BElegilitiiiig éf Sustie 
(Elektrizität, Gas, Acetylen, Koblengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Stauda rt Oil Com- 

pany otNew York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktionen aller Art, 

Treppen, Aufzuge nnd dergl. 

Material für Eisenbahnen, Heer und iMarine. 

pH 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Dio erste Institatlon für lebenslän^i. RentenTsrsioherang L d. Vereinigt. Staaten v. Bi-asUiea 

Depot aof dem Bnndesscbatzamt zur Garantie der OperationeD 200:000$000 
Zentralbureaii; jjÖOO Korrespondenten (j Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. Gebände) Ij in allen Staaten Brasiliens zer- Rua José Mauricio 115 — Sobrado 
8. PAUL© Ii strent II Rio de Janeiro (Eigenes Gebände 

Gezeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unveräusserliche Fonds 3 803:750$ 
Eingetragene Mitglieder bis 5. April (»5 328 

PenNioEteii: 
Kaa«e A. Knsae B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 11500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 5$(i00 er- 
man nach 20 Jahren das Rocht auf lebensläng- langt men nach 10 Jahren das Recht auf lebena- 

liche Pension. längliche Pension 
— Niatuten nnd ReKlem^nfs gratia tedem der ale verlanrt. — 

öeschäfisl-iitung: I 
Raa S. Bento N. 29 

(2. Stock) I 

Postfach 130 

SÀO PAULO 

Fabrik: 1 
I Raa Porto Segaro i j 
I Telephon 920 ' 

í^oeTt>en fen: 
reichhahiges Sortiment von 

^ Blumen- und Geraüsesamen ^ 

João Wolf 

Telefon 2463 Rua Rosário 
  S. PAULO   

Caixa do Correio No. 1033 

18 

Bau- u. Möbelbesohläge, sowie | 

Eisenwaren, Farben u. Lacke 

nebst Werkzeuge aller Art 

in bekannt guter Q.ualität und 

grosser Auswahl ^u haben bei 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portiand-Zemem „Germania" 

seit über 20 Jahren in Sao Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ ♦ 

Alle Arten von I3a.ij.tye>clar*fsairt:il<.eln I 

Streckffletall 9. Bandeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern " 

KternitplAtton zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co., Mülheiin-lluhr 

Rohrmasten und Wasserleitungrs-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unflbertroifener Qualität, unzerbpeohlioh.' 

"Vertreter: 
grosser Auswahl ^u haben bei 1 Ij' 

MlhM Rathsam & Irmãos 11 Schmidt, Trost &C. 

= Rua Säo Bcnto No. 70, S. Paulo 

Filiale: Braz, Avenida Rangel Pestana No. 14; 

Santos Q. Paulo Rio de Janeiro 

Diverse Nachrichten. 

E i 11 Í" I u g- n a c h A in c r i k a? Wie der Flugzeug- 
konstrukteui- Richard Bcokmanu-Köbi mitteilt, hofft 
f:r, ihi Triilijalu- lülD i^;iiio!i Ozcanflug von'Europa 
3mch Amerika mittels eines neueii Wasserflugzeu- 
g'es ausfülireii zu können .hn übrigen rührt er fol- 
gendes aus: Der Flug seihst soll vom Cap Itoca an 
der "Westküste »Spanii'iis in der ersÚMi Etappe nach 
der IGOO km entfernten Azorenin.sel Ferceii'a luid 
von dorl in dor zweiten EUqiiie über 8000 km nacli 
üei- noi'damerikanischen .Stadt HaUfax gehen. An 
Betriebsstoff fm- tlio i-rsto Etappe sind im ganzen 
1550 Kg. erforderlich. Ferner eine Flugdaucr von 
etwa 11 Stunden bei einer Gescliwindigkeit von 
14;'» km. Für die zweite Etap])e sind 2100 Kg. lie- 
trietsstoff erfoi'derlich .Die Flugdauer beträgt etwa 
22 Stunden und die Geschwinuigkeit l;i6 km. Das 
Ge^^■ieht des Wa.sserflugz<mges ausschließlich I'üh- 
rer, Mechaniker und Betiiebsstoffe ist in Höhe von 
700 Kg. berechnet. Das Fiugzeugchassis ist vollstän- 
dig in Stahlkonstruktion gehalten und ist am Vor- 
derteil älinlich dem Bug eines Schiffes zugeschnit- 
ten. Vorne Im Cha,ssis vor den lYagdecks befindet 
sich der Antrieb mit zwei gegenläufigen Rotations- 
motoren von je 100 Pferdestärken, und den beiden 
gegenläufigen Propellern. Die Tragkraft beträgt 
23Ó0 Kg. Die Motoren sind eigener Konstruktion 
und nach den neuesten ííi fuhrmrgen bearbeitet. Der 
JSteuerraum ist von einer nüt Fensteröffnungen ver- 
w'henen Kuppel überwölbt, auch befin<len sich in 
den Seitenwänden Fenstcröffirnngen. Der Einstieg 
in die Kabine erfolgt durch eine Seitentür. Vor den 
beiden Sitzen in der Mitte liegt die Steuerung. Der 
Antrieb der automatischen Steuerung erfolgt durch 
Well -imd Zahnräder vom Motor aus und ist belie- 
big ausschaltbaj-. Diese Steuerjmg ist zum Patente 
angemeldet. Vor der Steuerung befindet sich beweg- 
lich im Fußboden des Flugzeuges ein Scheinwer- 
fei- fiü' Lichtsignale. Außer mit den nötigen Karten, 
Kompaß und Sextant soll das Flugzeug niit einer 
Einrichtung für drahtlose Telegraphie ausgerüstet 
wo)-den, zwecks Verstand!g-ung mit den in der Xälie 
befindlichen Schiffen oder Ivandungsstationen. 

König Xikit'a und seine Familie. In der 
italienischen Zeitschrift ,,Xoi e il mondo" .(Wir und 
flie Welt) erzählt "-\Iiclicle de Beneditti allerlei In- 
teressantes vom montenegrinischen Königshause. 
Zunächst belichtet er übe.)- eine Episode aus König 
Nikolaus 'Fairstenzeit. Der König stand um die 
Abendzeit in lebhafter Unt-jrhaltung mit sehien Mi- 
nistern vor dem sogenannten Palast, und Beneditti 
wollte sie photographieren .Plötzlich alx^r klappte 
der Journalist ärgerlich den Apparat zu. „Was 
machen Sie denn da?" rief ihm df>r I^st zu. „Sic 
geben es auf?" --- ,,-Iawohl, Hoheit, ich habe nicht 
mehr iljcht gejuig," (M-widerte der Italiener. — 
..Scha-de, daß ich nicht der Sonnenkönig [juwig XIV. 
bin,"' i.'ntgt.'-gnetc; schiaulVrlig drr Für.s.. Dif ku- 

uigliche F'amilio lebt in der IIaupt.-suidt des Lan- j ucn, 
des ein einfaches, sclüiciites Leben, ohne Luxus, ! kende I'orellen. 
ohne Abwechslimg, es miißte denn gerade ehimal 

sind Pelikane und prächtige, wohl.'Hjhmek- Was Viele nicht wissen. 

ein Krieg kommen! Eintönig, still, glcicJiloi-mig, 
fließen die Tag-e de,r Pi-inzen luid l^inzcisshmen da- 
hi!t, genau so wie" die. jedes /indem Büj'g\;rs der 
Stadt. Der kleine Hof und daa diplomatische Korps 
bilden dio einzige Aristokratie, die. noch so etwaii 
wie Geselligkeit kennt, denn die wenigen vorneh- 
men Familien in Cetinje ineiden jede Berüln-img mit. 
Kreisen, die nicht zu ihrei- engei-en Verwandtschaft 
gehören; vor allem ziehen sich die FYa.uen mit echt 
orientalischer Ergebung in das liäusliche Leben zu- 
rück, tmd das gilt auch von solchen Damen, die 
in den testen Schulen Europas ei-zogen wordi-n 
sind. Man weiß, daß die montencgTinisclie Königs- 
familie an Zalil der Mitglieder jedes andere Königs- 
haus in Europa üVrtrüTt. Der König, ein kriilti- 
ger Mann, ist manchmal ein wenig nervös, gewöhn- 
lich aber heiter, freundlich, geistreich imd gefällig. 
Die Königin Milena tritt kaum jemals in die (Jeffent- 
liclikeit,. da sie nur ihren häuslichen Pflichten lebu 
Der Erbprinz Danilo, der mit seiner sehr hübschen, 
blonden Gemahlin, einer Prinzessin von i\leckleu- 
burg-Strelitz, in eüiera kleinen Palast von .schlech- 
tem, aber primkvollem .Wiener Geschjnack lebt, ist 
ein eifriger Soldat. Piinz Mirko ist ein sehr schnei- 
diger junger 2\lann, der abei" in dem Einerlei sei- 
ner Tätigkeit keine Befriedigung findet und daher 
nicht selten melancholisch ist ;er lebt gewöhnlich 
in Podgoritza und träumt von einer schöneren Zu- 
kunft. Dio etwas blasse Prinzessin Xenia ist eine 
der schönsten Prinzessinnen, die man sich vorstel- 
len kann; ihre Augen sind träumerisch in die Ferne 
gerichtet, aber auch ihr Traum ist noch nicht in 
Erfüllung gegangen. Eine Zigeunerin hat ihr aber 
einmal prophezeit, daß sie Königin werden würde, 
und darauf verlätit sie sich jetzt. lYinz PeteJ- ist 
oin verwegener, stiü-mischer Jünghng von zwan- 
ziíí Jahren. Pi'inzessin Wera eiinneil mit ihi'em 
sanften, gütigen Wesen an ihre Schwester Helene, 
die als Königin von Italien es unter allen Familien- 
mitgliedern am weitesten brachte. Der König spricht 
sehr gut italienisch, das Italienische der Dalmatiner, 
das in der Aussprache au das venezianische Italie- 
nisch erinnert; da er in Paiis erzogen worden ist, 
spricht er auch sehr gut französisch, so daß er bei 
der Unterhaltiuig mit gebildeten ausländischen t'ä- 
sten nie in Verlegenheit kommt Wenn der Balkan- 
krieg vorüber sein winl, wird die könig^liche F'amilie 
sicher ihr altes, schlichtes Loben wieder aufneh- 
men; eine Spazierfahrt nach Belvedere, das in der 
Nähe des Skutaiisees liegt, eine Partie Tennis im 
Garten des Prinzen Danilo, ein AVhist beim alten 
König — zu welchem durch die Jjeibwachen die 
Diplomaten eingeladen werden — das ist ungefälu* 
alles, was sich die Mitglieder des Königshauses an 
Yergnügimgen leisten. Hin und wieder einmal la- 
den der König imd dio Pj-inzeji Gäste zu Jagd- oder 
.\ngplparlion ein; die da gi'jagt und g.'aiigelt-wer- 

Kolumbus oin K o r s e? Es ist nicht das erst*,* 
Mal, daß diese Frage aufgeworfen wird. Im GH.'gen- 
teil, in wissenschaftlichen Kreisen hatdie*Hj-i)othí,'í^, 
daß die Wieg<i des Kolumbus auf Korsika ge^stan- 
tlen hat, eitie Anzahl von Anhängeni. Henri Schön 
ist mm der IVage mit M'issenschaftUcUer Griunllich- 
keit nachgegangen und im ,,Mercure de Franc*e" 
veröffentlicht er einen höc-hst iulsprcchenden Be- 
weis -für die Richtigkeit dieser Hypothese. Schon die 
kor.sische Tra<iition sagt, daß der Heimatsort des 
groß!;n Seefalu'ers Calvi auf Korsika gewesen sei. 
Aus einer vor ehiigen Jahren in Monticello aufge- 
fundenen lateinische.n Elegie, die Gaston Paris als 
ein Werk aus dem Beginn <les 16. Jahrhunderts iden- 
fifiziert hat, geht mm hei'vor, daß Spiu'on di<\ser 
Tradition fast l)is in die Zeit des Entdeckers der 
.Neuen Welt hineinführen. Henri Schön folgert rla- 
raus, vielleicht nicht mit Ü7u-ccht, daß in dieser 
üeberliefei'ung ein wahrer Keni steckcn müsse. Fer- 
ner macht Don F'eniaJido, der jüngei'c Sohn des Ko- 
lumbus, in der Biographie seines Valei-s eine Reihe 
von Angaben, die es einerseits mehr als zweifel- 
haft erscheinen lassen, daß Genua der (Geburtsort 
des großen Seefahrers gewesen ist, andersciis aber 
m hohem Maße für die Richtigkeit 
führten Hypothese sprechen. Ei 

der oi)t'n ange- 
erzählt nämlich, 

»ein Großvater, also der Vater des Christoph Kolum- 
bus, sei ein Weber gewesen. Fernei- berichtet er, 
daß der Vater „aus dem Meere" und „nicht aus den 
Palästen' 'hervorgegangen sei. Stolz hebt er her- 
vor, daß zwei andere Träger des Namens Kolum- 
bus sich einen großen Ruhm als Schiffsführer er- 
worben hätten. Nun sind aber zavcí Fregattenka- 
pitäne des Namens Kolumbus in Calvi historisch 
verbürgt ,mid überdies trug die Straße, in die die 
Bewohner des Städtchens das G-eburLshaus des 
großen Seefahrers verlegeii, ehemals den Namen 
„Rue du Fll" (Fil gleich Faden), Avas einen Schluß 
darauf zuläßt, daß dorteinst Weber ansässig wa- 
ren. Ferner spricht für die Annahme, daß Kolum- 
bus ein Korse gewesen ist, die, Tatsache, daß er 
die ersten Insehi und Häfen, die er entdeckte, selt- 
samerweise alle unter den Schutz von Heiligen 
stellte, die sich in jener korsischen Gegend einer 
besonderen Verehrmig erfreuen. Dann erzählt Don 
Fernando in dem Berichte der Reisen seines Vatei's 
von Fischen, denen er den Namen ,.Toninas" gab, 
ein ^^'ol•t, das den Italienern und Spaniern unbe- 
kannt, den Korsen jedoch durchaus geläufig ist. Es 
bleibt abzuAvarten, welchen Anklang die neuen 
Gründe, die Henri Schön für die Hypothes(; ins 
I'Vild fühlt, in wissenschaftlichen Kreistm fhiden wer- 
den. 

Die Einbildiuig 
!ch!i;f M(M)Schen! 

macht dumme, die Aiishildimc: 

Dali das, was wir in IViUii-'U Morgensumden als 
„Tau" bezeichnen, nicht immer aus der Luft Icon- 
tlensiertes Was.scr ist, sond<^nl \on der Pfianz<> in 
tropfbar flüssiger I'orra abgeschiedenes 'Wa-sser. Ik;i 

I spiele: Manche Getreidearten, Mais, Kapuziner 
I laesse .Beriüimt dafür shid nia-nche Araceen. de-~ 
I ren BlaUspitzen sein- viel A\'asser abscheiden und 
j oft auch befähigl shid, die Tropfen weit weirzu 
; schleudeni. An einem Blatt A\-urden schon bis zu 
' l'JO Tropfen in dei' .Minute gez/ihlt, so (Itß von der 
' Pflanze ein wahrer Sprilhregen ausiriug. 
I Daß die Fische kein Gedächtnis haben.. Ihnen 
I fehlt die „graue Gehirnschicht" der höheren Tiere. 
I die allgemein als Sitz des LredächtJiisses angesehen 
; wird. Daher ist es erklärlich, daß besondei-s Ilechtt; 
und I'orellen immer Aviedcr anlieißen. l\s sind schon 
Fi.sche gefangen Ayorden, die fünf, secLs und nocih 
mehr ^Vngelliaken im ^faul oder Magen usw. halten, 
und trotzdem Avieder an die Angel gingen. 

Daß die Naturvölker in .Afrika, Amei'ika und 
Australien schon Telegi'aphen hatten, bevor die Eu- 
ropäcr nach dort ];amen. Die Eingeborenen Afrikas 
b(;nutzteu zum Telegraphieren Trommeln. Eine 
sol(!he Trommel besteht aus einem Stüe.k ausg»'- 
höhlten Bainnstanunes, der auf beiden Seilen mit 
Antilopenhaut überzog(>n ist. Dumpfklingende Trom- 
meln übermittelten die Kriegsnaehrichten und kleine, 
hellklingende die Freudensbotschaften. An den 
Kongofällen tiximmeUen sich die BeAvohner föiiii 

i liehe Gespi'äche zu. Ein Indiain.rstamm in Bra- 
' silien. die „Catuquinaru", besaßen Trommeln, die 
. in der Erde eingebaut Avurden, so daß der Schall 
unterirdisch fortgepllanzi bis zur Ihnpfang'sstation 

; ging, die aus einer ähnlich gebauten Trommel wie 
idie Senderstation bestand. Die Australneger end- 
, hph tedienten sich der Ruuchsigniale. Die Bedeutung 
' dieser Signak; ergab sich aus Gestalt und Fäa-bung 
!dcr Ríuichsílule. Außerdem AA'ußten die Australne 
I ger der Rauclisäulc durch Kunstgriffe seltsame For- 
: men zu geoen, wodurch der Ttdegramm-Wortschatz 
reichlich vermehrt Avurde. 

, Daß die lirfindimg des ersten Kine matogr ;i- 
phen eigentlich ehier Wette ihre Entstehung ver- 
dankt. Zwei hochgestellte kalifornische Beamte 
AA'aiidten sich an einen Fhotographen, d<'r mittels 
Kamera ihre Wette entscheiden sollte, ob ein Pferd 
im schnellsten I>auf jemals alle vier Füße gleich- 
zeitig in der Luft halte. Der Photograjih stellte 2-i 
Ai)]iarate ncbeneinamler auf, deren Kamera-^'er- 
scliluß durch Bindfaden dcrait gesichert Avar, daß 
erst das vorbeistihinende Pferd ihn löste. Das Re- 
sultat der 21 Platten ergab die Entscheidung, doJJ- 
außer direkt beim Sprunge, niemals das Pferd 
gleichzeitig alle vier Hufe vom Boden entfernt hiell.. 
Únd diese 24 Platten wuixlen die Basis der ,.l(i- 
benden Photographie". 
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Leonore 
(Ii o TTirtonfrati clor Berge von Ai't.i H. 

Von Sai a liondi (Jenmlem). 

An do!' dl'; Wüste, hoch oben im kaldeii, 
rinsamf-ii (j('bh-g<>, wo nur noch dürftiges Gcstr'ipp 
und Ki-iintt'v wat h>vn, wo der W ind pfeifeiid dui cli 
die Klül't<- jagt uad dio \Vo!];eu sicli wie schwcic 
Xebel heiabliussen. hängt ein altes iuk! verkümniGr- 
U'.s Häuselien an ciiUT sttiili'ii l'. l.senwand. Grau 
de)- Felsen, grau die Umgebunc;. gfau, verwiMerl 
und vei wettert das Iläu.sehen selbst, so daß, \vi'nn 
liiaii nichts von senier Exi .roJiz weiß, man es \o:)\ 
ii<-ien Tale aus kaum erblickt, ("ntea im Tale lieg 
Artító mit seinen blüh -nden Gärten und seinen -/.w- 
uaulicheu und lx!dürtnislose]i Ki.'wohnern, den hoch- 
gewachsenen Fellachen, di^^ tr()hlich imd unbeküui- 
tnert ihnn- Aj lxiit nachgedien, ihre Kamele über die 
B<'rgeiihöhe nach den Städten BethlelKMU-^ind .Jerusa-^ 
lern trcihten, imi die Erzeugnisse ihi-er Gärten aui 
■ ien Märkten feilzubieten. Ilu-e Frauen sind schlank, 
<lnr;ki'läugig und geschwätzig. 

Arta.-; liej^l; nicht ^veit von Dethlehem. -Mau sagt, 
die Ik'wüsserung.sanki8en stannnten noch aius der 
Zeit des Königs Biilomo, der seine berühmten, blü- 
henden Gäilen an diesei' Sielle gehabl luvbe. Sie Aver- 
den gespeist von den einige Minuten von Arlas ent- 
fernt gelegenen Salomonischen Teichen. Der schön- 
ste und bestgepflegte Teil der Gruiten gehört jedoch 
nichi drn Fellachen, sondei'n dem seit 1901 dort be- 
lindlichen Kloster llortus Conclusus, das seine Herr 

zu weichen beginnt, sieht man eine lange hagere 
I Gestalt aus. der Steinhütto schreiten, gefolgt von 
t;iner Herde Fettscliwanzschafe. Des Abends, wenn 
die matten Farben der untergehenden Sonne Ke- 

' il- " auf Berg und Täler werfen, sieht nian einen 
i langgestieckten Schatten gespenstergleich die l^'clsen 
I i-rkHmiiwn: Leonore mit ihriar Herde. So lebt sie Tag 
iur 'J'ag. Jahr um Jahr auf ihrer selbstgewählten 

jHöhi'. als einzige Gesellschaft ihi-e Lämmlein, als 
1 rnuziger Laut, der 7ai ihr dringt, das Blöken der 
! Schafe, das Heulen des Sturmes und das Surren fler 
I [nwkten. Ob j(;mals Worte, Laute, Seufzer ihrem 
I Mund entschlüpfen, wer weiß es? Niemand kommt 
' zu ihr. niemajid spricht zu ilu*, sie ernährt sich von 
■ Milch und Käs<\ dem Erzeugnis ihrer wolligen Ka- 
■ aden imd kleidet sich wohl auch mit ihren Fellen. 
. Lr.d doch soll diese einsame Fi-au einst ein Junge-s 
: hübsches und fi'öhliches Mensclienldnd gewesen sein, 
i Iiis sie sich zum Entsetzen der Ibren einem Fellae.hen 
l.zum Weib ei-gag, um mit ihm in einsiimer Hütte zu 
j hausen. Als aber schon nach kiu*zcr lYist ihr braun- 
lylutigei" Gemahl stai-b und ihre Verwandten ihr 
i,Tiädigst vergaben und ihr erlaubten, wieder zuriV/k- 
zukommen, lun in ihrer Mitte als ehie der Ihrigen 
gaai'z wie zuvor zu lelxai, da weigerte sie sich; auch 
;ila die gnildige Erbuibjiis sicli in Bitten umwand', lio, 
als man sie anflehte und beschwor, doch wiedei' von 
ilu-er einsamen Höhe herabzukommen und als 
Mensch untx'.r Menschen zu leben, wollt« sie nichts 
davon hören. Unl:M'!vümmcrt um alle Vorstellungen 
blieb sie ihrer Steinhütte treu, bis man der Sairhe 
müde ward und sie gewähren ließ, dajui vielleicht 

rschalT immer weiter ausbreitet und schon ein gros- j vergaß. 
ses Stück des an seinen Besitz anstoßenden Gebir- 
ux'S dazu gekauft hat. 

AVenn ma.n von der- staubig-en Landstraße, die von 
-liu u.siilem nach Bethlehem führt, in Artas ankonnnt 
und sich in das Kloster lx>gibt, wird man von „la 
mère" in friuizösischei' Sprache, in einem sehi' wei- 
chen langgezogenen Akzent und mit einem kleinen 
TüR.rlien türkis^chen Kaffees freundlicJi empiangen, 
dai'f sich die l\losíerkirclie ,die eigentlich nichts 
Bem<'rkenswfrtes birgt, ansehen und darf viclleicli! 
iKKui untei' einer großen, alten und knorrigen Kasia- 
uie lasten, dem (>inzigen Baum, der zwischen all 
den in der Sonne glühenden Obstbäiunen dem jnü- 
d<'n Wanderer Schatten spendet. 

Sonst gibt es außer den aus Lehm gekneieien Fei- ^ 
!aciu']iWohnungen in dei' Nähe des Klosters nur noch i 
.■in kleines Steinhaus, das al>cr seit langem^ unbc- j 
wohnt ist. Es gi'hörtt! einer elsässisehen l'uniiiie, : 
die s<>jn<nzeit dort wohnte, viel Chites an den dor- j 
ligen Bauern tat und sich Mühe gab, dio kfi-hlen ■ _ 
Felsen \\ieder aufzuforsten. Nocli jeizt befindet Sicli j 
dort ehi von ihnen gei>flanztes mageres äldchen j 
mit Zv/crg^;ichen, vielleicht daß die Ai'beit zu uu- ; 
<iankbar war, odor daß das Schicksal^ sie vertrieb, 
v.i«' ('.s auch gewesen sein nuig, die Familie wohnt 
uicht mehr dort. Die einzige Europäerin, die außer 
tien Klostei'insa.ssen noch in diesei' (ícgend weilt, 
ist dit! Ik'v/ohnerin jener grauen SteiTihütte aul der 
Höhe. Leonore, die Hirtciifrau von Arlas. 

Des .Morgcjis in dei' hYühe, wenn die Uänuneriui!^ 

End niui lVist<,'t sie ihr Dasein hier oben. Die Zeil 
gab ihren .Mienen etwas Starres, machte sie grau 
und vcr\\ itt-ert, ein Siein unter Steinen. Was mag sie 
allein weit oIxmi in der Wildnis smnen imd denken? 

;htet sie die Menschen, verachtet sie sie? Oder Fmc: 
sind sie ihr gleichgültig, entbehrlich geworden? Ihre 
schmalen, zusammengepreßten T.ippen werd<>n da- 
darauf keine Antwort geben; ihre harten, knochigen 
Finger, nur noc;h ge\Aohnt den Hirtenstab zu führen, 
vreiden es nicht niederschi'ciben, sie wird leben und 
\'<'rgehe.n Avie die anderen Geschöpfe dieser raulien 
und öden NaAm-, deren sie selbst ein Teil gewor- 
den. Nur bei den Fellachen von Artas wird sie fort- 
leben, und w<!nn die tabendlichen Schatten^ sich 
strecken: dann wird es heißen: Leonorcs Schatten 
schwebt über den Bergen, und wenn das langge- 
zogene Heulen <ies Hiihenstuiines bis zum Tal hin- 
uiileidringl, dann wird in-'u sagen: Leonore i'uft 
ihre Lämmer heim. 

Literarisches 

Italiens B ü e h e i- p r o d u k t i o n i m 1\ r i e g s- 
jahr. Um festzustellen, ob die italienische llücliar- 
pi'oduktion durch den Tripoliskrieg ungünstig be- 
einflußt wurde, hat jetzt der Schriftsteller Ctuldeo 
im Auftrage des „Piccolo della Sera" bei allen be- 
(leute.ndenMi Veidego-n nnd Buchhändlern Italiens 

eine Enquette veranstaltet. Es ergab sich fiu- die Ge- 
.samtheit der italienischen Veröffentlichungen (wo- 
liei Lieferung-sausgaben, I)(;nkschrifteii ,akademischc 
Urkunden und Zeitungen ausgeschlossen sind) im 
Jahre 1912 die Zalil í)1õ9 gegen 8097 im Jahre 1911. 
Der Verleger Barl>era in Florenz schreibt, daß in- 
folge des Krieges die Produktion von G<degenheits- 
schriften un<l aktuellen Werken ganz bcidcuteiid zu- 
nahm. Die Verleger Baldini und Castoldi fanden 
keine merklichen Unterschiede gegen die früheren 
Jahre; als Buchhändler konstatierten sie allerding-s 
eine Abnahme der Verkä,ufc, aber fast nm- bei lusti- 
g(^n und schlüpfrigen Werken franz<jsischcr Her- 
kunft. Emilio lYeves .schreibt, daß er im Jalrie 
1912 105 V»'erke gegen 101 im Jahre 1911 druckte; 
besonders gut gingen Bücher politischen und ak- 
tuellen Inluilts, was darauf schheßen lasse, daß das 
Publikum den politischen Angelegenheiten mehr In- 
teresse. denn je entgegenbrachte. Ulrico Hoepli end- 
lich schreibt :MoLn Verlag, der im Jahre 1911 141 
neue Werke und neue Ausgiiben herausgab, veröf- 
fentlichte während dc.s Jahres 1912 deren 160. Ich 
kann noch hinzufügen, diiß im Jahro 1911 22 Werke 
über Tripolis und den Krieg veröffentlicht wur- 
den, im JaJire 1912 aber 128." — Daß die Musen 
geneigt sind, angesichts der Waffen zu verstiun- 
men, v\iu'de durch diese Ziihlen nicht widtirlegt. 
Denn erstens müßte aus diesen Zahlen die Kriegs- 
literatiu- selbst ihres ephemeren Charakters wegen 
genau ausgeschied&n werden, zweitens müssen auch 
die Zahlen der nächsten 'Jahn:' abgewartet wer- 
den, denn die im Kriegsjahre etwa eingetretene 
Abnahme im Bücherlesen, bfziehung-SAvt'ise Bücher- 
verkaufen Avürde sich in der Staiisiik der veiieg- 
ten Büchel' ei-st im Laufe de-r folgenden Jahre be- 
merkbar machen. 

Mikkelsen und Hall Cuinc. Der berühmte 
englische Romanschriftsteller Hall Caine schreibt: 
„Ich keime alle arktische Literatw, aber ich muß 
,sag-en, Mikkelsens Werk ist das menschlichste und 
zum Herzen sprechende Buch von allen. Ich schäim'. 
mich nicht ,zu siigen, daß ich TVäuen vergossen 
habe. Wannn können Avir Novellisten nicht auch 
so einfach, so natüi'lich sclu-eibcn, Avie so ein See- 
mann Schande ist's, daß wir es nicht können!" 
Auch die wieder reich mit interessanien Abbildun- 
gen ausg('sta.tteií^ zAA-eite Lii-fenmg A'on Alikkelscns 
interessantem Werke „Ein arktisclier Robinson" be- 
Aveist, daß Hall Caine nicht zuAdel sagt. Mit bangei- 
Soi'g^e l>egleitet man den Forscher schon auf der 
Ausreise nacli Gninland. Es istTlie letzte Fahrt sei- 

: nes Schiffes, das im harten Kampf mit dem arkü- 
i sehen Eis den Todesstoß erhält. Auch der Schluß 
I des Kapitels „Das Ende?" mid der Anfang des Ka- 
! piteis „Grausam <Mittäuse.hL" sind sehr spannend. 
! Hoch zu scliätzen ist .Mikkelsen al.-'. .Mann dei- Fedvr 
I wie als Mann dei- Tat, der aus alleJi Sehlingen einen 
AusAveg zu finden Aveiß. 

Das Recht des Schriftstellers. Hat ein 
Scuriftst<"ller das H,echt, im L^-^beu Ixiobachtete Men- 
schen und Oschchnisse in einem Roman daiv.ustel- 
len? Oder genauer: darf ein Sclniftsieller die Sitten 

'und GcAA-ohnheiten eines/bestimmten Kreises A'on 

Menschen schildern, wie er sie Avahrgenommen zu 
haben glaubt? Haben die auf diese Weise in iluem 
Ruf Ge-schikligten einen Anspruch a-uf Crenugtuimg 
und auf Schadenersatz ?Diese Frage Avird in d(;n 
nächsten Wochen in Fraukr<iich gerichtlich ent 
schieden AA-erden müs.sen. Ks handelt sich um den 
A-on der Akademie t-k)ucourt i>reisgekrönten Romaji 
,,Dio Töchter des Regens" vou André Savignon. Der 
Roman spielt auf der kleinen französischen Insel 
Ouessant, und die Bräuche und Gewohnheiten der 
InselheAvohner werden in sittlicher Beziehung in der 
Tat in sehr AA'enig schmeichelhafter AAx'ise gescldl 
dert. Komi)liziert Avird die jui-istische Siichlage noch 
durch den Umstand, daß dei- Dichter vorsichüger- 
A\"eise die herbsten Urteile über die von Ouessant 
Eingeborenen der Insel in den Mmid legt. Der W i 
derhall des großen Aufsehens, den das Buch in Pa- 
ris niachto, ist erst jetzt zu dem abgelegenen klei- 
nen Eiland gedi*ungen und hat dort die groß<' Eni- 
i-üstiuig hervorgerufen. Die Folge daA^on ist, daß 
der Maire, im Auftrage der Gemeinde eine Verleum- 
dimgaklage gegen den Schriftsteller angesü-cngt 
hat, nachdem schon A'orher ciiizt ln- Bürger in ^.Kin 
Zeitwigen gegen diese „Vermiglimpfung" ihrer Hei 
mat zornig Einspnich erhoben hatten. 

Humor und Kurzweil 

Unbedacht .„Ach herrliche, tem-e Adele, i\ ie 
glücklich bin ich, endlich einen .-\ugenhlick gi.-b.a- 
den zu haben, Ihnen imter vier Augen meine Ge- 
fühle aussprechen zu können. Schon seit Monau'n 
folge ich Ihnen jeden Sonntag hierher in den 
logischen Garten, dessen schönste Zierde Sie sind." 

Rettung. „Ist dieser Schneider mager!" -- „.la, 
wenn der nicht stilndig schAvere Zigarren raucliie,, 
luilime ihn jeder Windstoß in 'die Luft." 

Schrift auf einem Grabstein. (Jott hat mir 
das AVeib genonunen, — Nun ist Ruh füi' sie — - 
und mich gekommen. 

G a u n e r f r e c h h e i t. Schuhwarenhändler (spät 
in der Nacht einem Einbrecher in seinem Laden 
ülierraschend): ,,Nanu, was machen Sie denn hier 
unter meinen Gummischuhen?" -- Einbrecher; 
,,Ach, entschuldigen Sie, ich AA'ollte nur ein Paai' 
passe-nde für mich hei'aussuchen, damit ich Sie bei 
meiner .\rbeit iiicht in Ihrer Nachtruhe störe." 

Eben darum. Durch einen TascluMidieb A\ur 
den mehrerci Sachen gestohlen und der Poli;'.ei- 
mann notie'ite die Angaben der Besi:ohlenen. Min 
Schusterjunge drängt sich auch heran und meldet, 
daß ihm 100 Gulden fehlen. - .,Mache, daß du v ei: 
ti-r kommst," siiglo der Polizist ..du lia^n '-ii 
nie 100 Gulden gehabt!" - ,,Eben darum felilen 
.■»ie mir" eii! dei Lehrjunge. 

!)ie junge Hausfrau, Mann: „Du wolltest 
dn!'i! Ir.'ute Spai'g^el auf iii.;n Tisch bringen, liei>es 
Weibchen!" Frau: „Ja, aber im Kochbuch et< ht, 
man serviere ilin mit bratmer Butter, und auf dem 
iran'zen .Markt Avar keine braime Butter zu haben!" 

aiico Allemão Transatlantico | 

Zentrale: Deutsche Ueberseeisclie Bank, Berlin. 
 (Jegrtindet 1886   

Voileingèzahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfaiidega Í0 Rua IMreita 30-A Raa 15 Novembro 5 

Uebrmimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Deposite« in Landeswährung: 

Aul festen Termlll für Depositen pe;- 1 Monat 3°/o V- ^ 
„ Monate 47o P- 
., « &7o p. a- 
, ItJ „ «7o P- 3. 

Auf iinbestiniiiiteii Termin: 
Nach 3 Monaten jederireit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5^0 P- »• 

„ R do. do, 6"/o p. a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- and anderen enropäischen Wãhningen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen nnd besorgt den An- n. Verkanf, sowie die Verwal- 

tung von inländischen und ansländischen Wertpapieren auf Grund billigster Tarife. 
Telegrammadresse: Bancaleman 

Gross(;s Uestaiirant und Bifir-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 1$ de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
vou einem erstklassigen Sextet 

MlttwochiS von 3 bis 6 XJtir 

ivc5-o-oJ. ool«. t: & SL 

Pensão flcib 

Rua Quintino Bocaynvn 36 
S. PAULO 

Pension per Monat 85$000 ; 
Einzelne Mahlzeiten 28000 1 

Reiche Auswahl von gutgepfleg-: 
ten W einen, Hiercn u ú sonetígen 
Getränken. Aiifinerks Bedienung 

Die weltbekante Firma 

M i SlIlHlW. Hlii l/H 
empfiebU ihre Druekmaschiuen für Lithographi- 
schen-, Bowie Licht-, Blech- und Buchdruck zu 

günstigen Conditionon. 
Vertreter für den Staat São Paulo: 

Heinrich Emmier ^'rf.^pTuifo — 
An- und Verkauf von gebrauchten Maschinen. 

auf die Banco Coinmer- 
cial do Porto und ihre 
Filialen in Europa kön- 
nen gezogen werden. 

41 JDireita. 4:1, S.F*a.\ilo 
i 1718 

Wechsel 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Men-Struation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lin iert rheumati- 
sche Schmerxen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters, 

Bromil 

ist ^n unfehlbarem Mittel gegen 
Bruetkrankheiten. Ueber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit Keuchhusten, 

Asthma und Husten. 

Sromil ist das beste lösende 

Bßpuhigungsinittel. 

Latoraloriüiii Danäl k Lapnilia — Rio de Janeiro 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen imter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

20![100$, 40:000$, 50:000$, 100:000$, 

Dr. Carlos í G. 
Rechtsanwalt 

s. PAULO 
Rua Barão de Paranaijiacabfi 4 
sala No. (Aluirá Caixa 
d'Agua.) 6S80 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

Wegen Abgabe des Hanses 

erfolgt der Verkauf des ganzen 

Lagers in Jnweisn, Uhren, Me- 

tallwaren, Silbergegenständen 

nnd Möbeln. 

Hotel Älbion | 

Hua Brigadeiro Toblas 89,' 
S. Paulo I 

(in der Nähe der Bahnhöfe) j 
empfiehlt sich dem reisenden Pub-1 
likum. — Alle Bequemlichkeiten i 
für Familien vorhanden. - Vor- \ 
zügliche Küche und Getränke. j 
Gute Bedienung■*;. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
oesten« empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger 

Kio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Speise-liaile 

ä Largo da Garlooa 11 - Teleph. -1758 (privat b48) 
2 Im Zentrum der Stadt gelegen, nächsi den Tram- 
S way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
_ Isabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 

■S nach Nictheroy und São D <mingos. 
(H Kühle luftige Räumlichkeiten, Geijänke erstklassiger 
£ Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
PC Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 

Informatior.en und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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kl über die Qualitäten und Preise der deutsclien 
ajC und amerikanischen Klaviere, Nvelche durch Iffi 
^ die Musikalienhandlung ^ 

g do 

ra Bua Libero Badaró Nr. 48 - 8. Paulo 
ra bezogen werden können. Í561 

Schöne möblierte 
OZUNII 

S. PAULO 
(1701) Loja de Ceylon 

Das neueõte Eelb?ttãtigo Wasch-, 
Bleic'i- und Desinfektionsmittel 
„OZONIT". Garantiert frei 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlor e'c. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Rasenbleiche, eine b 1 e n d e n t 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
sparnis an Zeit, Geld u Acrger ! 
Companhia de Productos Chimi- 

cos Industriaes. IGOR 
I General-Agenten .• 
I Alfredo Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assembléa 14, 

RIO DE JANEinO. 

mit Bad, elektrischem Licht uud 
allen Bequemlichkeiten an bes- 
sere Herre i zu verini' ten. Schön- 
ste Lage von Sâo Paulo. Bond 
vor der Türe. Gefl. Anfragen 
unter S. L. befördert dje Expe- 
dition d, Z., S.Paulo. 

41 Rua Direita 41 Säo Paulo 

Pension Suisse 

1 Kna Brigadeiro TobiaH l§ão Pssisl Rna Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisendí^n Publikum. 

Der Inhaber; JO.\o HEINRICH. 

Dr. W. Seng 
Operatnur u.FrauenaT zt 

Telephon N. 3R (-2097 
Konsultorium u. Wohnung; 
Rua Barão Itapetininga 21, 

Paulo, von 12—4 Uhr. 
tmammÊoaÊmma 

B 

]>r. «f. Britto 
Bpezialarzt für Angen-Kr- 
krsnkaiiKrii. Ehemaliger 
A.ssi8tent-Arzt der K. K.Uni- 
versitäts • Augenklinik zu 
Wien, mitlangjährigerPra- 
xis in den Kliniken vonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31, 

S, Paulo. 

Restaurant u. Konditorei 

I Miguel Finoni 

47 São Bento 47 — S. PatJilo 
SpezJalhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit Metui Geöffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mässi^e Preise. 
Kineinv.tosiauh. Voistolliingeii ohne Prcisaufschlag »uf das Verlangte 

; N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S PAULO. 

Deutsches Familienhaus 

Bua Espirito Santo No. 11 
In der Nähe der neuen Kirche, 
hält sich dem reisenden Publikum i 
bestens empfohlen. Pensionisten | 
werden jederzeit angenommen.! 

) .Sophie Breuel. 1 

, Hotei forster 
j I Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Mno s*Hnk<s 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Kranliheiten :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
öpezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
Ton Prof. ürbantse'iitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, S, Paulo 
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Sek wicblig! 

Der berühmte Arzt Dr. j 

Simões Lopes bestätigt,! 

d'iss durch die rationelle^ 

Anwendung des Elixiri 

Nogueira des Apothekers 

Sih^eira die überraschend-1 

sten Heilerfolge bei syphi-j 

Ii tischen Krankheiten er-j 

zielt wurden. | 
t 

(Unterschrift beglaubigt.) 

Wird in allen guten ^ 

Gegrfindei 1878 
Soeben eingetroffen neu& 

Sendung von 
Pumpernickel in Scheiben 
Gelee-Pulver (Dr. Oetkers) 
Back-Pulver „ „ 
Pudding-Pulver „ , 
Rote Grütze-Pul er „ 
Hansen's Hafer-Kakao 
Vanille-Zucer 
Buchweizen-Grütze 
Feine Liköre „Fockink" 

Gasa Schorcht 
21, Rua Rosário 2l — 8. Paulo 
Tjaephon J70 Caixa 258 

Apotheken und Droguerien | 

dieser Stadt verkauft. | 

Junger, tüchtiger 

Braumeister 
ledig, mit langjähr. Praxis 
in Deutschland u. Oester- 
reich u. Münchner Brau- 
schule, sucht Stellung. Getl. 
Off. unt. „Adria" an die 
Bxp. d. Ztg., S. Paulo 1756 

Heirat. 

I Deutscher, Mitte 30er, in 
i putbezahlter Stel ung (Teil- 
! haber e nes grösseren Ge- 
! schäftesj, sehr solid, sucht 
Í auf diesem Wege die Be- 
kanntschaft einer katholi- 
schen häuslichen Dam». Aus- 

I fuhrliche Si hreiben unter 
I «Paulo Berliner» poste res- 
I taute São Paulo erbeten 

Drog'ist 

Mitte Zwanziger, Schweizer, sucht 
irgend eine Beschäftigung. Der- 
n'ibe bat Vorliebe für die Natur 
yind deren Wissenschaften und 
ist perfekur Auiateurphotograph. 
Eignete sich fiir Reisen und Ex- 
peditionen. da von gesunder Kon- 
stitution. Derselbe stammt aus 
besserer Familie, verfugt über 
gute Schulbildung, spricht und 
Bchreibtperfektdeuts hundfran- 
zösisch. Da derselbe einen abso- 

'Im zuverlässigen und ruhigen 
Charakter besitzt, würde er sich 
Bpfziell für Vertrauensposten eig- 
nen. Gefl. Offerten bitte unter 
Cf iffre B. R. an die Expedition 
d. Ztg., Rio, Rua Ourives 91, zu 
riobten. (1754 

Deutsches Fräulein 

in den mittl. Jahren, perfekt im 
Haushalt, kochen u. nähen, sucht, 
gestützt auf gute Zeugnist-e, Stel- 
lung zur selbst. Führung eines 
Haushalt«, ev. wo die Hausfrau 
fehlt. Off bitte u. K. J 142.1 an 
die Exped. d. Ztg, S. Paulo (1727 

Kupfer-Druckpresse 

ueue oder gebrauchte, zu kaufen 
gesucht. Rua S. Bento N. 69, 
S. Paulo, 1741 

IQ 

rpit guten Zeugnissen wird 

gesucht. Briefe an B. K. 

Caixa 1205, Rio. 1605 

Saais 

UND RESTAURANT 

I c a r a h y 
Raa Nilo Peçanba 48, Teleí 497 
Ànsgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Rriumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche. Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luzariöse 
F äumlichkeiten fär Herrschaften 

Rua Abilio Soa-es N.'41 zu ver- 
mieten. Dasselbe enthält 5 grosse 
Zimmer, Küche. Badezimmer, 
Hühner- und Entenstäl'e. Garten 
u. s. w. Näheres Hua Vergueiro 
N. 290, S.Paulo. 17U0 

erteilt akademibch gebildeter 
deutschsprechender Brasilianer 
F. A. do Amara!. Rua da Gloria 
$9, S. Paulo. 949 

Belli & €0. 

Nachfolger von Garraresi & Co. 
l>eK|>a<'haiitcn 

Píimilip S.Paulo, Rua da Boa Vista 15 
* CllllIIlV Postkasten 135, Telephon 3bl5 

Santos, Praça da Republica-13 
Posikasten 107, Telephon ■ 58 

Rio de Janeiro, Pvua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

verkauft überzählige neue Sachen. 
Daselbst wird auch ein deutsC'Cs 
Dienstmädchen gesucht. Ru.i 
Cubatão 149, S. Paulo. 173G 

Junger Mann, 
perfekt deutsch und portugies. 
sprechend, mit Stadtkenntnis und 
Fahrkarte, sucht m einem bes- 
seren Geschäft Stellung. .Offer- 
ten t;nter M- M. SOO an die Ex- 
pedition d. Ztg., S.Paulo. (17;iG 

-3. PAULO 

Pension 
eventuell mit schön möbl. Zim- 
mer lindct gebildetes Fräulein 
in einer brasilian. Familie Der 
Kausherr spricht deutsch. Rua 
Beneral Oz'irio' 129 A, S. Paulo. 
Good vor der Türe. 1735 

Molorbilot 

zu kaufen gesucht. Offerten mit 
Preisangaben unter Z. B. 0. an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Gesucht 
ein Bäcker u. ein junger Mann 
als Hilfsarbeiterin einer Bäckerei 
und Konditorei, evtl. einer der 
'en Beruf lernen will. Guter 
Lohn. Adresse in de' Exn. d. 
Ztg., S.Paulo, zu erfahren. (1717 

Gesucht 
ein junges Mädchen für ulti- 
Hausarbeiten bei kleiner deut- 
schtr Familie. Zu erfragen Rua 
Victoria 84, S. Paulo. 167;i 

CASALUClJLlUl 

11/70 
Five-ò-clock-tea. Paulistaner 

High-Life Jeden Aber, d 

Konzert. Geöffnet bis nach 

den Theater-Vorstellungen. 

Dra. Gasimira Lonreiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Por o. 
Bildete bicl» an der Pariser Uni- 
vprsltät f-po7.iell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lauge an den Spitälern l ar- 
nier u. Bouccicaut. Eriemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jotü Bonifácio 3?, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung; Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

Täglich zwei mal 

ffiselie Wieir-Wilrsieii 
zu h.iben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho SãoJoSo No. 4Q 
u. MercadoGrancle N. u. 2 

empfiehlt ihre best bekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JSiefe 

TEUTONIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Speziahnarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnert3'p 

BRAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

u Er: B MAMM 3J«"A 

helles, leicht eingpbrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk iür Familien. Vorzüglich u. billig 

(JUABAXY - Dai \\ahre Volksb ei ! Alkoholarmhc 1 und ílank<jí ! 
Liefori-ini;: irnHi 

Telephon No. Iii. 
Icosiiooil'o«. 
Calxa do Coireio No. 1205 

Julius Wolff ! Sonnabi! W WkW WW FricriiP TrSfW- Frische Traffel-^ und 

Sardellen-Leberwur.Ht 
i!pt> bekannten Nierterlacen von 

8. Paulo. 

Emmenthaler, 

Rahm, Edamer, 
Limburger, Steppen, 
Roquefort, Brie, 
Camembert, 
Olmützer 

iiua Dirt^ita N. 55 Ii 
São Paulo 

w 

O 

Von diesen bekannten Schriftit«ller sind folg. Romane auf Lager: 

Der Ratteniänger von Hameln. 
Der Ranbgral. Eine beschichte aus dorn Harzgau. 
Der Sülfmeister. Eine alte Stadtgeschichto. . tt v. 
Das WUWangredit. Eine pfälz. Geschichte 
Das Recht der Hagestolze. Eine Heiratsgeschichte aus dem 

Neckartal 
Das scliwarze Weib. Roman aus dem Bauf-rnkrieg. 
Zweifel der Liebe. Roman aus der Gegenwart. 
Der Sachsenspiegel. Gcschichte aus der Hohenstaufenzeit. 

5$000 
6 $500 

roh Flakate erkenntlich 2989 

Kaufmann. 

Preis pro Band illustr, u. elpg. gebunden 
Nach auswärts  

I t- Vorrätig in der üuchhandlu 

«II ig zü vethileB aeinr. firolel, 

zii ni 

Rio 0 lar o 
liauplsäc iicii für Manchen; Auf- 
I ahme von Knaben nur bis zum 
li. Jal re, Unieirieht in all n 
Schulfächern, sowie in Sprachen, 
Handarbeit u Musil;. ^amtlichu 
Leluer in deut-chen Staatssemi- 
narien, resp. Frauen'arbeitsschu- 
Irii ausgebildet, für bp'aciien be- 
fcondere Spr chlehie-. Pensions- 
]! eis pro Alonat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 45$0"U. 
Sprachen und Musik müssen be- 
Fonders bezahlt werden. Nah 
.\uskunft erteilt Pastor Th. Kölle. 

KonstruktGur, 

jung sucht St<'llung als Konstruk- 
tionszeichner. Gef .Offerten unter 
K. M an die Expedition d. Ztg., 
Rio, Rua Ourives 91. (17õ3 

Zu kileii picht 
Eine gebrauchte mechan. Dreh- 

l ank (Länge 1—l'/. M.). Offer- 
ten unter S. 4ian die Expedition 
d. Ztg., S., Paulo. 1728 

ei'i grosser, heller Saal in ruhi- 
ger gesunder Lag mit allen Be- 
qu- m iciikeiien möb-iert oder uil- 
niöbliert an 1 oder 2 Herren. 
Bonds Rua Augusta u. Avenidí, 
Rua Sta. Cruz 45 (Consolação) 
S. Paulo, 1748 

^ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleidpn. 

Dr. Bneno de lOiranda 
&ls Spezialist in Paris und 
IVien tätig gewese". Rua 
Direita 3. S. Paulo, von 12—3 

Der b.kannte deutsche 

VOD Ulack 
befindet sich jetzt (17C4 

Hua Ipirans^a 1-1, 
S. Paulo. 

Gesucht 
ein Mädchen für ein anständiges 
Chopslokal in Santos. Gnter 
Lohn zugesifhiTt. ^ähereB Rua 
Conselh. Nebias 82. Paulo. 1712 

Ländereien 

zn billigHieii Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aafwärts. Dieselben be- 
i nden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni, Coelho, in dnr 
besten und schönsten Gegend von 
V IIa Marianna. Der Frei< ist 
;i50, 4tX), 50(1 und 600ÍOOO per 
Meter From mit 52 M. Tiefe Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah en Zeit. iN^tieres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, H. Paulo. (560 

Ui'. Alexaiiiier T. Wjsarô 

prakt Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. »prechstunden: 
von 2 bis 4 Uli' nacnmittags. Tele- 
fon. Spricht dfntsrh, S. Paulo 

Colieglo ilorence 

Jundiahy 
—- Gegründet 1863. — 

Die Unterrichtsanst»lt vermit- 
telt den jungen Mädihen, die ihr 
anvertraut weruen, eine vor üg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatisrhen Verhältnisse 
Jundiahy s sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Pladt. 

I Ein so' önes schwarzes Mobi- 
I liar Louis XV,, bestehend aus 
Í Sofa, 2 So.-sei, 12 Stühle, 2 Con- 
Folen, eine Spii ld' se mit Feder 
(Kalligf) Flattensehrank, enthal- 
tend 87 schöne moderno T^nze, 
Salons'ück u. Gesänge, Klavier, 
Glasschrank, 1 grossen feinen 
Tisch zum Verlängi^rn von 2 bis 
3'jt Meter, Kleid rsch änUe Ver- 
lico Jiickels Patentstuhl, verschie- 
dene gute Bettstellen und Ma- 
tratzen. Waschtische, Wandbret- 
t< r, Spiegel, Uhr, div. Porzellan- 
geschirr, ein feine-i Essservice, 
Glas-, Porzellan- und Em-ille- 
sachen, eine neue Wirtschafts- 
wag« mit Gewichten, eine neue 
Messerputzuiascliine mit Reserve- 
riemen, eine, gute, Niihmasc ine 
mit 7 chub -astenV verschiedene 
Stoffe, Vorhängt', Unterröcke eic. 
etc., Leitern, Ga'tengt-rat-, sowie 
eingebundene illustrierte Zeit- 
schriften 1 nd Bücher. 
141)8 Rua Tupy 5fi, S. Paulo 

Vorrätig in der Buchhandlung 

Rua Flopenc o Äbreu 10? 
 S. PAULO  

Passeod i 
T ppiche aus Tigei feilen mit 

künstlichen Schäde'n, sowie Ta 
tükörbdien, Indianerwaffen,Stein- 
waffen, Schi'ieln, Schmetterlinge, 
Käfer, Schlangen, vopelbälge fcr 
Hut- un>i Haarputz, zu verkaufen. 
Alle nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für d e Wissensi haft. Alte Gat- 
tungen Tiere w. rden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
d^B0 Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. Oo.^ 

seit mehreren Ja' ren in hie- 
sigem Importhaus als erster 

: Angestellter tätig, perfekter 
; Buchhalter und Maschinon- 
schreiber, portugiesisch und 

i deutsch korrespondierend, 
' im Zoll- und Kalkula-ions* 
I Wesen erfahren, mit fach- 
: männischen Kenntnissender 
I .viaschinenbrancbe und der 
; El ktrotef-hnik, sucht sich 

übernehmen iwei tüchtipc Maler, i verändern. Gefl. Ange- 
8» w e sämtliche in's Fach schla-' bo'e, die sich aui dauernde 
genden Aroeiten. und selbständige Stellu gen 
íiclüSàprsCítieibiM! • 1f. 
bei peschmfickvoll ter Ausfüh- 
rung zu zivilen Pieigen. (1743 

oGiifi'Lr.inj^Br k Co., 
Rua Triumphe 27, S. Fan o 

Malerarbeííeu 

Zu verkaufen 
Eire hölzein«' Bettstelle mit 

Matratze. Rua Maestro Ca dim 
N. 6, S. Paulo. (1747 

Zahnärztin 
Spezialistin fiir Zahn- 

CARL KtLLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. <16, sobr 
S. Paulõ. 295 

Spezial .st für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. BrückenartieiteJ 
nach dem System : 

Professor Dr. Eu«. MQHef 

regulierungen 

ßua Jo^6 Hoi/ifucio 
8. Paulo. 
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Lehrjnnge 

für ein grössers Kon'or ge- 
su< ht Offert, unt. R. K. t709 
an die Exp d. Ztg. S Paulo. 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Peni-io- 
nistinnen eingerichtet. Em Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im 6eparat>-n 
Pavillon. Pensionistinn"n ^aben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch ^tellt die 
Maternidade f .r Privatpfiege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Vertügung. 

per sofort licsiicht \on Möbel- 
fabrik A RE^IDENCIA, Rua Dr. 
Fausto Ferraz 11 (Nä' e Convento 
8. Francisco, Av. Brigad. Luiz 
Antono) S. Paulo. 1711 

empiieiiit sich den Unt rne'mern 
zur Ausführung säni'lic ier BHU- 
aibeiten wenn Material geliefert 
wird. Firm im Z ictin-n und 
K Blkulieren. Gefl. O f. Junt. A 
O. 1730 an die Exjcd.d. Z'b, 
S. Paulo. 1V30 

bpziehen.erb tenunter E.'Ol 
Exped d Ztg, S Paulo. 

Zimmermâilclieii. 
Tüchtiges deutsches Zimmer- 

mädchen SU. ht Stellung; kann 
gut nähen. Zu erfra« n Rua Ipi- 
rinca N. 44. S. Paulo. (1752 

Kleines Zimmer 
e nfach niöb'iert, in der Nähe der 
Stadt von jungem Manne per 1. 
Mai zii Rieten vesuot.t. Gefl. 
Offert-^n mit Preisang be unter 
H. C.L. an die Ex[)<dit'ond Z., 
n Pau o. 

Deutscher 
ungarisch perfekt und gut eng- 
lisch sprechend, Kaufmann von 
Beruf, 39 Jahre alt. veriieirat> t, 
mit Kenntniss n jeder Waren- 
brauche, in all-n Büroarbiiten 
firii), besitzt erstklassig« Refe- { 
renzen, kann Kaution stellen, 
sucht Stillung, wo portugi sich 
nicht erfordeilii'h ist. Gefl. Off. 
erbeten unt. A. J. Ki.rman an die' per sofort gesucht. Pada- 
Exp. d. Zig., S. Paulo. ^'-^Mria Allemã, Penha 

Tüchtiger 

Olenarbeíter 

Schöner Saal iJungiis ßi^nstmädchen 
it ansci'liessendpm Sihla'zim- O mit 

mer, möbliert, im H .tue einer 
deuischen Familie zu v-rmieten. 
Zu besehen Rua dos Guayan^zes 
19, S. Paulo. 1749 

Gesucht 
175 • 

für sofort ein Mädchen für 
Küche und Hausarbeii. Rua 
Conselheiro Nebias 125 S.Paulo. 

Copeira gesucht 
ztt sofortigem E'i.tritt von guter 
Familie. Kua dos Guajan^-zes 
lU, 3. Paulo. 1745 

gesucht für Hausarbeit a. Wäsche. 
Avenida Brigadi-iro Luiz Antonio 

101 B, S. Paulo (1707 

Äelterer üeatsclier, 

der Landessprache in Wort 
und Schrift mflchtie, kauf- 
männiscti gebildet, flotter 
Rechner, tuchi passenden 
Posten a 8 Lageri-t od der- 
gleichen. Schriftl. off. ui>t. 
E. H. 500 an die Expedit 
d. Ztg. S, Paulo erbeten. 

Die 10 Gebote des Italieners im Auslände 
hat die in Rom eracheinende „Revista Coloniale" 
wie folgt zusaUlmengestellt: 

1. Es gibt nur ein Vaterland. Dein Vateiiaad ist 
Italien .Kein anderes I^and darf von dir so geliebt 
uerdtin wie Italien. 

2. Nemie niemals den Namen dei» Vaterlandes oluie 
lihrerbictung. indem du den Ruhm deines Italiens 
preist, das eines der ältesten, edelsten, zivilisier- 
fegten Jjänder der Welt ist, stark geworden dm-ch 
I fabi-rlicfernng und Tatkraft, auf denen sein .Wolil- 

•■^and beruht. Beklage dich nicht, wenn du es ver- 
lassen hast, um andei-swo das zu suchen, was es 
dir zu bieten vermochte. 

3. Eiiiuiero dich daran, die nationalen Feste feier- 
lieh zu begehen; leihe ohne Zögern deine großmü- 
íi'.íe Hilfe ileiu vatei'liindisclu/Ji Luglückl Bt;i solcker 
lielegenheil und in allen Fällen, wenn es sich um 
(h'ii Nutzen, den Ruf und das Ansehen des Vater- 
l:indes handelt, vei'giß deine Farteipolitik, dein re- 
li,^iüse%s Bekenntnis, denke nur dai'an, daß du Ita- 
li'mt'r bist! !Mit der günstigen t>elegonheit, ideinc 
L.uulsleute durcheinandei' zu mischen, gebildete und 
ungebildete, reiche ini<l arme, aus dem Süden und 
aus dem Norden, Konsei-vative luid Liberale, und sie 
alle insgesamt als Brüdei' zu behandehi, stärkst 
liii ihr Zutrauen ,wenn du mit ihnen von dem Lande 
■ ; »riehst, in dem sie geboren sind. 

4. Ehre die amtlichen Vertreter deines Landes! 
V\'enn du sie beleidigst, Ix'leidigsl du gewissermaßen 
(lein Vaterland; aiihie sie, auch wenn sie dir manch- 
mal mißfallen sollt<^n! Eitriige ilu'o Fehler, sclxätze 
ihren Stand, tritt ihrem Wirken nicht hindernd ent- 
.Lcegcn, hilf ihnen, wenn du kannst, bei allem, was 
sie Outes tun! 

5. Entfremde nicht einen Bi'u'ger seinem iVater- 
d;i<hii-ch, daß du in dir das Bemißtsein und 

(.ii.^fülil des Italicners auslöschst! Flüchte nicht 
(!i(>r nach materiellem GU'Avinn vor den Pflich- 

i n, (Ii.; du' auf Grund deines Büi-geitums obliegen; 
lii-ke difli nicht um den Militärdienst herum; wei- 

gere dich nicht, die. Steuern zu bezahlen! Verhunzç 
nicht mit einer barbarischen ITmsclireibung deinen 
Niunen und Vornamen ;verdirb deine Sprache nicht 
mit fremden Wörtern, Re<lensarten tmd fremdei' 
Aussprache! Beobachte gewissenhaft, zu jeder Zeit 
und an jedem Ort die (jrebräuche und die Sitten, 
den Glauben und die Gewohnheit deines .Vaterlan- 
des, ohne jedoch die Gebräuche und Sitten des [^in- 
des zu verletzen, dessen Gast du bist! 

G. Schmiede nicht aus gemeinem Neid Ränke'ge-' 
gen das Ansehen und die Stellung dei'jenigen Lands- 
leute, welche Elu-enämter bekleiden! Tritt ihnen 
nicht aus böswilliger Opposition oder aus blinder 
Paiteilichkeit entgegen !Bezahle gern imd im Ver- 
hältnis zu deinem Einkommen das notwendige 
Scherflein für die italienische Wolütätigkeits- und 
Unterstützungsvereine! Tue Werke der Eintracht, 
suche die Feinde zu versöhnen, fülu'e nicht Spiiltun- 
gen herbei wegen kriegerischer, iK)lemischer oder 
Komi>etenzfragen, die den italienischen Namen 
schädigen und unseren A'ereinigimgen Abbruch 
tun! 

j "7. Mache Landsleutc nicht dem Vaterland ab- 
wendig, indem du zuläßt, daß deine Nachkommen die 
italienische Eigenait aufgebeii und von dem Volk 
aufgesogen werden, zu dem sie ausge.wandcrl sindl 
Erziehe deine Söhne in dem Kultus füi' Italien! Ver- 

I pflichte sie, die Mutt<!rsprache zu sprechen, zu le- 
sen und zu schreiben imd die Geschiclite Italiens zu 
studieren; schicke sie vorzugsweise iJi italienische 
Schiden, kaufe gute italienische Bücher! Bemühe 
dich, Onter den Ausländern die Kenntnis über Ita- 
lien, die Liebe zu seiner Kulter und zu seiner 
Sprache zu verbreiten! 

8. Sei stolz darauf, dich immer und bei jedei- Gele- 
genheit als Italiener nach Abstammung und Ge- 
sinnung zu bekennen und sei achtungsvoll ohne 
Si'i'vilität gegen die, welche dich als Gast aufge- 
nommen haben! 

{). Zieh nicht die ausländische Wiu-e vor, son- 
dern suche möglichst immer solche Waren zu kau 

fen und kaufen zu lassen, die in Italien hergx^stellt 
worden sind! In dem Preis jedes in Italien herge- 
stellten und im Ausland erwwbenen Gegenstands ist 
inbergi'iffen ein geringer, mimerklicher Beitrag-, der 
multipliziert mit den Millionen der ausgewanderteu 
Italiener, der nationalen lAand-v^lrtschaft tmd Indu- 
strie eine ansehnliche Rente sichert. Wenn du da- 
gegen ausländische Erzeugnisse erwirbst oder vcr- 
lehnst du es als Erwachsener ab, dem Vaterland 
auch in dieser Weise, wie es deine Pflicht ist, das 
zu erstatten, was es dir für deinen Unterhalt vor- 
geschossen hat, als du noch'Kind warst, ohne Nut- 
zen und nur in der Hoffnung, später als Entgelt 
dafüi' die Arbeit deiner Arme mid deines Verstandes 
zu erhalten. 

10. Begehre nicht die ausländische i>au, son- 
dern heirate vorzugsweise eine Italienerin! In Ge- 
meinschaft mit ihi' "Wirst du in deinen Söhnen das 
Blut und die Sprache deiner Väter erhalten, auch 
wenn das Schicksal dich und deine Nachkommen 
zwingt, fern vom Vaterland zu verbleiben. — 

So das italienische Blatt. Weim man in dem Text 
das Wort Italien durch Deutschland ersetzt, passen 
die Mahnungen auch für den Auslandsdeutschen, 
der sie vielleicht noch nötiger hat als die tlraußen le- 
benden Italiener. 

L>;c am heutig'u Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Dnrchschn'tt auf der Basis von tí$8"0 für Typ 4 und 
58800 für Typ 7 abgeschlossen. 

10. April 1013 10. April 1912 
Back 2 02m 13(06 

46 688 101011 

Handelsteil. 

Kaftee. 
Marktbericht von Santos vom 10. April 1913. 

Preise 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

IVp 3  7tl00 Moka superior . . Gt900 
4 .... . 6$900 Preisbasis für d.Be- 
 5  6$700 rechnung des Aus- 
ß . . . , . 6$-.i00 fuhrzolles (Pauta) kg 600 rs 

Preisbasis a.gleich. 
^ Tage d. Vorjahres $ 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren „ 4 66R 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 8Ü45ÖU3 
Verschiffung am 8. April „ 8 849 

„ seit „ „ ."19 .M09 
„ „l.Jum912 „ 7 970 896 

Verkäufe   4 857 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1423 372 
Markttendenz . . . ruhig 

Verkäufe seit 1. ds, Mts 20 672 Sack 

10 'Ol 
924819!» 

16 93^ 

7 676 

1911242 
ruhig 

Einmal ist iceiiimal! 
:: sagt das Sprü'ihwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das MEnmist yergessliciii 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe; 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Rio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; ain letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst vm 7^2 Uhr. 
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Mannigfaltiges. . 

Das Notsignal. Eine lustige öoschichte von 
dor Watling-Iaisel berichtet der Kapitän des Dam- 
pfers ..Arcadian", der von seiner ReJse nacli B^-r- 
muda vor einiger- Zeit in New York eintraf. Auf den 
liiihamas-Loseln luirrschte wülm-nd der Anwesen- 
heit dos Dampfei's große Aufiv.gung, denn etwas 
IJnerhüites hatte sieh ereignet. Ein deutsclier Damp- 
fer, der auf seinem Kui-se die WatUng-Insel kreuzte, 
beobaohteto auf dei' SignaLstaiion der Insel die 
Flaggensignale und bemerkte, daß liier die Notflagge 
„N I" gehißt war, was nach dem Internationalen 
Code bedeut-et: „Ich bin angegiiffen, Hilfe!" Der 
lioutscho Dampfer eilte jiun mit Volldampf in die 
fieichweite der nächsten größeren Signalstation und 
gab die Alannnachricht weiter: „Die W'atling-Insel 
it.s angegriffen, schleunige HiKel" Di'r G^neralgou- 
neur dei- Biihamas-Insehi war nicht wenig ver- 
blüfft; da aber in jener Gegend notih Schmuggler 
ihr Wesen treiben, glaubte man an irgend einen 
Putiichversuch, und mit gi-ößter Ha.st schiffte majt 
di-ei Kompagnien ilarine-Infanterie mit zwei Gti- 
echütaen nach der Watling-Insel ein. Dort herrschte 
eitel Frieden, imd der .schwarze Unteroffizier, der 
die öignalstation verwaltet, war über die Ankunft 
der Soldaten sehr erstaunt; ei' wußte nichts von 
Schmugglern und Putschversuch«-n. B/tkl aber klärte 
riich das Eiitscl auf: dieser Negerimtei-offiiaer war 
glückhcher Vater geworden, und in seiner Begeiste- 
nmg hißte er eine Maggo mit den Initialen seines 
neugeborenen Stiunmhaltera. D<n" Uj)£iücksmensch 
war sich nicht im geringsten darüber klar, daß diese 
Buchstaben einen dringenden Hilferuf Ixuieuten; 
wahrscheinlich hatte er außerdem geglaubt, daß nie- 
mand bei dem abgelegenen Eiland die Ilagge sehen 
würdo. Biild aber saß der unvorsiclitige ».glückliche" 
yater im Airest. 

Neue ParfümbeIiälter. D(;n jung-en olegan• 
ten Pariserinnen macht es Spaß, auf ihi-em Toiletten- 
tisch niöglich?t viele Parfümflakons aufzubauen. Dit-> 
häßlichen Haschen sind endlicli aus dem Bereich 
des Ankleidezimmer verschwunden. Eine seltene Es- 
senz muß heute in einem hübschen, kostbar geschlif- 
fenem Kiistall dargeboten werden; Form und Aus- 
schmückung des FJakons erhöhen den Heiz des Gx:- 
echenks. Da gibt es nun als reizende Neulieit kleine 
Kristalltoiuien, die schief geneigt auf einem Bänk 
chen ruhen und das belebende Eau de Cologne Trop 
fen für Tropfen aus einem vergoldeten Hahn'her- 
auBträiifoln lassen. Daneben feine Flaschen mit hol- 
ländischem Wappen, genaue Kopien seltewr und 
kostbarer Kristalle aus früheren Zeiten. Auf durch- 
sichtigem, böhmischen Glase, meistens in Form ein- 
facher Wasserkaraffen, entzücken innen und außen 

i gemalte Rosen die A ugen der hübschen Flauen, de- 
jre-n feijie Finger gern mit den Kristallen spielen. Der 
allenieueste Parffimbehälter dürfte aber doch wohl 
die Hutnadel sein. Will man einer Freundin, die 
schon ,,Alles" hat, ein kleines und zugleich prakti- 
sches Gescheiik machen, so verehrt man ihr eine 
Hutnadel mit Hundekopf. Am Ende der langen Nadel 
befindet sich tler kleine, aus kostbarem Stein go- 
schUffene Kopf einer Bulldogge, dessen Augen und 
Halsband aus Brillanten sind. Ein langes, gnuKis 
Lederetui wird oben von einer kleinen, mit wei- 
ßem Atlas ausge^polsterten Hundehütte abgeschlos- 
sen, und die Nadel steckt so in ilu"er ledernen Schei- 
de, daß nm' der Kopf des Himdes aus der ledernen 
Hütte herausguckt. Dieser Hundekopf kann abge- 
schraubt weisen. Er bii^gt. in seinem Imaern ein 
Schwämmchen, da.s mit Parfüm getränkt, wird. Ja. 
die Mode ist erfinderisch! 

Wilson der Eilige. Von dem neugewählten 
Präsidenten der Vereinigleji Staaten erzählte ein 
Newyorker Blatt kürzlich eine hübsche Anekdote. 
Als Wilson üouvernem' von New Jersey war, hielt 
er einmal eine Bede, in der er den Amerikanern 
ihi' unnötiges Hasten vorwarf. Diesen Tadel stützte 
er mit einer kleinen Erzählung: Eine Dame sei in 
einen Straßenbahnwagen gestiegen, m dem noch vie- 
le Plätze frei wartin: tix)tzdem blieb sie stehen. Der 
Schaffner forderte sie auf, Platz zu nehmen, aber sie 
habo entgegnet: ,,.lch will lieber stehen bleiben, ich 
habe es ja furchtbai- eilig." Wilson schloß seine 
Bedo mit der Behauntiuig, daß alle Amerikaner mehr 
oder minder ebcn.sü geartet wären wie jene Frau. 
Einige Monate darauf hielt sich Wilson in New York 
auf imd benutzte dort einmal die Untergrundbahn. 
Der Zug näherte sich der Endstation, war aber noch 
gegen hmidert Meter vom Ziele entfernt: wer jedoch 
bereits jetzt voll Ungeduld von seinem Sitze auf- 
sprang, war Gouverneur Wilson. Zufällig l)efand sich 
in jenem Wagen ein Maiui, der Wilsons Il<^de gegen 
die amerikanische Hastigkeit mit- angehört hatte. 
Der boshafte Zeuge hielt ihm nun seine Wankelmü- 
tigkeit mit folgenden Worten vor: „Gouverneur, 
glauben Sie wirklich daß Sie schneller ankommen 
werden, wenn Sic stehen?" Wilson lachte und kehrte 
auf seinen Paltz zurück. Als aber der Zug tatsäch- 
lich hielt, war er deimocli wieder der erste, der zur 
Tür hinauslief. 

Ein Wettbewerb für „vollkommene 
Ehemänner". Am 15. April wird in London die 
,,Aus.stellung des einfachen Lebens" (Simple Life 
Éxbibition) eröffnet. Der „Clou" dieser Ausstellung 
wird der Wettbewerb der „vollkommenen Ehemän- 
ner" sein, der Verheirateten wie Jimggesellen. in 
gleicher Weise offen steht, lieber 200 Meldungen 
sind hierzu bereits eingegangen. Nach was für 

, Chundsätzen der beste „\ollkommene Ehemann" 
i hei'ausgefunden werden .soll, kann man ungefähr den 
' Angaben der englischeai Tagespresse entnehmen. Da 
gibt es BeAv<>rber, die sich ihrer Pi'mktlichkeit rüh- 

1 in^-n, andere glauben den Preis zu erringen, weil sie 
1 AVüder trinken noch rauchen, wieder andere, weil 
, sie stattlich luid schön sind. Es soll eine praktische- 
I Prüfung vorgenommen werden, die aus zwei Teilen 
i besteht: beim ersten Teil wird angenommen, der 
„vollkommene .Ehemann" ei-schemt mit einer Ver- 

; spätmig von einer Stunde zum Mittagessen. Wie 
verhält er sich seinoi' Fi'au gt.!genüber? Das soll er 
in der Prüfxmg zeigen. Offenb^- darf er nicht mit 
gerunzelter Stirn, weil ei* so viel hat arbeiten müs- 
sen, heimkehren, sondern er muß, um keinen Fa- 
milienzwist hei'beizuführen (und den Preis davon- 
zutragen), Blumen .Schokolade oder noch bessere 
Dinge mitbringen. Wenn der Braten inzwischen kalt 
geworden ist, muß er dazu ein vergnügtes Gesicht 
machen, selbst daam, wenn es sich' um Hammel- 
fleisch handelt. Der zweite Teil der Prüfmig nimmt 
den entgegengesetzten Fall an: Der „vollkommene 
Ijhemann" ist längst zu Hause, aber das Essen ist 
fi'i'iliestens in einer Stunde feiüg. Diese 
eme Wartestmidc muß er nun ohne Aerger absitzen, 
ja er muß dabei immer not'h der liebenswürdige 
,,vollkommene Ehemann" sein, selbst dann, wenn 
ei- keine fi'eie Stimde zinn Warten hat. Das Pi'cis- 
lichtcramt liegi^. Mie es wohl selbstverständUch ist, 
in zailen Fi-auenl^inden. ^fiß GTadys Cooper, eine 
bekannte Londoner Schauspielerin, spi-icht bei der 
Preisverteilung das entschtãclende M'oi-t 

G r nisonsa 1 ar m in S1 r a ßbur g. Bei Gele- 
genheit der letzten falschen Garnisonsalarmierimg 
in Straßbiu-g d;irf man dai'an erinneni, daß der Kai- 
ser einmal, allerdings schon vor etwa zwanzig Jah- 
ren, die Gai'nison in Straßbiu-g mrklich selbst alar- 
miert hat. Es war an einem bitterkalten Wintertage, 
im Januaj- 189i{. IX>r Kaiser, der, wenn wir nicht 
im-n, in Donauesclüng-en geweilt hatte, sollte, wie 
amtlich bekiinntgeg^eben war, von dort nach Karls- 
ruhe weitenreisen. Unterwegs, auf der Kreuzungs- 
station Appenweier, gab der Kaiser jedoch plötzlich 
Order zin- Fahrt nach Sraßburg-, schärfte aber dem 
Stationsvorsteher dieses belebten Eisenbahnknoten- 
punktes persönli'ch ein ,von seinen veränderten Eei- 
sedispositionen.nichts nach Straßbm-g zu melden. So 
langte der Hofzug auf dem Straßburger Güterbahn- 
hof an, iwo der Kaiser imd sein Gefolge ihre in 
einem besonderen «Wagen mitgeführten Pferde Ih>- 
stiegen und in die Stadt litten. Am Bahnhofplatz 
rief der Kaiser den ersten Soldaten, dessen er an- 
sichtig wurde, einen Infanterie Ebijähiigen heran. 
,,Kennen Sie mich?" — „Zu Befehl, Majestät!" erwi- 
derte der Front machende Einjähricre. „Dann zeigen 

Sie mir den We-g zm* Haupt wache!" Der Kaiser und 
i die in s(5Ínem Gefolge befindlichen hohen Offiziei-e 
folgten dem I'^injäluigen dui'ch die \\inkligen Stras- 

j sen (Íl-i- alten Stadt ziu- Hauptwache am Klebei-- 
platz, wo der Kaiser die gesamte Garnison alarmie- 

i ren ließ. Es dauerte nur wenige- Minuten, bis die 
j Tionanier und Hornisten diu'ch die Straßen eilten, 
, in denen sich die Nachricht von der Ankunft des 
Kaisers wie ein Lauffeuer verbreitet hatte. Bald da- 

' rauf rückten auch die- ei*sten Regimenter mit klin 
gen dem Spiel zu dem im-Süden von Straßbm-g, drei 

I iViertelstmiden von der Stadt entfernten Polygon, 
dem Exerzierplatz der Giirnison, hinaus, wo der Kai- 
.ser die lYont der Truppen abritt und einen Vorbei- 
marsch a-bnalun. Dann kehrte er mit seinem Ge- 
folge zum Biümhof ziu'ück und setzte die imterbro 
chene Reise nach Karlsruhe fort. 

,Vortäuschte Kriegsberichte. Die Kriegs 
berichterstatter haben es nicht leicht. Man weiß, 
daß diejenigen, die ins bulgarische Lager entsandt 
iSvurden, im Hauptquaitier kaltgestellt und auf 
Schritt und Tritt bewacht wurden: nicht besser er- 
ging eâ den zum türkischen Heere oe.vchickten Joia - 
nahsten; imd bei anderen Heeren, die gegenwärtig 
iiuf Kriegsfuß stehen, versteht man auch kein(,'u 
Spaß. Der italienische Kriegsberichterstatter Fal!-n 
Schreibt dem „A[essag;ero" ,daß in det serbisch<'n 
Stadt .Wranja eine besonders sti-enge ix)stali3clie 
Zensiu* ausgeübt werde: es wlirden hier ganz rück- 
sichtslos alle abgehenden und ankommenden Briefe 
geöffnet .Die Briefe würden allerdings ,damit ider 
Empfänger nichts merke, mit einer solchen Gi>- 
schicklichlieit aufgemacht, daß nur ein Kenner die 
Spm^n der vollzogenen Operation entdecke. Un- 
längst aber geschah es, daß dem Ikjrichterstatter 
des „Matin" ein von der Redaktion des „Jounia!" 
geschriebener Brief ausgeliefert wurde, wälu'end dei 
Berichterstatter des „Journal" ein vSclu-eiben ann 
der Feder des Chefredakteurs des „Matin" erhieh; 
der Zensor hatte sich in der Eile offcnbai- geint, 
als er die Briefe, die er unter Verletzung des Brief 
geheimnisses gelesen hatte, wieder in die Um- 
schläge zurücklegte .Die beiden Kollegen mach- 

! ten, da die Blätter, die sie veitreten, einander spinne- 
t feind sind, süßsaure Miene zuni bösen Kriegsspiel 
j und tauschten dann die vertauschten Briefe in d«r 
'korrektesten Weise aus. 

Doutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Sonntag, den 13. April 1913: 

Jugendgottesdienst 3/j9 Uhr. 
Gksmeindegottesdienst 10 Uhi'. 

Heidenreich, Pfarrer. 

M. B. BiroslEg 0. G. 
Zahnärz to 

fleb'Mei aus valkauiBiortein 
Kautachnk innerhalb 2, auF 
:: Gold innerhalb 4 Tagon 
Kontrakt-Arbeiten nacb 
Uebereinkunft - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- 85o Paulo 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (320p 

Tischlermeister 
Verlangt eiu Meister zur Lei- 

tung einer mechanischen Bau- u. 
Möoeltischlerei. Musa mit den 
hiesigen Verhiiltniasen vertraut 
«ein. Offerten an Werner Blande 
Caixa Correio 406, 8 Paulo, (gr) 

; Nur kurze Zeit 1 
! 
' erfolgt der Verkauf eleganter 
. Kostüme nach Pariser Modellen 
in allen Farben und Grössen, 
le'zte Neuheiten in Seiden- und 
Spitieildeidern, «rosse A=iswahl 
in englischen Paleti^ta, auch für 
Kinder, Mantoux, Röcke seidene 
und Snitzen-Bluson in allen Grös- 

: sen. Meine billigen Preise sinH be- 
iliftnnt. CABLO-i FANSELAU, 
1 Rua Bento Freitas &, 8. Paulo. 

Fraii H.Frida Wendt 
Deutseho diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agost-o 80 

Zahnarzt WUiy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

ühr abends. 
Montag — Freitag, B.Paulo 
Rual5deNoyem.67,1.Stooii 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Kua Barão de Jundlahy 178 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zihn arzt 
Riui S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2986 

Bijou-Theatre Thfalro Casiflo 

Zur geil BeacMiiog! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Larg© S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag,Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- j 
nerstag meine Sprechstunden | 
abhalte. 37671 

Hafis Schmidt 
Deutscher Zahnarzt ! 

Heute Heute 

Grosse Neuheit 
mit Extra-Prograram aus der 
berühmten Fabrik «Cines» in 

Rom 

Quo vadis? 
in 6 längeren Akten von Henrik 

Sienkiew icz. 

glmpresa: Fudioal Begreto 

Dlrektloni A. begreto 
B. PAULO 

flieairo S. José 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion;: Luiz Alonso. 

Auftreten der OperettengesoU- 
schaft Ettore Vitale 

Heute Heute 
H E 0 T S 

11. April 
H E OTK: 

29S . 

Preise für jede Sektion: 
Frisas lOlOOO, Camarotes 8t000, 

Stühle 2$000. 

Sonn- und Feiortagsi 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Varieté-Vorstellig 

Neue Kräfte 

laden 5k)nntag 

Familien-Matinée 

ETa 

Polftheaniä 

S. Paulo 
Empreza Theatral BrasOelra 
Direktion Lniz Alonso. 

08 Bonth-Ameriean-Tour. 
Hente I Henla 

II. April &®y4 Uhr 

Operette in 3 Akten von 
j Franz Lehar 
I Preise: Frisas N. 23, 24, 26, 27 
1401, andere Nummern 80$, Cama- 
j rotes 25$, do. altos 10$, Cadeiras 
11. Klasse 5|, Amphitheatros 4|, 
I Balcões 31, Galerias numeradas 
i2$, Geraes lt500. 
Í Pillets sind in der Charutaria 
Miml, Praça Ant.Prado, zu haben.' 

Neue Kräfte 

Preise der Plätze: 
FMzaa (poaae) 12|000; eamarotes 
IpoBse) 10$ 000; cadeiras de l.a 

8000 ; entrada ãtOOO:galeria ISOOO 

Saal 
an ein>elnen besseren 
Herrn bh vermielen. 

Elektriker 

lim Kini ii 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafihausenschen Bankverein 
tmd der Nationalbank für Deutschland gos? 

welcher mit Licht-, Kraft- und 
Hchwachstrom-Anlagen vollstän- 
dig vertraut ist, sucht Stellung 

_ _ , _ „ . , hier od. im Innern. Off. erbeten Raa Major Nertorlo 79, x. A. 1715 an die Exp. d. 
8. Paulo. (gr) 1 Ztg., S. Paulo. I7if> 

J Aiistro - AmericaDa 

^ naiiittiliFiii-Eiiitlliiilii Ii IfIüsI 

Filiale tllo de Janeiro n ^da Candelafia N. 21 

Die Bank vergütet folgende 2^sen: 

% 

auf Depositen in Kontokorrent . 

» » aui 30 Tage .... 

> » auf 60 Tage ...» 

* > auf 90 Tage .... 

In Conta (torrente JLtmltad«** 
bis 60 Oontofl de Reil .... 

3 7o jährlich 

3 V,»/, . 

4 7« 

B Vo 

4 7o 

Nächste Abfahrten nach Enropa: 
Alice 21. Mai 
Eugenia Ii. Juni 
AUanta ' 25. Juni 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Sofia Hohenberg 27. April 
Alice 8. Mai 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 91. April von Santos 
nach 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreia 3. Klasse 48^000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wogen weiterer Informationen wende man sich an die Ageuten 

JBombaaer éí Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
niorílano & Comp. Largo do Thesouro i. S. Pnttlo. 

Der níim;for 

Sofia Hohenberg 

geht am 14. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Genua und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach; Las 

Palmas und Valencia 1051000, Ge- 
nua und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuor. 

In Ji EruiiIi", 1 Ii lÉn. 

Aui vielfach geäusserten Wunsch wird Herr Ge- 

heimrat Ernst von Hesse-Wartegg noch vor seiner 

Abreise nach dem Süden in der Germania, Praia 

Flamengo i}2 sprechen u. z. Montag, den 21. April 

ober „Das neue Deutsche Roích unter Wllhem II." 

Mittwoch, den 23. April Ober „Die Balkaastaa- 

ten uud Uiro V5lkov", Sonnabend, den 2 6, 

April über „Der Panamakamil, seine BJrbauang 

und seine Bedeutung für den Weltverkehr". 

Alle Vorträge werden von einer grossen Anzahl 

von Lichtfilxs begleitet. Heir von Hesse-Warteg« 

ist eben von einer längeren Bereisung aus Minas 

nach Petropolis (Hotel Central) zurückgekehrt. 

Pur solort ZB lerieteD 'iZn vßrmjfitRn 
i n Hauss No. 52, Rua Silva Ma- 
nuel Rio de Janeiro, ein schön 1. Stock des Hauses Tra- 
möblierter Saal sowie ein kleine- ^essa Almeida Boa Ventuar 
res Zimmer ebenfalls gut mo- -vr^. j 
bliert. Ruhiges sehr sauberes ^® ^ i J?.? ? 
Haus. 17221 Janeiro. 5 Räume, Hof etc« 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 F^io de Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, HamTDur^ 

Glockengiesserwa.ll 2526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Hern. Stoltz Co., S. Paulo 

Postfach Nr. 461 

Import-Abtoiln Uli 
droport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Eisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
japier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

ComD\issiün und Coiisig^uatiou 
in Naiionalartikeln. 

— PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIO\ Postfach 12 
Telesramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

Technische Abteilung-: 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnimg von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen DecauvUle, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete., etc. 

Landwirtschaftliche Mischinen: „Deere". 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven: 
„B o r s i g". 

Schilfs-Abteilung; 

Greneral-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung imd Uebemahme jeg- 
licher Schiflsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und LSschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepper. 

DeposUäro 

der vo' /liglichen Cigarren von Stender <& C. 
S2o r iiix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttel-Marken „A BraziJeiraS „Amazô- 
nia*) ,,Demagay"-Minas der Companhia 
Brazileira de Lacticinins. 

Havar i 0- K 0 in ni issariat 

Musterlager aller Arcikoi earopiischar und noratperikanischer Fabrikanten. — Feuer- and iieeversicherangen: Generü-Vertreter der „AlbinglV-Voráicheruagá-Act.-Ge 
Hamborg, und d;r Alliance Assoran &e Co. Ltd., l 
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joséF.Tliôinaíii 

j can Konstruktor □□□ 1 

pua 15 dB ftovemiiro ü. 32 

I ^u!mwten - - - 

Elseo beton 

Fliiii« 

I ^steDanschläg^r^ 

Äanipe llliiiia. 

Dieser Syj up ist der einzig be- 
kf-nn e, der in kurzer Zeit und S 
s^.'her Keuchhusten heilt und eine | 
b( sondere Wirkung auf die Bron- j 
cliitis ausübt, erleicJitert die At- s 
u.iiDg und vci mindert die Husten j 

.151 "älle. I 
Bei akuter und chronischer ! 

Brünohitis, Husten, Heiserkeit, J 
sowie bei allen Beschwerden der j 
Attiinngsoigaite mit grösstem | 
Erjoige angewandt. _ í 

Zu eriiaiten in allen Drogerien 
Depot; Drogaria Paulista. 

des 

der 

des 

Dr. Scbmidt Sarmento 
äpez allst d. Santa Casa in 
Otarrn , Musen- und Hais- 
kranlt'-eiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari n. 
Urbantschitsch der K, K. 
DniversitätzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Uur. (309) 
Rua Boa Vista 31, S.Paulo 

der 

Eigentümerin: 

^0 PâriSç Rua Barão de Itapeiininge No. 6 

Bar do Theaíro Municipal 

Café de La Paix (Im Bau) 

Pächterin: 

Bar do Skating Palace, Praça da Republica 

I Höhere 

KflaôBn- ü. MââcheD-SGliük 

von Frl. Marie Grothe 

INTERNAT n. EXTERNAT 
Lehrplan deutscher Gber-Real- 
ichulen resp. höherer Mädchen- 

■ schulen. Sprechstunden Wochen 
i tags voB 1 bis 2 Uhr 
' Rua Cezario M'ii'a liinidr 9 
■ 253'J 8. Pairc 
I Karle Grotte, gcprUUe Lehrerin 
I für Mittel- und hfiiiere il iduhcn- 
' schulen. Unterricht in deutscher, 
. französischer u. englischer Spra- 
i che in Privatstunden und Ab.-nd- 
kurseu. wird frteilt von Fräulein 
U a t h i 1 d e Gr o t h e. staatlich 

geprüfte, l.ehrerin. 

ÜteiclitiBKuistiiätiBn 
Sticken und sonstigen weiblichen 
Handarbeiten, erteit Fräulein 

Vei»a Carlson 
geprüfte Lehrerin mit Diplome« 
von der Tecnnischen Schule uud 
dem rühmlichst beUannten Holda 
Lnndins Seminarium ia Stock- 
holm. Bedingung nach Ueber- 
eink iuft. Rua da Liberdade 87, 
S. Paulo 

Pedro Villi Toi | 

Joäo vau Toi I 
Zahnärzte j 

Alameda Barão de Limeira -J-t f 
y. PAULO. 5 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäis- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigen'a 27. 

erteilt 

Margarida Stein 

Rua Cesario Motta No. 63 
 -S. PAULO- 
diplomiert in Zürich (Schweiz) 

SiES 1 
nach Dettweilcr \ m 

für Lungenkranke ij 
XI-. haben in der 598 I 

Fharmac'a áa Luz | gm 

Pedi- u. Man eure 
(ieorK WiiikeluiHiiu 

I.. Í 13 i (.rto Geral 7-E, S Pa lo 
In und dem Hause. ! 

Man heimliche das €a(é de Paris 

Die gari5:e Nachit geöffnet 

DÉrs il Soflpers — i M üisleii Lb aiisgestittiis EilisseiDt 

l^orzügiiclie IScfiifIlling •• Komfort 

JEileg^anz - JBt^qnemllchkeit 

ülässilie JPreise 

Frühstück Rs, 6$000 - Ausgewählte Menus 

Jede Nacht Konzert! 

Salons xaiid Iva binette 

Ijatißft© Soupers — Bankotts 

iBöliere Knaben- and 

I Mädcben-Sclioie 
: von älOä 

Fran Helene Stegner-Ahlield 
verbunden mit einem kleinen 
:: Internat für Mädchen. :: 
Sprechstunden wochentags von 

1 bis ä Uhr. 
Ru»li«rqupz de I1Ú5 S.Paulo 

Jede sparsame Hausfrau 

sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe lu verwerten. Strümpfe von den 

' feinsten bis zu den gröbsten wer- 
' i den angestrickt, sowie alle Arten 

I neue Sttüi»pfe nach bester Wiener 
I Methode dine Naht pünktlich aus- 
i geführt, zu den billigsten Preisen, 
i Auf Wunsch werden dieselben auch 
: abgeholt, H. M. Hell, 
: Rua 13 de Maio N. 153. S.Paulo 

Abrahão Ribeiro 
Koclat»>an-wtilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung; Rua MdraehäoS, 

Telephon 32v). 

Mellins 

das beste Nahrunfrsmittel 
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í 
ausgezeichnete Schläger 

^ und gut aklimatisiert, 
óind noch preiswúrdig abzulassen 
in der Kanarienvogel-iiüchterei, 
Rua' Sto. Antonio 55, H. Paulo, 
früher Guilh. Fischer. 1588 

Georg Winkelmann 
in Hamburg examiniert und in 
der Dresdener Hyiiiene-Ausstel 

lung 1911 prämiiert. 

Ladeira Porto Geral 7-S, S. Paula 

Kio de Janeiro 

Eine Pension 

gut eingerichtet, iu der Cattete 
belegen, ist abreisehalber preis- 
wert zu verkaufen. Off. unter 
„Pension'' au die Exp. d. Ztg., 
Rua Ourives 91, sobr., Rio. (gr) 

Man als GÉirissiii iler öefreiiMc. 
Von Dr. August Wagner. 

(Schluß.) 
Schiu-iihoi-st, dof .Major lAidwig Adolf Wilhelm von 

L. ■ :-.ow. Major von Pet^r.sdorff und ^lajor von Hel- 
(icii-SajTiowsky Ixiwirken hii Verein injt Hai'den- 
bcm', daß der König die üriindung des BYeikorp.s 
tti; 18. Februai' genehmigt-. Sein Werbebureau ist 
<: .. Gasthof „zum goldenen Zei>ter" auf der SL-kmie- 
(U'brüeke, die ersten Fnúwilligcn sind Jalni und Prie- 

])er erstere, den lieuto Jedes Schulkind kennt, 
hat. seinem ti-eueu Waifengerährten lYiosen, den wp- 
tuge kennen, dem alle gleichen sollten, die D^iutwli- 
Liod-s Wehrkraft zu bilden berufen sind, folgendes 
N^iHonaJo geschrieben; „Fri(;dtlch Friesen, ein anf- 
hhUiender Mann in .iugendf-ülle und Jugendsehöne, 

«.Ii Leib und Seele ohne Fehl, voll Unschuld und 
Wi.'isheit, l>ereit wie ein Seher, eine Siegfiicdsgestalt 
von großen Gaben un'd (Ina.len, den jung und ^ilt 
g](4ch lieb lix-itti); ein Meister' des S<ihwert<^s auf 
HLio.b und Stoß, kur7„ rasch, ft'-st, fein, gewaltig- und 
nicht zu ermüden', wenn seine If.-uitl erst das Prisen 
faL'iie; ein küliner Sclnvinimer, dem kein deutscher 
Strom zu breit und m reißend, ein reisiger Kciter 
iu allen Sätteln gerecht, ein Sinner in der Ttu-n- 
kunst, die ihm viel verdankt, ümi war nicht bc- 
schieden, ins freie Vaterl't-nd znrückzukelu'en, an 
dem seine Seele hieAt. Vou wt;Isoher Tück«; fiel or 
lx;i düsterer WinternaeJit durch Meuchelschuß iu den 
Ardennen. Ilm hätte auch im Kampfe keines Sterb- 
lichen Klinge gefällt. Keinem zulieb« imd keinem 
2uleide aber wie Schamh.'itvt unter deu Alten, 
ißt Friesen von der .Tiigciui df^r (ri-jßt« aiinr (toblio- 
bcnen." 

Am 19. ^Mär^ trat Theodor Körner ui das' J?rei- 
kojp.-i; „so frisch und ki*äl'tig, auf Hoffnung begrün- 
•li l • Begeiöteruun' au.j seitu'u hellen luid khireu Au- 
sen strahlend" (Brief Karl llorna), schreibt er aus 
Breslau an seiaen Freund Förster: „15in4e Dich l>ei 
keinem anderen Regiment^', ich habe Dich schon in 
di' Stanunrolle des Lützowschen Freikor})s eintrugen 

. . . nirgends in der Weit findest Du solche 
Ge.se.llen beisammen ads bei unserer schwarzen 
Schar. Das Kori")^ zählt schon au 1100 MiUin, 900 
Iulvuiteristen, 260 Kavalleristen, ein Wallenstein- 
snhes Lager in einer ei'höhten Potenz. Zusammenge- 
sehneit au.s .''.Her lleiTen Lündei' 1 wir, 'la^s i-t 

lu': auch fehlt es nicht au lustigen Brüdern, da 

Kfeiheit'haMdebi tut. Laßt das .... Zeug von Di- 
I louiatikern zu allen Teufeln ialiren, wannn soll 
iiieht alle.s aufsitzen und los auf die Frauzosen wie 
das lieilige Donnerwetter? Die dem Könige vor- 
schlagen, noch länger zu dauern und mit dem Bona- 
parte Frieden zu liaiteu, sind Verräter an ihm mid 
dem ganzen deutschen Vaterhuule r.ud de.-i Totscliies- 
sens wert ; denn {lerv/eil wir hier schwatzen tun, 
anstatt die Nation auf- und in den Krieg zu nvlYni, 
haben die Franzosen Zeit lutd Gelegenheit, ihren 
Dienst und 
darum 

IU Iii IVl Vi » I 
Ainnee wieder her- und einzurichten, und! ehrenvollen 

ich: :Mars(?h und A.ur und mit dem■ gang 

facliheit und iarchtbarc Walu'heit der Gediuiken, die 
Juor der dos Auiruf^, der Staatsrat bricd- 
ricli (jottiieb von Hippel, deti König vor seinem 
Volk(^ aussprechen läJ.it! Walulich, die Ursachen de-> 
nun b:'ginnenden Befreiungskriege» dessen Ge- 
hn rtsstätte Breslau ist — lagen klar dem unvei- 
bk'udet(.m Europa vor Augen es Ixigaun der letz- 
te entscheidende Kampf, ,,den wir l^stehen füi un- 
sere llKistenz, unsere ITnabiiängigkeit, unsiu-en 
Wohlstantl; keinen anderen Ausweg gibt es als einen 

i'rieden oder einen ruhmvollen Untcn-- 

zuiii Ol-HTleutnajil mitgcteill. DuiS jisseifaibc ní,*- 
mäkle, da.s der schlesische Künstler Faul Büi-de ge- 
scliafft'U lial, zeigt den Moment, wie der König, ne- 
ben dem der i'rinz .steht, .seinem kaiserlichen Gaste 
die ersten l-'i'.'iwilhgen, ilie Grafen Püekler \md 
Schaff^ol.sch, auf dem r>a'le vürstelk. 

\m iU. M.'lrz veriieß Kaiser Alexmider Bresjau. 
uiâ in der iüciituni; aii! Kaiisch den heimischen Bo- 
den zu bi.-Li'oteu iiii seine so "'länzeniie Mithilfe 

W. ... .       
alle Universitäten uns ihre flottesten Tkirschen g-e- 
iieiei't liaben, allein Roheit und Gfuneinheit .sind ge- 
bän "igt dm-ch die heilige Weüie un.seresi Beiaifes . ." 

] 'lese empfing' das Korps in der Küx'he zu Rogau 
hei Zobten am Berge am' 27. März, als es von Pa- 
."itoi Peters feierlich vereidigt und eingesegnet wur- 

Major von Helmenstreit und lAidvvig Jalm kreuz- 
ten die Degen während des Eiides «in Altar, imd 
•;i uiSor Körner hatte dfus bekannte Einsegiuing-s- 
li/ ti: ,,Wir treten hier im Gotteshaus mit frommem. 
Mut, zusammen . . gedichtet, Avahrlich eine i'eu- 
ri-e Lyrik des Krieges, Avie St<>ff(.'ns die ganze Frei- 
scliar nennt ..... 

■{"i-otz dieser stünnisclien Kriegsfi'e-udigkeit dei 

Degen dem Feind in die lüppen . 
Endlich unter.schrieb König PMedrich Wilhelm mit 

lliu-denlx-rg den Vertrtigscnt\\'T.irf mit Rußland, den 
Scharnhorst am 28. Februar vi ein. Zai'en nach Ka- 
ILsch persönlich üb^u'brachb'. S(?in Ziel war, die 
Machtst<^llung wieder zu erwerben, wie sie Preus- 
sen vor 180^5 l>cses'Hen liatt<", und den líainz<38ischen 
Einfluß aus Norddeutschland auszuschließi-n. ^ Me- 
xandev \'ersi)i'ach feierlich, uidit eher tüe Wiiffen 
niederzulegen, als bis der pre-ußLsche Staat wieder 
in den Vt;rliältni&sen hergestellt wäre, die er vor 
dem Ivriegf^ von 180ti g<diabt h.attt\ Für polnische 
(iebietsVerluste, sollte Preußen diu-ch (iebietserwer- 
bungen in Xonldeutschland entscliädigi: weixl(.^n. 
Großherzogtum Wai"schau sollte soviel iui i'reußen 
herausgelxMi, fds nötig sei, die Provinz Preußen mit 
S<'hlesien zu \'erbiuden. Endlich- sollt.e i?ußland 
150.000 Mann, Preußen 8i).(X)0 Mann zum Ka;inpfe 
gegen Napoleon stallen. _ 

i'asch folgen sich jetzt die. Erlasse des Königes 
von Aveltg-eschichtlichei- Bedeutung, von Breslau aus 
hinausgetragen in die preußischen Staatsgebiete, in 
das deutsche Land, nach ganz Eiu-opa: a,m 10. März 
die Urkunde, über die Stiftiuig des_Eisf>nien Kreuzes, 
am 11. die Anerkennung dei- Tat Yorcks vom ÍS0. De- 
zember 1812 und seine Wied<!reinsetziing _in seuie 
früheren milit.'irischen Würden. .Am 1.). März zieht 
Fiiixlrich Wilhelm dem Kalsei' Alex.'indei' bis Oels 
entgegen, dei' Non A\ai't.<.'nb<n'g her über Üels und 
Hundsfeld auf der tüi- die Gt.'schicht»! des Wohlstan- 
d(»i der SUidt Breslau so wi<ihügeu HaudelsstraLie 
an der Seite Friedlich WUhehns, begleit<^t von_ Ncfí- 
seliXKle, Tolstoi. Araktscliejeff, gegen Alxnid « Uhr 
über di(> Samlinsel, den Neuinarkt, die Katkinnen- 
striil-U;, Albrechtstraße und Ring ms Konighehe, 
Schloß einzog, mit aufri(;htdgstem Jub<;l mid dank- 
b.arst(>r Freude x on den Bewohnem der festlich ei"- 
leuchteten Siíidt oinplíuigen, obwohl er ihie i!ieu 
gierde auf eine 

So spnu.üi der zweite Nachfolger des unx ergleicli- 
lichen, i1e.s Groß-en FritMirich, dtir vor 27 dahren die 
Augen geschlossen, tlen Europa 46 .lahre gefürch- 
tet hatte! - Wff< alMH- das Furchtbare war, Fried- 
rich ^\llhelm f.11. hatte bitter reciit. • 

Aber das Unglück Preußens war der Boden, v\o 
das Edle reifU-, d;is wai- der Hinnnels.strich für Meii- 
schengröße, die sich übei'wältigend zueret 181.) in 
Königsberg und Breslau gezeigt hat^ Gneisenau, dei 
am 10. Aiäi-z aus'England in Breslau eingetroffen -vviw, 
schildert iuu'19. März den Eindruck, den deö Kö- 
nigs Worte üi Breslau hervorgerufen, so in »iiiieni 
Briefe an K ammer geri cht si'at 1-hdüiorn jn BeriL!: 
„iiiein teure]" Freund! Es ist eine große, hei zeih»- 
h(>nde Zeit. Ich habe ik'kai'dt, Jalm, Friesen usw. 
m ilu-ei' .'Slilitärklcidung ge,s<,ilien ! Es wird uur 
ßfihwer, mich der Tränen zu (;.nthaiten, wenn ich 
all diesen Edelmut, diesen holten deutschen Sinn ge- 
w;üu- werde, üir Berhner entljehrt das bt!geisternde 
Schauspiel, die Jugend Eurer- ed.lcren und höheren 
St.äudti'in Bataillone und Kompagnien eingereilit. und, 
ihrer IriUieren Verhältnisse verges-^end, die Beienle 
ilu'er Offiziere aufmerksam verneluutnd zu selien. 

Oel'ters führte niicli mein Wog diurh eine Straik', 
wo die-se edlen JüngUnge sich versiimmeln (Sclnnie- 

^ '   —' da. jefühl ergriff mich 
Schau.;piet gewahr '.-urde. 

I debrücke). V/elches Hodiö 
wium ich diese.- schöne    . , . j- 

' ^\'eIcl^e.s tllück. solange gelebt zu h.-xben. bis dujse 
■ \velt,ge.s(;hichtliche Zeit eintivd. Nun mag- man gerne 
' sterben, wir liinteriassen nn<ri^m Naehkonmu-n die 

■Unabhängigkeit" • , 
Aul' dem „Schweidnitzer Augei''' hielten die ilerr- 

' scher l^eußons imd liußlands - das am 28. Fe- 
: biuiu- geschlosisene Bündnis besiegelnd — am l i. 
Mind 18. März über die kriegsfertigen preußischen 
I Truppen i'iu-aden ab; von'hier 'traten diese, die 
I evangelischen durdi die Geistlichen ilirer llaupt- 
kirche-ii, die katliolisclien durch den Domheiiii und 

duld der braven pifMiiiischen Truppen, die von mor- 
gens 1 Uhr bis abends ö Ulu' Spaliei- bildend die 
Straßen bis jHundsleld be-.setztigeJialteii, fast erschöpft 
Imtte. Am 16. März ging die preußische Kiiegs;- 
erküUung nach Paris ab. Es war bezeichnend, daß 
beim Afc^hiede der französische Ge^sandte Graf Saint 
Alarsan Hardenl)erg allen Ernstes beschwor, ,,<'r mö- 
g<i doch nicht die Existenz des treffhchen Königs 
uund des Landes, die er liebgewonnen, mulw iiiig a.ufö 
Spiel setzen. Denn all die Knaben uud .Jünglinge, 
die er in Bre.sliui heranströmen st>he, wür-len Pi-eus- 
sen vor der Uebermacht seines Kai.sei's nicht ret- 

Votz dieser summ-scncn ivi ieg.^^u eutuj^jvíjii. . ten (v. 
nri'ußischen und deutschen Jugend, wie sie in Pres- j den Tagt^, dem U. März 18H sprach tnednch i - 
Uui die hen'lichst«m Blüten treibt , wickeln sich die | heim (Midlich das erlosende AVort dm-ch s<nneu 
Fätlen der großen Politik, die zum letzten Ziele „den : ruf an mein Volk" und „an mein Knegsheer ; gh;ic i- 
\'b.-rhluß des Offensiv- und Defensiv-Bündnisses" i zeitig wuixle die EiTichtung der Liuidwehr und des 
Pi . .;!>,ns mit Kußland haben, docli recht langsam , Landsturmes verkündigt. _ 
;i! , n hellen Zorne Blüchens, der schon am 10. Fe- j L'ie .'Mtgen Europa« sind toitoi auf 
h.nt. i mit kühner OffenÜdt schreibt: „Idi kann alle-1 Preußeius Koiug, der nut dem 

.noht still sitzen und nicht die Zäline zusammen^ in .seinen Maueni weilt, auf l ieui^ns \olk guich- 
h '-1 wann es sieh um das Vateriand und dio'tet: welch eine A\ ucht und Klarheit, welche Em- 

iwht hart« I'i-obe gesteUt, die Ge- Domprediger, Direktor des Königlichen katliolisclien li.xi ^ '   . , 1 o.   11,„„1 kriiwr wieder- 
Lelu-ei-semiuai-s Dr. theol. Daniel Krüger Axieder 
holt eingesegnet, ilu'en Ausniars(.5h an, unter dimi Ge- : 
laut der Glocken der Sfeidt, begleitiit von den mnig- 
sten Glück"wün&chen und den hödisten Hoffnungen 
dei' ganzen Stadt, die die beiden .Monarehen noch 
(nni"-e Tage in ilmen IMauern beherbergen duiite. | 

■\in Al>e.nde des 18. März naJimen Kaiser Ale- | 
xander, König Friedrich Wilhelm, die Piinzen und | 
Prinzessinnen einen Ball an, der in dem Saale der. 
r^oßen Schlesischen Pi-ovinziaJi-e,ssoiux'.e im Korn- 
sdien Hause Schweidnitzer Sti'aße -17 abgehalten , 
■v\Tjrde. In seinen Briefen „Aus stuniibcwegter Zeit 
(1896) hat ein Teilnehmer dieses Festballes, Leut- 
nant der Garde zu I<\iß, Wilhehn Artliur von Dit- 
fmth, gestorben 1885 als Gene.ral der Infanterie z'. D., 
die EinzeUieiten des seltenen Festes beschrieben, von 
denen eine besondei's bemerkenswerte I'^pisode in 
dem Sanainlelwerke bildlich festgehalten woMen ist, 
das 1857 dem Prinzen (späteren Kaiser) Wilhelm 1. 
7U seinem 50 jährigen Militilrjubiläuin von der Ai - 
inee gewidmet mirde. Auf dem Balle WAirde dem 
damals sechzehnjährigen Prinzen seine BeloiMcnmi- 

an Freui.>ens V\ ii.'dereruebung und st'in Erscheinen 
in Breslau im Mitrz 1813 gebührt ihm der aufrich- 
tige Dank tdier Fi euiide des \ aterlandes, nicht zu- 
legt'/, t der Schiesier. 

i Zum Sdilusse .sei nocii der Männer gedacht, die ui 
1 rastio.ser Arbeit hiei- in Bre.slau Landv» elu* und Liind- 
!,stürm 181'> begrimdet haben. Neoen Scharnhorst, 
! d(Mn genialen Sehöijfer der Welu'kraft Preußens seit 
Í 1807, und seinem giänz>'nden Stabe kongenialer Mit- 
iaibeiter au dem Werke der „Reorganisation": Gnei- ^ 
j se'iau, Boven, Klausewitz, Massenbacn, Grohnan. 
i Lottum, Börstel!, Bronikowsky gebührt Graf GVitzen, 
iseit Friilijahr 1813 Milit''a-gouvernciu von Schlesum 
! in Breskru, das gi-ößte Vei-dienst um die Kriegsi-ii- 
'^tuiig seiner Heimat in der Büdung der L^uidwelu- 
' und des I.nndstiu-ines; unteiytülzt wiuxie er von dem 
ersten Polizeijirãsidenten von Breslau, Streit, der 

. ^ich bereit-T' am 13. Febniar in der Schlesischen Zei- 
lunt ireiwillige. Beiträge „für einige gebildete junge 
Stiiaföbürger. erbat, die die Kosten fiü' Um; Ausru- 

' stung nicht er.^chwingen könnten". Widitiges schul 
'auch E. M. .\indt in seinem Büchlein; ,,Was te- 
! deutet Landsturm und Landwelu*?" Noch mehr der 
' unermüdliche Oberpräsideiit v. Merckel, die Profes- 
soren Steffens, Karl v. Räumer. Förster, der schon 

-oben er>vähnt.e Wilh. Harnisch, General v. Zastrow 
und viele andere, unter denen der Geheime Jiustiz- 

^ rat Baumann in Liegnitz hervorragte. 75.219 Mann 
und 0561 Herde liat Sdüesien 1813 zur Landwehr 
"eiitellt und 3.791.367 Mark diizai verbraucht. 

Aehnlich waren die Bemühungen Schamhor.sts 
■ den Landsturm zu organisieren, der durch des Kö- 
nigs Veroixbiung vom 21. April 1813 in Breslau L«- 

■ ben imd Gestalt erhielt. So lag wirküch das höch- 
ste Heil, das letzte Preußens im Schwerte. Man 

; denke nur an die Schlacht an der Katz-lxich am 
2G. August 1813. 

' Die aus Bre.^lau zu den glorre.ichen bdilaxihten 
des .Talu'e^s 1813 ausziehenden Truppen, die Män- 
ner und .Jünglinge, wurden viele eine junge Todes- 

isaat, alle aber die untrügliche Bürgschaft„eine^s si- 
cheren, glorroiclien Friedcii.s und der iedfTkf'hi 
einer glücklichen Zeit". 

Diese kiun für unser geliebtes Vaterland. Die groll- 
te und schönste Frucht der .unermeßlichen Opte.r, 
die 1813 auf dem Altare des Vaterlande.s in Bres- 
lau gebracht weixlen mußton i.st und bleibt die Fn'i- 
heit und Einigung Deutschlands' jii den iiie^ht niin- 
der glorreichen Kämpfen von 18 <0 71. - \Vftnn 
Sdienkendorf das Jahr 1813, den Völkerfiaihling. niu 
den Worten feiert 

Vaterland, in tausend Jiilutni 
l^aan dir solch ein Fi'fihling kaum! 
Wari die hohen \ ater waren, 
Heißet nimmermdu' eiji Ti'aiuii I" 

so gedenken -wir dankbaren Hei-zens heute uus<.'rer 
todesmutigen, freiheitsglühenden, inäunlidi ernsten 
Vorfahren im Hinblick aiü" die Dtivise von 181C; 
..Mit Gott für König und ^\ate.rhuld" - der Won<.' 
des jungen Pylades in Goethes ,,Iphigenie : ,,1 ns 
gebe die Erinnerung schönei- Zeit zu fKischem Hel- 
denlaufe neue Kraft!" ' 


